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Die Verhandlungen mit der Curie. 

Trotz aller Dementis ſteht es jetzt wohl außer Zweifel, daß in der 
That Verhandlungen zwiſchen Preußen und der Curie oder, wenn 
man will, zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm, vertreten durch Bismarck 
und Falk, und dem Papſt Leo XIII. ſtattfinden. Beide wollen, 
wie beiderſeits mehrfach ausgeſprochen worden, den Frieden, und ſie 
werden ihn finden, da der ernſte Wille auf beiden Seiten voraus⸗ 
geſetzt werden muß. Kein Kampf findet blos des Kampfes wegen 
ſtatt; der Friede iſt das Ziel jedes Kampfes, und der ſicherſte Friede 
derjenige, welcher für beide Theile ehrenvoll iſt, d. h. wenn das Ent⸗ 
gegenkommen von beiden Theilen ſtattfindet. Daß bei dieſen Friedens⸗ 
beſtrebungen weder vom Papſte noch vom Kaiſer nach dem Centrum 
gefragt wird, iſt ſelbſtverſtändlich; über das Centrum wird ſowohl 
während der Verhandlungen als nach geſchloſſenem Frieden zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. 

Zwar veröffentlicht, wie die „Frankfurter Ztg.“ erzählt, ein Herr 
Lebrocqui, Redacteur der ultramontanen „Cloche“ in Brüſſel, der 
Mitglied der Deputation belgiſcher Journaliſten war, welche an der 
bekannten Audienz im Vatican theilnahm, Folgendes: „Während 
unſeres Aufenthaltes in Rom iſt uns ein Wort des Papſtes zu Ohren 
gekommen, welches allen Gerüchten und Inſinuationen über die an⸗ 
gebliche Mißbilligung der Politik des Centrums durch den Heiligen 
Vater das formellſte Dementi entgegenſetzt. Jemand nahm ſich die 
Freiheit, gerade über dieſen Punkt der internationalen Politik eine 
Frage an Seine Heiligkeit zu ſtellen. Leo XIII. faßte die Anſicht 
des roͤmiſchen Stuhles in folgenden klaren und unzweideutigen Worten 
zuſammen: „Ce que le centre veut, le Pape le veut; et ce 
que le Pape veut, le centre le veut.“ „Der Papſt will, 
was das Centrum will; das Centrum will, was der 
Papſt will.“ 

Die „Frankf. Ztg.“ macht dazu die etwas malitiöſe Bemerkung: 
„Gegenwärtig kann wohl nur von dem zweiten Theile dieſes Dictus 
die Rede fein“, und wir ſtimmen dem vollſtändig bei; nicht blos 
gegenwärtig, ſondern immer wird das Centrum wollen müſſen, 
was der Papſt will. Zwar renommirt zur Zeit das Centrum, daß 
es nicht blos eine kirchliche, ſondern auch eine politiſche Partei ſei, 
und führt dafür als Beweis ſeine Zuſtimmung zur Bismarck⸗ 
ſchen Zoll: und Steuerpolitik an, aber — die Trauben find ſauer. 
Die Zuſtimmung bedeutet ja nichts Anderes, als daß der kirchliche 
Frieden im Anzuge if. Wenn der Papſt nicht will, dürft Ihr keine 
Oppoſition mehr machen; Ihr dürft es ja nicht einmal mehr, wenn 
es Euch eine vom Vatican inſpirirte italieniſche Zeitung verbietet. 
So eminent patriotiſch find ja die deutſchen Ultramontanen, 
daß ſie ſich von italieniſchen Blättern vorſchreiben laſſen, was 
fie thun oder nicht thun ſollen. Das klägliche pater peccavi ift ja 
wohl noch in Aller Erinnerung. 

Weshalb nun glauben wir heute an ernſte friedliche Verhandlungen 
zwiſchen Preußen und der Curie, d. h. alſo an die Fortſetzung der 
in Kiſſingen begonnenen und dann längere Zeit unterbrochenen Unter⸗ 
handlungen? Nicht etwa weil das Friedensbedürfniß jetzt mit beſon⸗ 
derer Stärke hervortritt, ſondern einfach, weil die Curie jetzt von dem 
einzigen mächtigen Bundesgenoſſen, den ſie zur Zeit noch hatte, ver⸗ 
laſſen wird. Wenn der einzelne Mann im gewöhnlichen Leben mit 
allen ſeinen früheren Freunden und Bekannten zerfällt, ſo wird er, 
der Einzelne, freilich ſagen: nicht er, ſondern die Freunde alle tragen 
die Schuld, aber die Welt wird vernünftiger Weiſe antworten: es 
muß doch wohl an dem Einzelnen liegen, daß er ſich nicht mit einem 
Einzigen ſeiner früheren Freunde mehr vertragen kann. In dieſer 
Lage iſt heute die Curie. Seitdem Frankreich zur wirklichen Republik 
geworden iſt, giebt es außer San Marino und Liechtenſtein⸗Vaduz 
keine europäiſche Macht mehr, mit welcher die Curie in Frieden und 
Freundſchaft leben könnte. Nun ſo muß man es noch einmal mit 
dem lieben gemütlichen Deutſchland verſuchen. 

Der Culturkampf in Frankreich droht nicht nur, ſondern 
er it ſchon da, und wie Frankreich überhaupt radicaler iſt als Deutſch⸗ 
land, ſo giebt ſich auch dieſe Eigenſchaft im franzöſiſchen Culturkampfe 
kund. Denn er bricht gleich da aus, wo ſeine eigentliche Wurzel liegt 
und fein Fundamentalgrund ift: in der Schule. Die Geſchichten in 
Lourdes, denen die ebenſo natürliche wie lächerliche Nachäfferei in Mar⸗ 
pingen folgte, waren nicht möglich, wenn der franzoͤſiſche Staat von 


leher der Schule die nothwendige Aufmerkſamkeit geſchenkt hätte. Nach] Flügel, 


den Berichten der clericalen Blätter giebt es nicht weniger als 56,300 
Schulſchweſtern, die in öffentlichen oder ſogenannten freien Anſtalten 
thätig ſind und an 2 Millionen Mädchen unterrichten. Die Schul⸗ 
brüder unterrichten 700,000 Knaben, wozu noch etwa 70,000 Zög: 
linge der von Ordensleuten geleiteten höheren Anſtalten kommen. 
Dieſem Zuſtande macht der Unterrichtsminiſter Jules Ferry mit 
Einem Schlage ein Ende, indem er an die Spitze feines Unterrichts: 
geſetzes den Grundſat ſtellt: Die Schule gehört dem Staate. 
Die „Freiheit des Unterrichts“, mit welcher der Ultramontanismus ſo 
lange ſein Spiel verdeckt hat, jene „Freiheit“, die im eigentlichſten 
Sinne des Wortes ihren Namen hat, wie Jucus a non lucendo, 
hat nun auch in Frankreich ihr Ende gefunden, denn die Schulen 
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ſind Inſtitutionen des Staates, und die Lehrer ſind Beamte des 
Staates und der Gemeinde. Damit inaugurirt Frankreich ſeinen 
Culturkampf und ſofort weit ſchärfer als Deutſchland. Seit einem 
halben Jahrhundert arbeiten wir an einem ſyſtematiſchen Unterrichts⸗ 
geſetze; Frankreich wird es in wenigen Wochen fir und fertig haben. 

Jad mit Deutſchland läßt ſich noch reden, mit Frankreich nicht; 
mit Deutſchland läßt ſich pactiren, mit Frankreich nicht; retten wir 
alſo in Deutſchland wenigſtens, was noch zu retten iſt; in Frankreich 
iſt Alles verloren. Der Gedankengang iſt logiſch. Deshalb glauben 
wir auch, daß im Vatican jetzt der ernſte Wille vorhanden iſt, mit 
Deutſchland zunächſt einen modus vivendi und auf Grund deſſen 
den Frieden herzuſtellen. Die freiſinnige Partei hat Nichts dagegen, 
denn ſie hat im Parlamente oft genug bekundet, daß ſie ebenfalls 
ernſthaft den Frieden will. Sie ſieht aber ganz beſonders deshalb 
dieſem Frieden ruhig entgegen, weil fie die feſte Ueberzeugung hat 
und gerade durch die lange Dauer des Culturkampfes in dieſer immer 
mehr und mehr beſtärkt worden iſt, daß der Kaiſer und die ihm in 
dieſer Frage zur Seite ſtehenden Staatsmänner von dem Staats⸗ 
gedanken, um den allein es ſich handelt, auch nicht das Tüpfelchen 
über dem J opfern werden. * 


Breslau, 28. März. 

Der Reichstag erhob ſich in ehrerbietigem Schweigen, als Präſident 
v. Forckenbeck am Beginn der geſtrigen Sitzung mit bewegter Stimme 
die Trauerkunde vom plötzlichen Tode des Prinzen Waldemar mittheilte 
und um die Ermächtigung bat, den Maſeſtäten und dem kronprinzlichen 
Elternpaare die Gefühle des Hauſes zu übermitteln. Eine würdigere Kund⸗ 
gebung iſt im Reichstage nie geſehen worden, ganz unwillkürlich, wie ſie 
war, brachte ſie die Stimmung nur um ſo ergreifender zum Ausdruck. Und 
wir ſind überzeugt, dieſe Stimmung iſt die Stimmung des ganzen deutſchen 
Volkes. Das Leid, das unſerm Kaiſerhauſe wiverfährt, es wird mit⸗ 
empfunden bis in die letzte Hütte der weiten Gauen unſeres Vaterlandes. 
Möchte die Thatſache der allgemeinen Trauer dem ſchwer heimgeſuchten 
Elternpaare ein, wenn auch nur ſchwacher Troſt ſein lönnen! Am Sonnabend 
hatte ſich der junge Prinz zur Gratulation am Geburtstage ſeines kaiſer⸗ 
lichen Großvaters eingefunden. Auch am Sonntage war er noch wohl und 
munter. Erſt am Montag legte er ſich wegen Unwohlſeins zu Bette und 
wurde von dieſem Tage an von dem Leibarzt des Kronprinzen, General⸗ 
arzt Wegner und dem Oberſtabsarzt Dr. Schrader behandelt, welche 
ſpäter noch den Generalarzt Dr. v. Langenbeck hinzuzogen. Im 
Laufe des geſtrigen Tages wurde das Unwohlſein als ziemlich gehoben 
betrachtet, gegen Abend verſchlimmerte ſich indeß der Zuſtand und in der 
Frühe⸗des heutigen Tages trat ein Herzſchlag hinzu. Wie man bört, wird 
die feierliche Beerdigung in Potsdam ſtattfinden und zu dieſem Behufe die 
Leiche demnächſt dorthin übergeführt werden. Der Kronprinz ſandte ſofort 
nach dem Ableben ſeines Sohnes Handſchreiben an den Kaiſer, die Kaiſerin 
und die Großherzogin von Baden. Der Prinz war ſeit dem vorigen Jahre 
Seconde⸗Lieutenant und Ritter des Schwarzen Adlerordens, in Gemäßheit 
der Familien⸗Tradition des preußiſchen Königshauſes geworden, wie ſich 
dieſe vom Regierungsantritte des Königs Friedrich Wilhelm II. (1786) an 
gebildet hat. Das kronprinzliche Paar hatte ſchon einmal im Juli 1866 
einen Sohn, den Prinzen Sigismund, im zarteſten Alter durch den Tod 
verloren. 

Außerdem wird bon der „Voſſ. Ztg.“ noch Folgendes über das traurige 
Ereigniß mitgetheilt: „Der Prinz hat am Sonntage noch ganz munter ge⸗ 
ſpielt. Am Montag begann er über Halsſchmerzen zu klagen, die bald das 
Auftreten der Diphtheritis, dem Anſchein nach in allerdings ſehr gelinder 
Form, erkennen ließen. Selbſt noch am Mittwoch Nachmittag fühlte ſich der 
Prinz ſo wohl, daß er den Wunſch äußerte, mit ſeinem Civil⸗Gouverneur 
Dr. Delbrück die gewohnte Partie Dame zu ſpielen. Erſt am Abend nahm 
der Zuſtand eine ungünſtige Wendung an, die auch den behandelnden 
Aerzten Beſorgniß einflößte. Die hohen Eltern verweilten deshalb die Nacht 
über im Krankenzimmer und begaben ſich erſt auf ärztlichen Zuſpruch um 
3 Uhr zur Ruhe, nachdem ihnen der Prinz noch „good night“ zugerufen 
hatte. Der wachthabende Arzt, Stabsarzt Dr. Schrader, und der Leibdiener 
des Prinzen, Werner, waren bei dem Kranken zurückgeblieben. Kurz vor 
4 Uhr, als der Diener den Prinzen zu einer halbſitzenden Stellung im Bette 
aufgerichtet hatte, trat ein Herzſchlag ein und endete das jugendliche Leben. 
Nach der Darſtellung der „Kreuzztg.“ hätte ſich Prof. Dr. von Langenbeck 
gegen 3½ Uhr kaum entfernt, als er zurückgeholt und die Kronprinzlichen 
Eltern geweckt werden mußten, zu ſpät jedoch, um den Prinzen zu retten, 
oder ihn noch am Leben zu finden. Im Laufe des geſtrigen Vormittags 
wurde zunächſt der Leichenbericht durch die Aerzte in Gegenwart des 
Civil⸗ Gouverneurs Dr. Delbrück und der Kronprinzlichen Eltern nieder: 
geſetzt und ſodann durch Profeſſor Begas die Todtenmaske abgenommen. 
Die geſammten Mitglieder der königlichen Familie, mit Ausnahme 
des Kaiſers und des Prinzen Karl, fanden ſich im Lauſe des Vormittags 
zur Condolenz im kronprinzlichen Palais ein. Auf dem königlichen und 
dem prinzlichen Palais wurden ſofort nach dem Bekanntwerden von dem 
Ableben des Prinzen die Standarten auf halben Maſt als äußerliche Zeichen 
der Trauer aufgezogen, ebenſo auf einer Reihe von öffentlichen, beſonders 
militäriſchen Gebäuden. Der engliſchen Sitte gemäß wurden ſofort die 
ſämmtlichen nach außen gehenden Fenſter des kronprinzlichen Palais dicht 
verhängt. Auf Befehl des Kaiſers blieben die königlichen Theater für den 
geſtrigen Abend geſchloſſen; außerdem ſind alle innerhalb der nächſten vier⸗ 
zehn Tage am königlichen Hofe in Ausſicht genommenen Feſtlichleiten ab⸗ 
beſtellt, ſo auch die zu heute angeſagte Soiree bei der Oberhofmeiſterin 
Gräfin Perponcher. Auf Anordnung der Aerzte ſind alle Maßregeln ge⸗ 
troffen, daß die übrigen Kinder der kronprinzlichen Familie nicht mit dem 
in welchem Prinz Wakdemar ſeine beſondere Wohnung hatte, in 
Berührung kommen.“ 

Die Nachrichten über nihiliſtiſche Attentate in Rußland mehren ſich. 
Außer dem gemeldeten Attentate auf General Drentelen liegt uns ein 


2 


Bericht über ein in der Nacht vom 22. auf den 23. d. M. in Petersburg 


erfolgtes Attentat auf den Schriftſteller Doſtojewsky vor, welches ohne 
tödtlichen Ausgang blieb. — In der Nacht vom 17. auf den 18. und in 
der vom 20. auf den 21. verübten Schüler der Moskauer agrariſchen Schule 
arge Scandale, in Folge deſſen gegen 200 Studenten verhaftet wurden. — 
Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß die Studenten der Petrow⸗ 
ſchen Schule faſt durchgehends dem Socialismus buldigen und Anhänger 
der revolutionären Partei in Rußland find. Der neulich in Moskau ver⸗ 
übte Mord an dem Beamten Tſcherkaßky wird ebenfalls einem der 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Studenten der genannten Schule zugeſchrieben. Das Grauſige an dieſen 
Comploten iſt, daß ihre Thätigkeit nicht gegen beſtimmte Perſonen, ſondern 
gegen gewiſſe verhaßte hierarchiſche Stellungen gerichtet ſind. So war der 
Vorgänger Drentelen's, General Meſentzoff, eine ziemlich gutmüthige 
Natur, aber er mußte als Chef der 3. Abtheilung fallen. Die politiſchen 
Morde gehen andererſeits bis in die unterſten Volksſchichten hinab und die 
ohne Zweifel ſehr zahlreichen und weitverzweigten Verſchwörer tödten Jeden, 
der ihnen als Anhänger oder angeblicher Spion der Regierung gefährlich 
werden könnte. Auch aus O deſſa wird ein politiſcher Meuchelmord gemeldet, 
als deſſen Opfer ein Schüler des dortigen Gymnaſiums, der Sohn eines 
reichen Gutsbeſitzers in Wolhynien, Namens Martin Zalesli, gefallen iſt. 
Wiederholt aufgefordert, der nihiliſtiſchen Secte beizutreten, theilte der 
17jährige Gymnaſiaſt dies feinen Eltern mit und bat fie dringend, ihn 
recht bald aus Odeſſa abzuholen, da ihm dort große Gefahr drohe. Als 
der Vater in Folge dieſes Briefes nach Odeſſa kam, traf er den Sohn nicht 
mehr am Leben; er war Tags vorher in einer der Hauptſtraßen der Stadt, 
von einer Kugel durchbohrt, todt niedergeſunken. Ein charakteriſtiſches 
Relief enthält dieſes neue Odeſſaer Attentat durch die Meldung des 


„Odeſſly Wjeſtnik“, daß der Polizeimeiſter von Odeſſa, Oberſt Antonoff, 


am 20. d. M. vom Odeſſaer Gerichtshofe wegen Vernachläſſigung feiner 
Dienſtespflichten, Mißbrauchs der Amtsgewalt und Unterſtützung der 
regierungsfeindlichen Propaganda ſeines Amtes wie aller Ehren 
und Würden für verluſtig erklärt wurde. Wenn der Leiter der Sicherheits⸗ 
polizei einer der größten Städte Rußlands zu den Nihiliſten gehört, ſo 
braucht man ſich nicht zu wundern, wenn dieſe von allen ihnen drohenden 
Gefahren frühzeitig genug Meldung erhalten. Bei ſolchen Zuſtänden ſind 
allerdings Attentate am hellen Tage möglich, deren Veranſtalter unge⸗ 
hindert entweichen können. In Petersburg war in den letzten Tagen das 
Gerücht verbreitet, die Regierung beabſichtige, nach der Abreiſe des Czars 
über die Städte Petersburg, Moskau, Kiew und Charkow den Belagerungs⸗ 
zuſtand zu verhängen. j 

Die italieniſche Regierung hat in Folge der am vorigen Sonntag 
(23. März) in Mailand ſtattgefundenen Ruheſtörungen (bei einem Umzuge 
anläßlich des Gedächtnißtages von Novara mußten einige rothe Fahnen 
gewaltſam entfernt werden, wobei es zu einem Handgemenge mit der be⸗ 
waffneten Macht kam) den Verein der republikaniſchen Brüderſchaft aufge⸗ 


löſt. Was die gehäſſigen Briefe betrifft, in welchen Herr Sella neulich in = 


fo exorbinanter Art die Ehre der italieniſchen Linken angriff, fo zeigt es ſich 
jetzt, daß er ſich ſelbſt damit gerade keinen guten Dienſt erwieſen hat. Die 


Freunde Crispi's, wenn nicht dieſer ſelbſt, benutzen die Gelegenheit, Sellas 


Verwaltungsſün den ſchonungslos aufzudecken, offenbar, weil diefer zuerſt 
im „Riſorgimento“ darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß der ehemalige 
Polizeiminiſter mit zwei Frauen verheirafhet ſei. Crispi's „Riforma“ bringt 
zu dem Gerede einen langen Artikel gegen Herrn Sella, in welchem ausgeführt 
wird, daß deſſen Wiſſen nicht weit her ſei und daß gerade in der Zeit, wo er 
Finanzminiſter und die Seele des regierenden Cabinets war, große Unterſchleife 


ſtattgefunden haben. Zu dieſer Zeit ſei auch die große Menge ſchlechter Kriegs⸗ 


ſchiffe gebaut, welche der Admiral de St. Bon, als er nach dem Sturze des 
Cabinets Lanza das Marineminiſterium übernommen, verkaufen wollte, 
ohne es wegen des geringen Angebots auszuführen. 
habe auch das Cabinet Lanza⸗Sella die das Aerar ſchädigende Conceſſion 
der Südbahnen dem Parlamente abgerungen. Man könne daher nicht 


recht begreifen, daß es in Italien noch immer eine Menge leichtgläubiger Mi 


Menſchen gebe, welche Herrn Sella für einen guten Verwaltungsmann 


hielten. Giebt man auch zu, daß er zur Erreichung des Gleichgewichts im : 


Staatshaushalte durch feine Energie viel beigetragen, ſo iſt andererſeits 
auch nicht zu leugnen, daß er durch ſein Steuerſyſtem die wirthſchaftliche 
Lage des Landes verſchlimmert hat. Wie groß die Noth ſelbſt unter dem 
gehildeten Mittelſtande iſt, mag — ſo ſagt eine römiſche Correſpondenz der 
„H. N.“, — der Umſtand beweiſen, daß zu 120 ſchlecht bezahlten Seeretär⸗ 
ſtellen bei der oberitalieniſchen Eiſenbahnverwaltung ſich jetzt 4000 junge 


Zu derſelben Zeit 


Leute gemeldet haben und unter dieſen viele junge Gelehrte, welche auf 


den Univerſitäten das Studium der Mathematik betrieben. 

In Frankreich fährt neben dem im beſten Gange begriffenen Cultur⸗ 
kampfe beſonders die Frage wegen Ueberſiedelung des Parlaments von Ver⸗ 
ſailles nach Paris die öffentliche Aufmerkſamkeit zu beſchäftigen fort. Einer 
Erledigung dieſer Frage dürfte noch im Laufe dieſer Woche oder doch in 


den nächſten Tagen entgegenzuſehen fein. Was die gegen die Ferry'ſchen 


Vorlagen in allen ultramontanen Kreiſen entſtandene Bewegung anlangt, 
ſo bemüht ſich das „Univers“ jetzt, den Richterſtand zu bearbeiten. Es 


ſchreibt: „Nach der Religion iſt der Richterſtand das, was die Republik am 


meiſten verabſcheut. Der republikaniſche Haß wirft ſich bald auf die eine, 


bald auf die andere Seite; vorgeſtern hieb er die Generalprocuratoren in 8 


Stücke, geſtern ſchlachtete er die religiöfen Congregationen ab; heute opfert 
er die Parquets.“ In einer Petition an die Kammern aber, welche „Uni⸗ 
vers“ in dieſen Tagen gebracht hat, wendet ſich die clericale Agitation an 
die Armee in folgenden Worten: „Höret die Chefs der Armee, Diener des 


Staates; fie haben befehligt oder fie befehligen noch die Offiziere und Sol⸗ 


daten, die aus dieſen Schulen hervorgingen; ſie werden euch ſagen, wie 
viele nicht mit Redensarten, ſondern auf dem Schlachtfelde ihr Leben ge⸗ 
opfert haben zum Beweiſe ihrer Hingebung, und wie ſie durch ihr Blut die 
unvertilgbare Bethätigung des Patriotismus ihrer Lehrer bezeugt haben.“ 


Das „Univers“ fordert jeden Mündigen auf, dieſe Petition an Senat und 
Deputirtenkammer zu unterzeichnen. Wie klar ſich die Regierung in dieſer 


ganzen Sache ihrer Aufgabe bewußt iſt, gebt beſonders aus einem Schreiben 


des Miniſters Lepöre an den Biſchof von Grenoble hervor, welcher letztere 
ſich in einem Hirtenbriefe die impertinenteſten Angriffe auf die Regierung 
erlaubt hatte, wogegen er von dem Miniſter jetzt vor Allem daran erinnert 
wird, daß auch die Geiftlichleit den Geſetzen des Staates zu gehorchen habe. 


Engliſche Blätter verzeichnen ein Gerücht, dem zufolge ſich Graf Schu⸗ 


waloff kürzlich im Hauſe eines engliſchen Parlamentsmitgliedes dahin ge⸗ 2 


äußert habe, daß der Berliner Vertrag keine Löſung ſei und in ein paar 


Jahren ein todter Buchſtabe fein werde. Ein anweſender Gaſt ſoll dem 
Grafen bemerkt baben, daß die Ruſſen ſich eines ſchönen Tages in Merv 


und die Engländer in Herat befinden dürften, worauf dieſer geantwortet 


habe: „Ganz recht, ſo wird es kommen und ich hoffe, daß die Engländer 


dies Rußland nicht verübeln, da der Czar in Merv einen Soldaten für 
einen Rubel erhalten kann, während der Königin ein engliſcher Soldat in 


Herat auf zehn Rubel zu ſtehen kommt, während ein Streifzug einer Com⸗ 


pagnie Koſaken durch das Land genügen würde, die britiſche Armee auf 
den Kriegsfuß zu bringen.“ 


Die „Morning Poft” giebt zwar zu, daß der vornehmliche Zweck der 
ruſſiſchen Armee, welche, den Berichten zufolge, am Kaspiſchen Meere ſich 
concentrirt, wahrſcheinlich die Ahndung der Niederlage ſein wird, welche die 
Truppen des Generals Lomakine im letzten Sommer erlitten haben; da 
aber der Attrek nur nach der Wüſte führe, fo müſſe man in jener reichen 
Oaſe bei Merp, welche man in St. Petersburg ſchon ſeit lange mit be: 
gehrlichem Blicke betrachte, den Endzweck der Expedition erblicken. Allein 
bei den Gelegenheiten, die ſich den Engländern jetzt in Afghaniſtan bieten, 
die Politik zur Ausführung zu bringen, mit der das auswärtige Amt ſo 
oft gedroht habe, d. h. die Occupation von Herat, erſcheine es als unglaub⸗ 
lich, daß Rußland es wage, auf Merv zu marſchiren, es ſei denn, daß es 
wiſſe, welche Haken es mit beſagter Politik habe. 

Was die Dinge in Afghaniſtan ſelbſt anlangt, ſo haben ſich die nach 
dem Tode Schir Ali's in üppiger Fülle auftauchenden Gerüchte über bevor⸗ 
ſtehende Verhandlungen mit Jakub Khan bisher nicht beſtätigt. Es ſcheint 
im Gegentheil, nach den letzten Mittheilungen des Vicekönigs von Indien 
zu urtheilen, als ob Jakub Khan zur Abwehr eines vorausgeſetzten Vor⸗ 
marſches der Engländer Truppen von Kabul aus nach Butkak, Kurd Kabul 
und Tezin vorſchöbe. Angeſichts dieſer Thatſachen ſcheinen die Engländer 
entſchloſſen zu ſein, beim erſten Schmelzen des Schnees, was nicht lange 
mehr dauern kann, von Jellalabad und Peiwar her gegen Kabul vorzu⸗ 
brechen. Ob fie damit eine thatſächliche Einnahme der afghaniſchen Haupt: 
ſtadt bezwecken, oder ob fie Jakub Khan blos zu Unterhandlungen nöthigen 
wollen, möge freilich dahingeſtellt bleiben. Durch ihre lange Unthätigkeit 
in Jellalabad, Peiwar und Kandahar haben die Engländer an Anſehen in 
jenen Gegenden nicht wenig verloren. Der Emir fand Zeit und Gelegen⸗ 
heit, ſeine Streitkräfte zu reorganiſiren, die Bewohner von Kabul erholten 
ſich von ihrer erſten Beſorgniß und die ungebändigteu kleinen Raubſtämme 
verübten im Rücken der Engländer ſtraflos allerlei Unthaten. Beſonders 
unangenehm hat aber der Rückzug des Generals Roberts aus dem Khoſt⸗ 

thal berührt, und fo iſt es wohl au der Zeit, die Angriffsbewegungen wieder 
aufzunehmen. — Die neueſten Telegramme melden übrigens bereits wieder 
ein bedeutendes Treffen. General Tytler griff am 24. d. bei Peſchbolak 
3000 Mann vom Stamme der Shinddaris an und zerſtreute ſie nach 
längerem Gefecht, bei dem die bengaliſchen Lanciers eine glänzende Attaque 
ausführten. Der feindliche Verluſt betrug 200 Mann. 

In Belgien macht jetzt die Amtsenthebung des Biſchofs von Tournai 
viel von ſich reden. Dieſelbe iſt, wie man der „K. Z.“ von Brüfjel aus 
mittheilt, wegen Geiſtesſtörung erfolgt; nicht ſeine feindſelige Haltung gegen 
den neuen Schulgeſetzentwurf, ſondern feine ſonſtigen excentriſchen Hand⸗ 
lungen, die in letzter Zeit das peinlichſte Aufſehen erregten, haben den 

Papſt beſtimmt, die Verwaltung der Diöcefe einem ruhigeren Manne zu 
übertragen. b 

Den ſpaniſchen Biſchöfen hat der Papſt, einem Römiſchen Telegramme 
der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ zufolge, ſtreng verboten, ſich in die bevorſtehenden 
Wahlen zu miſchen. Dem Vernehmen nach mißbilligt der Papſt die biſchöf⸗ 
liche Unterſtützung, die den Carliſten gewährt worden. 

Eine ſehr traurige Nachricht liegt uns heute aus Südamerika vor. 

Wie nämlich der „K. 3.“ aus La Paz vom 8. Februar gemeldet wird, 
fordert die Hungersnoth, welche das Departement Cochabamba heimſucht, 
viele Opfer, und doch gilt dieſe Gegend für die Hornkammer Boliviens. 
Ueber die Leiden, welche das flache Land treffen, fehlen nähere Angaben; 
um ſo deutlicher reden die officiellen Mittheilungen, welche Herr Mercado, 
Verwalter des Hoſpitals San Juan de Dios in Cochabamba, veröffentlicht. 
Darnach wurden in den Straßen dieſer Stadt vom 1. bis zum 20. Januar 
1879 nichts weniger als 81 Leichen aufgeleſen, ſämmtlich eine Beute des 
Hungertyphus, während ſich die Geſammtzahl der alſo Hingeſchiedenen auf 
206 belief, d. h. jeden Tag über zehn! In dem benachbarten Tarata er⸗ 
liegen täglich 8—10 Menſchen dieſem Elend; aus Punata, Arani und 
Ciliza wird daſſelbe gemeldet. Angeſichts dieſer Zuſtände macht es einen 
kläglichen Eindruck, wenn der Präſident Daza in rauſchenden Feſten ſeinen 
Namenstag feiert und das Geld des Landes zum Fenſter hinauswirft, um 
das Heer und ſeine Anhänger zu bewirthen. 


‚ Vom Erfinden. 
ir „Vergraben iſt in ewige Nacht des Erfinders großer Name fo 
oft“, klagt unſer Klopſtock, während er in großen Bogen über die 
ſpiegelnde Eisfläche gleitet. — Ja, wenn es nur dem Erfinder des 
Schlittſchuhs ſo gegangen würe; aber unendlich wichtigere Errungen⸗ 
ſchaften der Cultur find elternlos, ja, nur an einen verſchwindend 
kleinen Theil derſelben knüpft ſich ein Name. — Woher rührt dieſe 
Erſcheinung? warum ſind uns ſeit Jahrtauſenden erhalten die Namen 
eines Heroſtrat, der im Tempel zu Epheſus ein Weltwunder ver- 
nichtete, eines fanatiſchen Khalifen Omar, der in der alexandriniſchen 
Bibliothek das Capital jahrtaufendjähriger Studien niederbrannte, 
und nennt uns nicht jene wahrhaften Wohlthäter, die den erſten 
Stuhl, den erſten Topf, den erſten Schornſtein der Welt geſchenkt 
haben! — Es ſcheint hier den Völkern zu gehen, wie dem Einzelnen. 
— Unſer Lebtag vergeſſen wir nicht den Eindruck eines großen Feuers, 
eine durchwachte Schreckensnacht, eine durchkämpfte Krankheit; aber 
wer von uns entſinnt ſich der Stunde, wo er den erſten logiſchen 
Gedanken gefaßt, die erſte Seite geleſen, das erſte Liebesgedicht ver⸗ 
brochen hat? — Und wie es oft ein ſchwieriges Ding iſt, die Quelle 
eeines Stromes nachzuweiſen, die aus tauſend Rinnſaalen zuſammen⸗ 
ſickert, fo iſt es meiſtentheils ein vergebliches Bemühen, bei großen 
Erfindungen, welche nicht wie Athene gewappnet aus ihres Schöpfers 
1 Kopfe hervortraten, nach den Quellen zu ſpüren, die ſich in einer 
undurchdringlichen Wolkenſchicht zu verlieren pflegen, denn der größte 
Theil derſelben iſt langfam aus der geiſtigen und mechaniſchen Arbeit 
vieler, oft Jahrhunderte auseinander lebenden Menſchen zuſammen— 
gewachſen. 
9 Das Bedürfniß der Dankbarkeit für wichtige Errungenſchaften iſt 
bei cultivirten Völkern jederzeit ein lebhaftes geweſen und man hat 
keeinen Anſtand genommen, wo man keine Menſchen in Bereitſchaft 
hatte, die Ehre der Erfindungen den Göttern zu vindichren. — So 
beſaßen Pallas Athene und Hephaͤſtos bei den Griechen eine ganze 
‚Reihe von Patenten auf Erfindungen, unter denen wir nur den 
Olivenbau und die Oelfabrikation, die Spinnerei und Weberei, das 
Gruben⸗ und Hüttenweſen, die Kunſtgießerei und Schwertfegerkunſt 
erwähnen wollen. 
8 Man intereſſirte ſich zu allen Zeiten für die Entſtehung wichtiger 
C.ulturobſecte, umſpann den Vorgang, wenn man nichts Genaueres 
wußte, mit irgend welchem glaublichen Märchen. Erinnern wir uns 
der bekannten Erzählung des Plinius, wie phönikiſche Matroſen zu⸗ 
fällig den Proceß der Glaserzeugung entdeckt haben ſollen. Selbſt 
zugegeben, der fertige Glasfluß habe ſich vor den erſtaunten Blicken 
ener Matroſen zuerſt offenbart, fo waren dieſe auch nicht um ein 
Haar breit weiter damit gekommen, denn erſt in der Erfindung der 
Glasblaſerei lag der große Werth und kein Menſch erzählt uns von 


— 


. Deutſchland. 

O Berlin, 27. März. [Die Standesbeamten und das 
bürgerliche Aufgebot. — Poſtmuſeum. — Handbuch für 
Poſt und Telegraphie. — Briefportotarif.] Der Miniſter 
des Innern hat dte Provinzialbehörden erinnert, daß bereits durch ver⸗ 
ſchiedene Erlaſſe darauf hingewieſen worden, daß das im § 46 des 
Reichsgeſetzes über die Einführung der bürgerlichen Standesbuchfüh⸗ 
rung vorgeſchriebene Aufgebot auf Anordnung der Standesbeamten 
von den Gemeindebehörden zu erlaſſen tft, daß demnach der das Auf: 
gebot anordnende Standesbeamte die auswärtigen Gemeindebehoͤrden 
direct, nicht durch Vermittelung des auswärtigen Standesamts requi⸗ 
riren ſoll und daß die betreffende Gemeindebehörde derartige Requiſi⸗ 
tionen ſchleunig erledigen und das Aufgebot nach Ablauf der geſetz⸗ 
lichen Publicationsfriſt ſofort zurückſenden ſoll. Der Miniſter bemerkt, 
daß namentlich von den Standesämtern zu Berlin Beſchwerde er⸗ 
hoben worden, daß gegen die gedachte Beſtimmung noch vielfach ver⸗ 
ſtoßen und daß namentlich Requiſitionen um Erlaß des Aufgebots 
von auswärtigen Standesämtern an hieſige Standesämter ſtatt an 
den Magiſtrat von Berlin gerichtet werden. Verzögerungen ſollen 
außerdem nicht ſelten dadurch herbeigeführt werden, daß auswärtige 
Gemeindebehörden ihre Sendungen an das Standesamt zu Berlin 
adreſſiren, ſtatt von der in dem betreffenden Requiſitionsſchreiben be⸗ 
zeichneten vollſtändigen Adreſſe Gebrauch zu machen, was zur Folge 
hat, daß die Poſtbehörde das gedachte Schreiben behufs Ermittelung 
des empfangsberechtigten Standesamts an das Centralbureau des 
Magiſtrats gelangen laſſen muß. Gerügt wird auch, daß die Beſchei⸗ 
nigungen der Gemeindebehörden über erfolgte Bekanntmachungen des 
Aufgebots vielfach nicht mit dem Dienſtſiegel verſehen werden. Der 
Miniſter weiſt demnach die Provinzialbehörden an, wiederholt auf die 
Nothwendigkeit der Beachtung der beſtehenden Vorſchriften hinzuweiſen. 
— Das Poſtmuſeum im General-⸗Poſtamts⸗Gebäude, deſſen Pflege ſich 
der General-Poſtmeiſter fortwährend angelegen ſein läßt, iſt in neuerer 
Zeit durch Hinzunahme der Halle, welche mit den urſprünglichen 
Räumen in Verbindung ſteht, erweitert worden. In dieſer Halle ſind 
Schränke und Tiſche für die Photographien poſtaliſcher Gegenſtände 
aufgeſtellt. — An Stelle des Poſthandbuches erſcheint in nächſter Zeit 
ein Handbuch für Poſt und Telegraphie; daſſelbe enthält die Reichs⸗ 
verfaſſung, die Gliederung der Reichsbehörden und alle auf die Poſt 
und Telegraphie bezüglichen Verordnungen. — Vom 1. April ab 
kommt der bisherige Briefportotarif nicht mehr bei den Poſtanſtalten 
zur Ausgabe. Es tritt an dieſem Tage der neue Briefportotarif, 
welcher die nach dem Weltpoſtvertrag aufgenommenen Stationen des 
Auslandes enthält, zur Benutzung. 

— Berlin, 27. März. [Bundesrathsſitzung. — Un: 
leihe⸗Geſetz.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr im 
Reichstagsgebäude eine Plenarſitzung unter dem Vorſitze des Präſi⸗ 
denten des Reichskanzleramts Hofmann. Nach Feſtſtellung des Pro⸗ 
tokolls der letzten Sitzung und anderer laufender Geſchäfte erfolgte 
eine Mittheilung über die erfolgte Ueberweiſung der Anträge Baierns 
und Mecklenburg⸗Schwerins bezüglich Abänderung der Gewerbeordnung 
an die betreffenden Ausſchüſſe. Vorlagen, betreffend: die Regelung 
des Gütertarifweſens auf den deutſchen Eiſenbahnen, den Entwurf 
eines Geſetzes über die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen, Maßregeln 
gegen die Einſchleppung der Rinderpeſt, den Entwurf eines Nachtrags 
zur Geſchäftsordnung des Ober⸗Seeamts, gingen an die Ausſchüſſe. 
Das Protokoll des Zoll⸗ und Steuer⸗Ausſchuſſes vom 12. März d. J. 
wurde genehmigt. Der Antrag des Ausſchuſſes für Handel und Ver⸗ 
kehr, betreffend die Wanderlager und Waaren⸗Auctionen, wurde an⸗ 
genommen; ebenſo der Antrag des Juſtiz⸗Ausſchuſſes, betreffend den 
Entwurf eines Geſetzes über die Anfechtung von Rechtshandlungen 
außerhalb des Concursverfahrens. Mündliche Ausſchußberichte wurden 
erſtattet über den Raum auf Spielkarten für den Abdruck des Stempels, 
die Abſtempelung lackirter Spielkartenblätter, eine Petition wegen der 
Abſtempelung der zur Lackirung beſtimmten Spielkarten, ſowie über 


ihnen zuerkannt: weitaus das Melſte war ſicher allezeit dem kritiſchen 
Verſtande, dem unermüdlichen Fleiße und einer gründlichen Fach⸗ 
kenntniß zu thun vorbehalten. — Der Arzt Aloiſio Galvani bemerkt, 
wie ſeine zu anatomiſchen Verſuchen präparirten Froſchſchenkel, die er 
mittelſt kupferner Haken an einem eifernen Gitter aufgehenkt hatte, 
ins Zucken gerathen, ſobald ſie mit dem Eiſen in Berührung kommen, 
und geräth aus der Aehnlichkeit dieſer Bewegung mit denjenigen, 
welchen ein durch das friſch getödtete Thier geleiteter electriſcher Strom 
hervorbringt, auf die Entdeckung einer neuen Naturkraft, des nach 
ihm genannten Galvanismus. Galilei wird durch die Schwingungen 
einer von der Woͤlbnng des Doms zu Piſa herabhängenden Lampe 
auf die gleiche Dauer der Pendelſchwingungen bei ungleicher Größe 
der Ableitung aufmerkſam und erkennt darin die Mittel einer genauen 
Zeitmeſſung: aber vor tauſend Wurſtmachern können ganze Ochſen⸗ 
viertel in ihrem Laden zucken und tanzen und vor Millionen Kirchen⸗ 
beſuchern können die herabhängenden Lampen ſogar ein kunſtreiches 
Menuett aufführen, ohne daß ihnen dieſe Erſcheinungen auffallen, 
geſchweige denn, daß ſie aus ihnen das Beſtehen allgemein giltiger 
Naturgeſetze herleiten und deren Formeln und Anwendungen aus⸗ 
arbeiten. 

Ich hörte einmal von einem Candidaten der Philologie erzählen, 
der, ein Muſter von Pedanterie, die Eintheilung feiner Iagesarbeit fo 
weit getrieben hatte, daß man auf ſeinem Stundenplan unter anderen 
Beſchäftigungen leſen konnte „Von 11 bis 12 Uhr: Dichten“! — 
Dies ſcheint auf den erſten Blick befremdlich und doch gehört größere 
Naivität dazu, anzunehmen, daß unſere großen Dichter und Com: 
poniſten unvorbereitet und ohne Berechnung des Ortes von der 
„ſogenannten Inſpiration“, etwa wie von Krämpfen, befallen werden 
und in dieſer Entrückung, auf Versfüßen hin⸗ und herſchwankend, 
Dinge niederſchreiben, die ſie, in ihrer normalen Stimmung, gar 
nicht wiedererkennen. — Nun, ſolche Begeiſterung läßt ſich nicht fort⸗ 
disputiren: fie hebt auf mächtigen Flügeln den Schöpfer jeder Idee 
empor. Dichter und Componiſt, Gelehrter und Politiker, Kaufmann 
und Fabrikant, Künſtler und Erfinder ſchweben, wenn ſie concipiren, 
hoch über der Stunde und über dem engen Raum hinweg und ſehen 
gewiſſermaßen die kleine Welt von einem Punkte außerhalb, mit 
freiem, unbeſchränktem Blicke: aber mit dieſer Stimmung allein kann 
man weder Dichten, noch Erfinden und ſie genügt ſo wenig, wie das 
Glück und der Zufall allein. — Der Erfinder muß vor Allem die 
abſolute Beherrſchung des ganzen einſchlägigen Materials beſitzen: es 
muß ihm eigen ſein eine tiefe, praktiſche Kenntniß und Vertrautheit 
mit allen Hilfsmitteln der Natur und Kunſt, ſoweit ſolche vorhanden: 
es muß ihm innewohnen das ernſte Bewußtſein eines unverrückbar 
vor Augen ſchwebenden erreichbaren Ideals, die concentrirteſte, ziel⸗ 
bewußteſte Arbeitskraft und Arbeitsluſt; er bedarf eines offenen klaren 
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die Erhebung einer deutſchen Hagelſtatiſtik. Ernennung von Com⸗ 
miſſarien zur Berathung von Vorlagen im Reichstage und Vorlegung 
von Eingaben machten den Schluß der etwa zweiſtündigen Sitzung. 
— Das Geſetz, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der 
Verwaltungen der Poſt und Telegraphen, der Marine, des Reichs⸗ 
heeres und zur Durchführung der Münzreform, geſtaltet ſich nach den 
geſtern in zweiter Berathung gefaßten Beſchlüſſen, wie folgt: b 
§ 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die außerordentlichen Geldmittel, 
welche in dem Reichshaltsetat für das Etatsjahr 1879/80 zu Beſtreitung 
einmaliger Ausgaben: a) der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung im Be⸗ 
trage von 7,675,700 M.; b) der Marine⸗Verwaltung 19,590,010 M.; e) der 
Verwaltung des Reichsheeres 10.882,861 M.; d) zur Durchführung der 
Münzreform 25,000,000 M., im Ganzen bis zur Höbe von 63,148,571 M. 
vorgeſehen ſind, im Wege des Credits flüſſig zu machen und zu dieſem 
Zweck in dem Nominalbetrage, wie er zur Beſchaffung jener Summe er⸗ 
forderlich ſein wird, eine verzinsliche, 0 den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 19. Juni 1868 zu verwaltende Anleihe aufzunehmen und Schatzanwei⸗ 
ſungen auszugeben. § 2. Die Beſtimmungen in den SS 2 bis 5 des Ge⸗ 
ſetzes vom 27. Januar 1875, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für 
Zwecke der Marine: und Telegraphen⸗Verwaltung finden auch auf die nach 
dem gegenwärtigen Geſetz aufzunehmende Anleihe und Schatzanweiſungen 


Anwendung. 

EI Berlin, 27. März. [Die elſäſſiſch⸗lothringiſche 
Conſtitutionsfrage und die Ultramontanen. — Börſen⸗ 
ſpeculationen wegen Verſtaatlichung von Eiſenbahnen. 
— Ultramontane Petition. — Einladung an Abg. Bam⸗ 
berger. — Hannover⸗Altenbekener Bahn. — Aufnahme 
von Strafgefangenen in Irrenanſtalten. — Herr von 
Chlapowski +.] Die heutige Reichstagsdebatte über die Reorgani⸗ 
ſation der Verfaſſung und Verwaltung Elſaß⸗Lothringens drückte, ſo 
zu ſagen, das Siegel auf die guten Hoffnungen, welche die erſte De⸗ 
batte über das künftige Schickſal der Reichslande innerhalb und außer⸗ 
balb des Parlaments hervorgerufen hat. Sprach doch der Reichs⸗ 
kanzler zum Schluſſe ſeiner heutigen Rede die Hoffnung aus, daß er 
die verſchiedenen Parteien des Reichstags bei der Vorlegung des be⸗ 
treffenden Geſetzentwurfs auch einig und entgegenkommend finden 
werde. Wir heben aus der intereſſanten Debatte nur hervor, daß 
die Ultramontanen widerwillig dem Antrage zuſtimmten, weil derſelbe 
von dem autonomiſtiſchen Abg. Schneegans herrührt. Der Abg. von 
Schorlemer⸗Alſt gab dieſem Umſtande in einer Weiſe Ausdruck, die 
den Unwillen des Reichstags hervorrief und den Abg. v. Stauffen⸗ 
berg, ſowie den Reichskanzler ſelbſt veranlaßten, den perfiden Angriff 
zurückzuweiſen. Der ultramontane Stimmführer verlas nämlich meh⸗ 
rere Stellen aus einer Rede des Abg. Schneegans, die derſelbe 1872 
zu Lyon vor einer franzoͤſiſchen Verſammlung gehalten und welche 
dem damaligen Standpunkt der nationalen Oppoſition der Elſäſſer 
entſprach. Jedenſalls traf Abg. v. Stauffenberg den Nagel auf dem 
Kopfe, als er unter der lauten Zuſtimmung des Hauſes erklärte, daß 
mit der Verleſung eines Theils der Schneegansſchen Rede blos eine 
perfönlihe Kränkung beabſichtigt worden. Fürſt Bismarck ſagte mit 
Recht, daß man nicht in einer Bibliothek ſuchen dürfe, was ein Poli⸗ 
tiker vor Jahren in einem erregten Augenblick geſprochen hat. Es 
wäre gerade fo, als wenn man einem ehemaligen hannoͤverſchen Offi⸗ 
zier, der ſich bei Langenſalza tapfer geſchlagen, jetzt daraus einen Vor⸗ 
wurf machen wollte. Auf die Ultramontanen der Kategorie Bernards 
und Conſorten wird ſelbſtverſtändlich dieſe Behauptung keinen Ein⸗ 
druck machen. Sie acceptiren die den Elſaß⸗Lothringern zu gewäh⸗ 
rende größere Freiheit nicht im Intereſſe der Wohlfahrt des geſammten 
Volkes, ſondern um den Ultramontanen in den Reichslanden einen 
möglichſt freien Spielraum für ihre demagogiſchen Umtriebe zu ver⸗ 
ſchaffen. Daß die anticlericalen Autonomiſten ihren Antrag beim 
Kaiſer, dem Reichskanzler und dem Reichstage durchgeſetzt haben, ge⸗ 
hört zu den bitterſten Pillen, welche das Centrum verſchlucken muß. 
Es war ein Hohn gegen die bekannte Politik des Centrums, zu dem 
die Proteſtler und Römlinge der Reichslande in engſten Beziehungen 
ſtehen, als der Abg. v. Schorlemer-Alft mit Emphaſe rief, Elſaß⸗ 
Lothringen müſſe deutſch bleiben. Der fromme Abgeordnete ging noch um 


Man könnte einwenden, daß ein großer Theil der epochemachenden 
Erfindungen von Männern ausgegangen ſind, welche ſo zu ſagen gar 
nicht vom Metier waren. Arkwright, der Erfinder der Spinnmaſchine, 
war ſeines Zeichens ein Barbier, Fulton, der Erfinder des Dampf⸗ 
ſchiffes, ein Goldſchmied, Franklin ein Schriftſetzer, Howe, der Vater 
der Nähmaſchine, ein Baumwollarbeiter, Ediſon ein Zeitungscolporteur. 
— Aber das ſind rein äußerliche Verhältniſſe; auch ein großer Theil 
der Schriftſteller und Künſtler hatten in ihrer Jugend einen andern 
Lebensberuf und es ſpricht gerade für die Energie der innewohnenden 
Begabung, wenn ſolche trotz der äußeren Beſchränkungen väterlichen 
Autoritätenzwanges mit Gewalt durchbricht nach jenem Bette, welches 
für ſie vorausgegraben zu ſein ſchlen. — Energie und Begeiſterung 
haben dann nachgeholt, was während der verſchwendeten Zeit eines 
verfehlten Berufes verloren gegangen war und wir ſehen ſämmtliche 
große Erfinder, ihr Fach in bewunderungswürdiger Weiſe beherrſchen 
und die Lücken des Wiſſens durch fieberhaftes Selbſtſtudium nad): 
träglich ausfüllen. \ 

Es iſt eine beklagenswerthe Beobachtung, daß Tauſende von Er: 
findern, ausgerüſtet mit der vollkommenſten Begabung und unter 
leidenſchaftlicher Verfolgung ihrer Beſtrebungen dennoch ihr ganzes 
Leben raſtloſer Thätigkeit verloren haben, indem das, was ihnen als 
das Endziel ihrer Beſtrebungen vor Augen ſtand, eine Chimäre, eine 
Unmöglichkeit war. So wurde Jahrtauſende das unlösbare Problem, 
der Stein der Weiſen — ein fabelhafter Körper, durch deſſen Ein⸗ 
wirkung man aus geringen Metallen Gold gewinnen konnte — von 
tauſenden Labaratoren, unter dem Schutze der höchſten Machthaber, 
mit der Aufbietung unendlicher, aufopfernder Hingebung, Fleiß, 
Scharffinn und Gelehrtheit, reſultatlos verfolgt. g 

Wenn aber auch dieſe ganze Richtung der Alchemie eine unglüd: 
feltge verkehrte war und die Wiſſenſchaft von heute noch einmal „um⸗ 
ſtudiren“ mußte, wie ein Kind, welches einen nach anderer Methode 
doclrenden Clavierlehrer bekommt, gang vergeblich iſt die Arbeit und 
Anſtrengung doch nicht geweſen. Wie die unzähligen Seereiſen zur 
Auffindung des neuen Weges nach Indien zwar hinſichtlich des er⸗ 
ſtrebten Endzieles reſultatlos blieben, doch aber Gelegenheit zur Durch⸗ 
forſchung des Meeres; zur Entdeckung von wichtigen Inſeln und 
ſchließlich des amerikaniſchen Feſtlandes führten, fo haben die Arbeiten 
der Alchemiſten zwar nicht das Gold ſelbſt, aber etwa nicht minder 
koſtbar, eine umfaſſende Kenntniß der Natur der Körper in ihrem 
Verhalten und Wirken auf einander und einen reichen Schatz von 
Erfahrungen eingeheimſt. Vieles wurde ganz nebenbei erfunden, was 
bleibenden Werth behielt, ſo die Herſtellung des Porzellans aus der 
rothen ſächſiſchen Thonerde von dem Adepten Böttger, während er 
auf dem Köͤnigſtein gefangen ſaß und Gold darzuſtellen ſuchte. 

Bei uns in Deutſchland, wo der Gang zum Wunderbaren, Ge: 


Kraft im alten Egypten vorausgingen. Der Zufall und die Gele: unwillkommenen Erſcheinungen während der Arbeit und eines ſcharfen] griffen und Halbwiſſen paart, wurde und wird noch heute ein Er: 
genheit haben in der Geſchichte der Erfindungen gewiß niemals die- Verſtandes, welcher das Weſentliche vom Unweſentlichen zu trennen findungs⸗ Dilettantismus getrieben, der, wie eine fire Idee, feinen 
jenige allmächtige Rolle geſpielt, welche unſere Neigung, den Hergang weiß, das Unerklärliche erhellt und eines elaſtiſchen combinſrenden] Opfern anhaftet. Man findet in einer Ecke ihrer dürftigen Werk⸗ 
erſelben in hübſchen, runden, plauſtbten Anekdoten zuſammenzufaſſen, Geiſtes, welcher der eracten Forſchung zu Hilfe eilt. 


den Jahrhunderte dauernden Verſuchen, die der Vollkommenheit 5 für alle zugehörigen und nicht zugehörigen, erwarteten und] helmnißvollen noch immer in vielen Köpfen ſich mit unverdauten Be⸗ 


ſtätte, ein Syſtem von Zähnen und Schrauben, von Uhrwerk und 


. 


einen Schritt weiter, indem er von den parlamenlariſchen Patres aus 
Elſaß⸗Lothringen fagte, daß dieſelben auf dem Boden des Frankfurter Frie⸗ 
densvertrages ſtehen. Bisher war nichts von dieſer ihrer Stellung bekannt. 
Zur Zeit des Gründungsſchwindels wüthete auf der hleſigen Boͤrſe 
auch die Seuche der Häuſer⸗Speculation. An manchen Tagen wur⸗ 
den ganze Häuſerreihen gekauft und verkauft, die beide Theile nicht 


Ausdrückliche Beſprechungen über die Perfonalftage haben an den 
entſcheidenden Stellen wohl noch nicht ſtattgefunden. Eine Vorfrage 
bei allen Combinationen iſt ſelbſtverſtändlich, ob bei dem neuen 
Arrangement das Verbleiben des Ober⸗Präſidenten v. Möller noch 
in Betracht kommt oder nicht. — Außerdem verlautet in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen, daß der Abgeordnete für Frauſtadt, General⸗Advocat 
von Puttkammer, bei der Neuorganiſation der Verwaltung der Reichs⸗ 


den Nachrichten über Verſtaatlichung von Eiſenbahnen lande den Poſten eines Chefs der Juſtiz für Elſaß⸗Lothringen er: 


einmal geſehen hatten. Derſelbe Schwindel wird gegenwärtig auf 
der Börfe mit 
getrieben. Die Jobber bringen vage Gerüchte über den Verkauf! halten ſoll. 


dieſer oder jener Bahn auf die Börſe und machen Hauſſe oder Baiſſe, 
ohne daß die Regierung oder die betreffende Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft 
von den Verſtaatlichungsprojecten irgend welche Kenntniß hat. Aehn⸗ 
lich verhält es ſich mit dem Gerüchte über den Verkauf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn an den Staat, den die Jobber in den letzten 
Tagen mit gutem Profit escomptirten. — In hieſigen liberalen 
Kreiſen rechnet man mit Beſtimmtheit darauf, daß der Cultusminiſter 
die Petition der unduldſamen Ultramontanen Kölns zurückweiſen 
wird, welche verlangt, daß der dortige Regierungs- und Schulrath 
Lauer, welcher früher Diviſions⸗Pfarrer in Koblenz war abberufen 
werde, weil er eine Proteſtantin geheirathet hat. — Der bekannte 
weſtfäliſche Schußzölfner, Fabrikbeſitzer Wilhelm Funke in Hagen, hat 
den Abg. Dr. Bamberger behufs Disputation über die Frage: Ob 
Freihandel, ob Schutzzoll? zu einer Verſammlung der Eiſen⸗ und 
Stahlwaaren⸗Fabrikanten, Commiſſionäre und Exporteure der bergiſch⸗ 
märkiſchen Kreiſe eingeladen, welche nach Herrn Funke's Vorſchlag in 
Barmen ſtattfinden ſoll. Herr Bamberger wird der Einladung ſchwer⸗ 
lich Folge leiſten. — Der Ausſchuß der Actionäre der Hannover⸗ 
Altenbekener Bahn hat eine Denkſchrift herausgegeben, welche die Be⸗ 
triebsüberlaſſung der Bahn an den Staat unter den von letzterem 
im Vertragsentwurfe vom 15. Februar vorgeſchlagenen Bedingungen 
ablehnt. Die Denkſchrift erklärt u. A.: „Das niedrigſte Maß der 
Abfindung, gegen welche die Actionäre auf ihre Rechte an die Bahn 
verzichten können, beſteht in Zahlung einer jährlichen Rente von 
1 pCt. für die Actien und 2 pCt. für die Prioritäts⸗Stamm⸗Actien.“ 
Wie wir hören, iſt die Regierung nicht gewillt, auf die Propofition 
einzugehen. — Da die Heilung von Geiſteskranken erfahrungsmäßig 
in den meiften Fällen davon abhängt, daß die Kranken moͤglichſt 
bald einer Irrenheilanſtalt überwieſen werden, ſo hat der preußiſche 
Miniſter des Innern durch einen neuerlichen Circularerlaß die Regie⸗ 
rungen veranlaßt, für die Folge in allen Fällen, wo Strafgefangene 
von Geiſteskrankheit befallen werden und ihre alsbaldige Ablieferung 
in eine Irrenheilanſtalt nach dem Gutachten des Anſtaltsarztes noth⸗ 
wendig erſcheint, wegen der Aufnahme in eine ſolche Anſtalt unver⸗ 
züglich das Erforderliche zu veranlaſſen. — Dem vor wenigen Tagen 
verſtorbenen Senior des Abgeordnetenhauſes, Wüſthoff, iſt der Senior 
des Herrenhauſes, Herr von Chlapowski zu Turew bei Koſten, der 
allerdings noch erheblich älter war (geb. 26. Mai 1789), in der ver⸗ 
gangenen Nacht im Tode gefolgt. 


[Zur Frage der reichsländiſchen Statthalterfhaft.] 
Während einige Zeitungen fortfahren, die Ernennung des Feld⸗ 
marſchalls Freiherrn von Manteuffel zum Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen in 1 Ausſicht zu ſtellen, ſchreibt man der „Magdeb. 
Zeitung“: Für den Fall, daß die Abſicht, dem General⸗Feldmarſchall 
von Manteuffel die Statthalterſchaft von Elſaß⸗Lothringen zu über⸗ 
tragen, ſich nicht verwirklichen ſollte, iſt, wie wir hören, bereits eine 
fürſtliche Perſönlichkeit, deren Name noch geheim gehalten wird, für 
dieſe Stellung beſtimmt. Dem Statthalter werden mehrere Reſſort⸗ 
chefs zur Seite geſtellt werden und es verlautet, daß auch der Unter⸗ 
Staatsſecretär (im Reichskanzleramt für Elſaß⸗Lothringen) Herzog als 
Antag nach Straßburg gehen wird. Der eee von Elſaß 
und Lothringen, ber jetzt 30 Mitglieder zählt, ſoll um die doppelte 
Zahl von Mitgliedern vermehrt werden. Die „Weſer⸗Zeitung“ nennt 


den deutſchen Botſchafter in Wien, Prinzen Reuß, als diejenige Per: | Paragraph iſt bereits virtuell preisgegeben. 


ee 


Dampf: und sata Motoren, wenn man ihr Vertrauen gewonnen, 
erzählen ſie uns von ihrer großen Idee zu einer Flugmaſchine, mit 
deren Verwirklichung fie ſich in den abenteuerlichſten Verſuchen, bei. 
een gewöhnlich ihr Vermögen draufgeht, oder zu einem Perpetuum 
mobile. 

Durch das Vorkommen ſolcher dunkler Exiſtenzen hat ſich in 
Deutſchland ein gewiſſes Vorurtheil gegen den Begriff eines Erfinders 
erhalten: wir ſagen von Jemandem, er hat eine neue Maſchine er⸗ 
funden, er hat ein Patent erworben, gelingt ihm die Darſtellung im 
Großen, dann nennen wir ihn Fabrikant, gelingt ſie ihm nicht, ſo 
gilt er als ein unpraktiſcher, ein verworrener Kopf, ein Projecten⸗ 
macher, ein Phantaſt oder ein Schwindler. Und doch muß der Er⸗ 
finder, als ein ſelbſtſtändiger Lebensberuf, gleichberechtigt, gleichgeachtet, 
nach jeder Richtung in ſeinen Intereſſen geſchützt und unterſtützt ſein, 
wenn er ſich dem Staate wahrhaft werthvoll erweiſen ſoll. — Dieſe 
Stellung den Erfindern zu gewähren, war zuerſt der neuen Welt 
vorbehalten: dieſe, welche ein unendliches Capital von Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Technik über den Ocean herüber genommen, ſucht ihren 
Dank abzuzahlen, indem fie wie ein großartiges Erfindungs⸗ Labo⸗ 
ratorium das alte Europa, mit einem wahren Sprühfeuer genialer 
Novitäten überſchüttet. 

Franklin, Fulton, Howe u. A. hat Amerika der alten Welt ge⸗ 
ſchenkt und mindeſtens ebenbürttg an Kühnheit und Genialität reiht 
ſich dieſer Erfinder Thomas A. Ediſon an. — Bevor wir von 
einem Beſuche Paul Oekers, dem wir die hier erwähnten Thatſachen 
nacherzählen, in der Werkſlatt dieſes genialen Mannes, berichten, 
wollen wir nur noch beleuchten, wie günſtig die Verhältniſſe in 
Amerika den Erfindungen gegenüber liegen. 

Zunächſt die dort ſchon ſeit Jahrzehnten beſtehende ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung durch die zweckmäßige Patentgeſetzgebung. — Bis vor Kurzem 
war die Erlangung von Patenten in Preußen derart beſchränkt und 
erſchwert, daß die Zahl beiſpielsweiſe im Jahre 1871 nur 36 betrug, 
während die Vereinigten Staaten in demſelben Jahrgang über 13,000 
Patente ertheilen. Dabei werden dieſe keinesfalls leichtſinnig gegeben, 
indem die ſorgfältigſte Prüfung der die obige Zahl bedeutend über: 
ſteigenden Anmeldungen ſeitens des Patentamtes mit einem Perſonal 
von 100 Examinatoren und 400 Gehilfen vorgenommen wird, wobel 
eine umfaſſende Bibliothek und die größte Modellſammlung der Welt 
zu Gebote ſteht und wofür ein jährlicher Aufwand von 500,000 Doll. 
ſeitens des Staates ausgeſetzt iſt. Die Beſchrelbung der Erfindung 
wird dort ſofort öffentlich bei Ertheilung des Patentes bekannt gemacht 
und fo gehen in dieſem Lande, welches die zahlreichſten Erfindungs⸗ 
Patente nicht blos auf dem Papier, ſondern in praktiſcher Anwendung 
hat, die Fortſchritte der Technik und der Erfindung raſcher als in 
irgend einem Theile der Welt in das Blut des Volkes über. Das 
ganze Land nimmt den lebhafteſten Anthell an jeder neuen Erfindung 
von irgend welcher Wichtigkeit; die Nation, welche eine vorwiegend 
realiſtiſche Richtung verfolgt, ſieht mit einer Spannung und Aufregung 

en nächſten Reſultaten aus dem Laboratorium eines berühmten Er: 
finders entgegen, wie die Florentiner einem neuen Marmorwerke aus 


[Bekanntmachung, betreffend das Ergebniß der Klaſſe 
ſteuer⸗Veranlagung für das Jahr vom 1. April 1879.30. Auf 
Grund der 8 im § 6 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 (Gef.: 
e S. 213) und im 8 5 des Geſetzes von demſelben Tage on :Samml. 

S. 222), ſowie im Artikel II des Geſetzes vom 12. März 1877 (Gef. 
Samml. S. 19) wird 5 bekannt gemacht, daß an een en für 
das Jahr vom 1. April 1879. % nur 

Mark 88 Pf. 
auf jede 3 M. der an Jahresſteuer zu entrichten find. 

Der Rormalbetsag der Klaſſenſteuer iſt geſetzlich feſt⸗ 
geſtellt auf- 42,100,000 M. 

Der durch Reclamationen und Recurſe entſtandene 
Ausfall gegen den Normalbetrag des Jahres vom 1. April 
1878.79 iſt feſtgeſtellt auf 


c 774,940 = 


find zuſammen 22,874,940 M. 
Hiervon kommt in Abzug der aus dem Jahre 1878.79 
nach der Bekanntmachung vom 31. März 1878 (Geſetz⸗ 
e Seite 137) auszugleichende Mehr⸗ Betrag 
TFC 502,804 M. 
ſowie der Betrag von 
um welchen ſich das Veranlagungsſoll eines 
Bezirks für 1878.79 in Folge nachträglicher 
Berichtigung eines vorgekommenen Irrthums 
erhöht hat, 


find zuſammen Er 502,810 = 
und verbleiben We N. 
Veranlagt find für das Jahr 1879.80 
mithin mehr 2257. — — 5 557 M 
Hiernach würden, um die berichtigte Soll⸗Einnahme von 42,372,130 
Mark zu erhalten, auf jede 3 Mark der veranlagten Jahresſteuer zu ent⸗ 


richten ſein: 
2 Mark 84%, Pf. 

In Folge der geſchlic bargefchriebenen Abrundung (Art. II des Ger 
ſetzes vom 12. März 1 „Samml. find für das Jahr vom 
1. April 1879.80, wie Er beftimmt worden, 2 M. 88 Pf. auf je 3 Mark 
der veranlagten Jahresſteuer zu entrichten, und iſt die Ausgleichung des 
Webcne welcher ſich auf 501,301 M. berechnet, dem nächſten Jahre 
vorzubehalten. — Berlin, den 25. März 1879. — Der Finanz⸗Miniſter. 


Hobrecht. 
Deſterrei c. 


% Wien, 27. März. [Zur Occupationsfrage.] In dem⸗ 
ſelben Augenblick, wo die „Polit. Correſp.“ den Plan einer gemiſchten 
Occupation Oſtrumeliens als definitiv aufgegeben bezeichnet, können 
Sie das Project ſo ziemlich als endgiltig angenommen anſehen. 
Wenn Graf Andraſſy in den Delegationen zu wiederholten Malen 
ganz peremptoriſch erklärte, von einer Botſchafter⸗Conferenz zur Modi⸗ 
ficirung des Berliner Vertrages ſei gar keine Rede, ſo wird er wieder 
einmal durch den Gang der Ereigniſſe klipp und klapp widerlegt, 
genau wie vor drei Jahren, wo er den Delegationen den Beitritt 
Englands zu dem ruſſiſchen Memorandum als unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend ankündigte, während derſelbe in London faſt zur ſelben Stunde 
abgelehnt wurde. Oder ſollte er vielleicht ſich hinter die Ausflucht 
verſchanzen, daß es allerdings keine Botſchafter⸗Conferenz, ſondern ein 
gewöhnlicher diplomatiſcher Notenwechſel iſt, wodurch der Friedens⸗ 
vertrag vom 13. Juli modificirt wird. Genug, daß der Artikel 16, 
wonach ſogleich bei dem Abzuge der Ruſſen aus Oſtrumelien die 
Türken dort einrücken, ſich in den Balkanpäſſen etabliren und der 
Gouverneur der Pforte berechtigt iſt, ſofort mehr Soldaten herbeizu⸗ 
rufen, wenn der innere Friede der Provinz bedroht erſcheint: dieſer 
Und nachdem er den 


wa SIDE Dr Ben n Auderjehen 2 Ben 3 2 au Jahr . 5 Janet — ya wie: 


dem Dampf- und anderen Motoren, wenn man ihr Vertrauen gewonnen [bes Heller Michel Angelo oder die Pariser elner neuen Comödie xaflos erföpfende Sachfkudlen über alle neue Enlwickelungen in bee Michel Angelos oder die parſſer einer neuen Comödie 


Emil Augiers oder Sardou's. Wie ſich hier zwiſchen den Künſtler 
und das Publikum die Corona der Mäcene, Kunſthändler, Verleger, 
und Theaterdirectoren ſchiebt, welche ſich mit den glänzendſten Bedin⸗ 
gungen überbietet, ſo fanden ſich in Amerika ſoſort Privat⸗Capitaliſten 
oder Geſellſchaften, welche den Schöpfer einerſeits durch reichliche Be⸗ 
theiligung an der Ausbeute ſeiner Erſingungen aller Sorge um ſeine 
Subſiſtenzmittel entheben und indem ſie die ganze Technik der Fabri⸗ 
kation, den Verkauf, die Reclame von ſeinen Schultern nehmen, ihn 
in den Stand ſetzen, ſeine ganze Arbeitskraft und Zeit der weiteren 
Verfolgung ſeiner Forſchungen unausgeſetzt und mit der Befugniß zu 
den koſtſpieligſten Verſuchen zu weihen. Das Erfinden wird in Amerika 
unter folchen Umſtänden im großartigſten Maßſtabe betrieben and man 
ſieht auf jeder Seite der amerikaniſchen Adreßbücher den Stand „Er⸗ 
finder“ vertreten; es iſt dort ein hochgeachteter Beruf, wie bei uns 
der der Gelehrten und ein Mann wie Ediſon war ſchon vor einem 
Jahre der Löwe des Tages, fein Phonograph der allgemeinſte Ge: 
ſprächsſtoff in Amerika. 

Thomas Alva Ediſon wohnt unweit New⸗Nork in der Ortſchaft 
Menlo⸗Park, wohin ganze Pilgerzüge von Gelehrten und Laien täglich 
hinauswandern, in einer eleganten Villa. Einige hundert Schritte 
davon ſteht auf einem Hügelplateau das langgedehnte, zwei Stockwerk 
hohe, vielfenſtrige Laboratorium. Der Erdſtock theilt ſich in das 
Comptoir, das Muſeum Ediſon'ſcher Inſtrumente, die Maſchinenwerk⸗ 
ſtatt, in welcher die Einzeltheile für Modell und Muſter der Erfin⸗ 
dung von einem Dutzend der geſchickteſten Mechaniker mit Benutzung 
von Dampfkraft hergeſtellt werden. Den ganzen erſten Stock bildet 
der Saal des Laboratoriums, in welchem Tauſende auf Regale ge⸗ 
reihte Buͤchſen und Flaſchen, Inſtrumente aller Art, Batterien, Re: 
torten, Mikroskope, telegraphiſche und akuſtiſche Apparate, chemiſche 
Herde und Orgeln einen pittoresken Anblick gewähren. Hier arbeiten 
Ediſon und ſein Mitarbeiter Batchelor Tag für Tag und oft Nacht 
für Nacht. Der Erfinder von Gottes Gnaden, ein junger Mann 
von 32 Jahren, einem ſchlichten Landmann ähnlich: ein gutmüthiges 
Lächeln erhellt bei der Begrüßung ſein bartloſes knabenhaftes Geſicht, 
in deſſen übernächtigem Ausſehen ſich die Spuren geiſtiger Anſtrengung 
erkennen laſſen. Im Eifer des Geſpräches leuchten ſeine Augen blitz⸗ 
artig auf und die einfachen aber wohlgeſetzten Worte verrathen den 
klaren Verſtand und Scharfſinn des Forſchers und Grüblers. Ediſon, 
der Sohn armer Ettern, verdiente ſich ſchon als 11jähriger Knabe 
durch Zeitungscolportage auf Bahnzügen feinen Lebensunterhalt. Mit 
13 Jahren gab er ein auf eigener Handpreſſe gedrucktes Eiſenbahn⸗ 
Journal heraus, das er ſelbſt colportirte. Von ſeinen Erſparniſſen 
ſchaffte er ſich Schriften über Chemie, Phyſik und mit der Zeit ein 
kleines ambulantes Laboratorium an, in welchem er während der 
Fahrt experimentirte. Eines Tages ging durch die Selbſtentzündung von 

Phosphor ſein Waggon in Brand, Ediſon gab ſein Zeitungsgeſchäft 
auf und erlernte im Dienſt der Weſtern Union Cie die Telegraphie. 
Er brachte es in dieſer Stellung bald zu ſeltener Vollendung und 
erhielt die ſchwierigſten Functionen anvertraut, betrieb aber nebenbei 
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ſchaften laſſen, die Salisbury in ſeiner Nole! vom 26. Januar Me 
matiſirt hat, kann man nicht einmal fagen, daß die Preisgebung 
jenes Artikels 16 bedauerlich iſt; die Sachen ſind im Gegentheil ſo 
weit vorgeſchritten, daß dieſe Aufopferung eines einzelnen Paragraphen 
und die Subſtituirung einer gemiſchten Occupation wirklich noch als 
das kleinere Uebel erſcheinen mag. Dondukoff m mit eben ſo viel 
Muße wie Sorgfalt alle die Flatterminen gelegt, die nach dem Ab⸗ 
zuge der Ruſſen in Oſtrumelien wie in Makedonien auffliegen follen, 
um das Bulgarien Ignatieff's wieder herzuſtellen. Müſſen dagegen 
Türken einſchreiten, fo haben wir ſofort in England wieder die alten 
e und ſofort den ganzen 'circulus vitiosus von 1876. 

Beſſer alſo, es ſtehen da Engländer, Oeſterreicher, Italiener, Ruſſen, 
um den bulgariſchen Hitzköpfen den feſten Willen Europas entgegen- 
zuhalten. Deutſchland und Frankreich werden ſich nicht betheiligen 
— wir find dann natürlich auf dem beſten Wege nach Salonicht 
und können, ſchon der Verbindung wegen, die Occupation Novi⸗ 
bazars nicht länger hinausſchieben. Aber England verlangt, gegen 
den Willen des Czaren, entſchieden die Theilnahme der Türkei und 
deren ſofortige Etablirung in den Balkanpäſſen. Die Hauptſache it 
immer: Rußland das auf dem Congreſſe Andraſſo's Vorſchlag einer 
gemiſchten Beſetzung kurzweg ablehnte, weil es in den Balkanländern 
allein herrſchen wollte, acceptirt denſelben jetzt, da ſein Project der 
Perſonalunion geſcheitert, mit Vergnügen, um ein Loch in den Ber⸗ 
liner Vertrag zu reißen, um noch länger ſüdlich vom Balkan ſeine 
Truppen, wenngleich nur noch in Gemeinſchaft mit fremden Sol⸗ 
daten, belaſſen zu dürfen. 


Frankreich. 

O Paris, 26. März. [Aus dem Senat. — Zur Rück⸗ 
kehr des Parlaments nach Paris. — Creditbewilligung. 
— Aus der Deputirtenkammer. — Interpellation wegen 
des Unterganges der „Arrogante“. — Königin Victoria. 

— Der Marquis de Molins.] Die Discuſſion über die Dring⸗ 
Uchte des Peyrat'ſchen Antrages auf Rückkehr nach Paris hat geſtern 
im Senat nicht lange gedauert. Beim Beginn der Sitzung erklärte 
der Antragſteller, die vorliegende Frage beſchäftige die öffentliche Mei⸗ 
nung in ſo hohem Maße, daß ſie eine ſchnelle Löſung erheiſche. Er 
erinnerte daran, daß ſchon im Jahre 1872 310 Mitglieder der da⸗ 
maligen Nationalverſammlung, von denen viele dem jetzigen Senat 
angehören, ſich für die Rückkehr nach Paris erklärt hatten. Wenn 
ihnen eine ſolche Maßregel damals, ein Jahr nach dem Aufſtand der 
Commune, als nützlich erſchien, um wievielmehr müſſe ſie ihnen jetzt 
als nützlich erſcheinen. Feray unterſtützte die Dringlichkeitsforderung, 
ohne weiter in die Sache einzugehen, und am Schluſſe der Sitzung 
wurde dieſelbe einſtimmig bewilligt. In der Zwiſchenzeit fand eine 
Debatte über Creditbewllligungen ſtatt, welcher der Senat aber nicht 
die geringſte Aufmerkſamkeit ſchenkte. Die Deputirtenkammer ihrer⸗ 
ſelts erledigte in einer langen Sitzung ohne viel Redens eine ganze 
Reihe kleiner Geſetzentwürfe. Die Deputirten wie die Senatoren 
haben augenblicklich für nichts Anderes Sinn, als für jene Rückkehr 
nach Paris, welche auch die Journale in ſolchem Maße intereſſirt, 
daß manche von ihnen drei, vier und noch mehr Artikel über dieſen 
Gegenſtand bringen. Es wäre eine große Uebertreibung, wollte man 
ſagen, daß ſich das große Publikum in eben dem Maße für ihn inter⸗ 
eſſirte. Im Gegentheil ſcheint er dies Publikum ziemlich gleichgiltig 
zu laſſen. Aus den parlamentariſchen Unterhaltungen läßt ſich noch 
immer nicht mit Beſtimmtheit entnehmen, wie das Votum des Se 
nats ausfallen wird. Es zeigt ſich ſtarker Widerſtand in der ge⸗ 
mäßigten Linken und als ein Hauptübelſtand wird geltend gemacht, 
daß ſich kein geeignetes Local für den Senat in der Nähe des Palais 
Bourbon, wo die Kammer tagen würde, ausfindig machen laſſe. 
Denn darauf beſtehen die meiſten, daß die Kammern auch in Paris 
nicht zu weit von einander entfernt ſein dürfen. Die radicale Partei 
der Deputirtenkammer iſt ſehr ungehalten über die Schwierigkeiten, 
Iwelde man im S erhebt. Sie soll, wie es heißt, wenn der 
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raſtlos asc fende Fachſtudien lber alle neue RR? in ber 
Elektricität, legte fein ganzes Verdienſt in Inſtrumenten und Büchern 
an und darbte es ſich am Nöthigſten ab. Er erfand als Frucht un⸗ 
ausgeſetzter Arbeit „den Duplex-Apparat“, vermittelſt deſſen 105 De- 
peſchen auf einem Drathe ermöglicht wurden, ein Anderer kam ihm 
aber, da er noch keine Mittel zur Patenterwerbung hatte, mit der 
Verwerthung derſelben zuvor. 

Glücklicher war er mit feiner zweiten Erfindung, dem „Gold: and 
Stock⸗Indicator, einem in allen Bankhäuſern, Hotels und öffentlichen 
Gebäuden angebrachten Apparat, welcher während der Börſenſtunden 
in gedruckten Lettern die Courſe telegraphiſch meldet. — Hierfür er⸗ 
warb er ſich das Patentrecht und ſeinen erſten Ruhm als Erfinder, 
in Folge deſſen er ein vortheilhaftes Abkommen mit der Weſtern Union 
Cie traf, welches ihm das Erſtlingsrecht auf alle zukünftige magne⸗ 
tiſchen und elektriſchen Erfindungen ſichert. 

Herr Ediſon ſtellte ſeinem Beſuche vor Allem den Phonographen 
vor, deſſen Walze er durch einen Treibriemen in Bewegung ſetzte. 
— Derſelbe declamirte, in feiner etwas näſelnden Klangfarbe, aber 
deutlich durch den ganzen Saal mit ſeelenvollem Ausdruck Hamlets 
berühmten Monolog, ſang ganze Balladen und Couplets, ahmte 
Thierſtimmen naturgetreu nach und reproducirte ein Waldhornſolo in 
ſeltener Klangfarbe. Der Phonograph beruht auf den einfachſten 
acuſtiſchen Geſetzen und hätte nach dem Stande der Wiſſenſchaft ſchon 
vor 200 Jahren erfunden werden können. Denken wir uns eine 
Trommel vom Tambour gerührt: das Kalbfell wird mit jeder Berüh⸗ 
rung des Schlegels ins Zittern kommen, je ſchneller der Wirbel, deſto 1 
häufiger und ſchneller wogt es auf und nieder. — Wenn nun auf 
die Innenſeite des Felles ein Stiftchen angebracht wird, ſo ſchwingt 


dieſes mit und ziehe ich dicht unter demſelben eine Staniolfläche vorbei, 1 
ſo wird mit jedem Zucken der Trommel der Stift einen Eindruck 1 
hinterlaſſen, der nach der Stärke und Höhe des Tones bald tiefer, 
bald ſeichter iſt, bald ſich ſchnell wiederholt, bald längere Pauſen 
zwiſchen ſich läßt und alſo eine Reihe von Punkten zurückläßt. — 
Nehme ich nun umgekehrt dieſe Tonſchrift und ſchiebe ſie von Anfang 
an unter den Stift, fo wird dieſer über die Fläche und die Ver⸗ 
tiefungen hinwegſtolpern, wle ein Wagen über eine ſchlecht gepflaſterte 1 
Straße. — Der Stift trägt aber das Trommelfell und dies kommt 
durch ihn in daſſelbe Zittern; wenn das Trommelfell aber genau ſo 
zittert, wie vorher, als der Wirbel geſchlagen wurde, ſo wird er den⸗ 
felben Effect, denſelben Zapfenſtreich hervorbringen und wird ihn noch 
nach Jahren produciren, wenn die Walze mit dem Staniol unter 
dem Stifte fortgezogen wird. — Dies iſt das Princip des Phonographs: ! 
denn Ton, Geſang, Rede, Trompetenſtoß oder Flöte wirkt, ſo 
wie der Trommelſchlegel auf die ſchwingende Membran, welche zun 
Verſtärkung nur mit einem Schallrohr oder Reſonator umgeben iſt. 
— Der Trommelſchlegel beſteht hier nur aus der atmoſphäriſchen Luft, 3 
welche beim Sprechen und Muſiciren in Schwingungen geräth und 
dieſe Bewegung auf das Staniol reliefartig überträgt. Wir 
haben Gelegenheit einen ſolchen Apparat jetzt in Breslau zu feben 
oder vielmehr zu hören, aber das große Publikum hat er 0 
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bringen, wonach die Deputirtenkummer ermächtigt würde, allein in 
Paris zu tagen, ein Unternehmen, von dem ſich freilich wenig Erfolg 
verſprechen läßt. Andererſeits will — fo erzählt man — der unver: 
beſſerliche Laroche-Joubert nach dem Grundſatze, ohne Zweifel une 
porte doit &tre ouverte ou fermee, die Forderung ſtellen, falls 
die Kammern nicht nach Paris kommen, müſſen der Präſident der 
Republik und die Miniſter ihre Wohnung in Verſailles nehmen. — 
Der Deputirte George Périn hatte dem Marineminiſter angekündigt, 
daß er eine Anfrage über den Untergang der Panzerfregatte „L Arro⸗ 
gante“ an ihn richten werde. Er hat aber dieſelbe verſchoben auf 
die Bemerkung des Miniſters, daß er nicht wohl antworten könne, 
ehe die eingeleitete Unterſuchung, welche einen juridiſchen Charakter 
habe, beendigt ſei. — Die Königin Victoria iſt geſtern Abend an 
Bord der Yacht „Victoria and Albert“ vor Cherbourg angekommen, 
begleitet von der Prinzeſſin Beatrix. Sie hat auf dem Schiffe über: 
nachtet und ſetzt heute Vormittags mittelſt Extrazuges die Reiſe nach 
Paris fort, wo ſie gegen 6 Uhr Abends eintreffen wird. Da die 
Königin incognito reift, findet kein oſſicieller Empfang in Cherbourg 
ſtatt, Lord Lyons wird die Königin am Bahnhofe erwarten und fie 
nach dem Botſchafts⸗Hotel geleiten, wo ſie übernachten wird. Morgen 
Mittag wird die Königin den Präſidenten Greyy empfangen und 


Senat die Ueberſiedelung nicht gulheißt, ſofort eine Reſolution ein-|fie die Saſſulliſch und ihre Vertheidiger und bemäkelten ſie das deulſche 


Nothwehrgeſetz gegen die ſoclaliſtiſche Propaganda. Auch da fanden 
die ruſſiſchen Zeitungen Leute, die ſich für ſolche Tiraden paffionirten 


— allerdings nicht unter dem ſogenannten Volk, ſondern nur in einer 


Schicht von Gebildeten. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß 
die Schandthaten der Nihiliſten nicht geringer werden — trotzdem 
im Volke die tiefſte Erbitterung gegen ſie herrſcht. Dem Staate 
bringen die Nihiliſten keine Gefahr, wenn auch die directen Attentate 
in allen gebildeten Schichten genug Opfer dahingerafft haben. Man 
hat ſich eben zu läſſig gezeigt, die Milde vielfach abwalten laſſen, wo 
Strenge Noth that; man hat mit dem Geiſte der Anarchie coquettirt, 
um es mit der charakterloſen Preſſe nicht zu verderben. Wie man 
aus der neulichen Auffindung der nihiliſtiſchen Druckerei erſieht, kann 
die Polizei das Geſuchte finden, wenn fie rückhaltslos vorgeht. Lange 
Zeit hindurch haben aber mitunter ſelbſt Richter und Procureure mit 
liberaliſirenden Phraſen coquettirt, und ſelbſt Fürſten und Fürſtinnen 
haben in ihren Salons die Frevelthat der Saſſulitſch glorificirt, um 
ih dadurch als „fortgeſchritten und hochgebildet“ zu zeigen. Na: 
türlich war das keineswegs aufrichtige Meinung dieſer Schwadroneure, 
aber jüngere Leute, darunter ſelbſt Offiziere, wurden moraliſch ver: 
dorben, wenn fie ſolche Redensarten hörten, wenn fie ſahen, wie ein 
beſcheidener Einwurf, Meuchelmord ſei doch kein Mittel des Fort⸗ 


feinen Beſuch im Elyfee erwidern. Die Abreiſe nach Lyon iſt auff ſchritts, kein Zeichen der Reife, mit verächtlichem Achſelzucken beant⸗ 


Nachmittag feſtgeſetzt. — Der Marquis von Molins hat ſtch, wenn 
auch mit Bedauern, wie man verſichert, entſchließen müſſen, das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten in Madrid zu über⸗ 
nehmen. Sein Nachfolger in Paris dürfte erſt nach den ſpaniſchen 
Wahlen ernannt werden. 

Nußland. 

St. Petersburg, 25. März. [Der Toaſt des deutſchen 
Botſchafters. — Zu den Frevelthaten der Nihiliſten.] 
Die Toaſtrede des Generals von Schweinitz hat allen Inſinuationen, 
welche die bewährte deutſch⸗xuſſiſche Freundſchaft zu erſchüttern be⸗ 
zweckten, ein für alle Male ein energiſches Ende gemacht. Wenn im 
Auslande von gewiſſer Seite an dieſer Freundſchaft oder vielmehr an 
dem Glauben daran gerüttelt wurde, ſo hat das ſeine leicht zu er⸗ 
rathenden Gründe. Aber jeden Patrioten mußte das empören zu 
beobachten, wie in unſerer einheimiſchen Preſſe zu Senſationszwecken 
die um uns hochverdiente deutſche Reichsregierung angefeindet wurde. 
An eine ernſtliche Wirkung dieſer hämiſchen Artikel der ruſſiſchen 
Preſſe war nicht zu glauben, denn das ruſſiſche Volk will keinen neuen 
Krieg und iſt überhaupt nicht chauviniſtiſch. Aber den auswärtigen 


Mißgünſtigen bot das unverantwortliche Gebahren unſerer Blätter 


Waſſer auf die Mühle. Wir erinnern dabei an dasjenige, was die 
Zeitung „Molwa“ (Nr. 66) über die bei uns herrſchende Auffaſſung 
der Preſſe ſagt. Es heißt dort (im Feuilleton): „Unſer Leben hat 
ſich ſo traurig, fo miſerabel geſtaltet, daß die große Menge der ruſſi⸗ 
ſchen Leſer bis jetzt noch die Zeitungen nicht als den Ausdruck ver⸗ 
ſchiedener Richtungen oder Parteien anſieht, ſondern ſie nur als 
Klatſchbaſen betrachtet, welche alle Tage um eine beſtimmte Stunde 
bei uns erſcheinen müſſen, um uns mit einer Menge neuer Nach⸗ 


richten, Klatſchereien, Anekdötchen, Calembourgs zu amüfiren, über⸗ 


haupt vor unfern Augen Spaß zu machen u. ſ. w.“ Für die Wochen: 
und Monatsſchriften und Revuen bringt das Publikum eine ernſt⸗ 
haftere Anſchauung entgegen, doch für die Tageblätter läßt ſich gegen 
die „Molwa“ nichts einwenden. Solcher Charakter unſeres Zeitungs⸗ 


Publikums und der davon abhängige Einfluß auf die ruſſiſche Preſſe Chauſſee, 


kann dem Auslande kein Geheimniß ſein, dennoch werden viele Aeuße⸗ 
rungen als etwas Ernſthaftes behandelt, die gar keine Beachtung im 
Auslande verdienen. — Ganz in derſelben Weiſe, wie die ruſſiſchen 
Zeitſchriften ſich der deutſch⸗ruſſiſchen bewährten Freundſchaft gegenüber 
verhalten, ſtellten fie ſich auch zu den Maßregeln gegen die nihilifti- 
ſchen Regungen. Mit derſelben Frivolität bekritteln ſie die Kund⸗ 


gebungen gegen die ſcandalöſen Freiſprechungen in Rußland, feierten 


nur wenig Intereſſe gezeigt, ſich eine anſchauliche Kenniniß von dem⸗ 
ſelben zu verſchaffen. Ediſon arbeitet längſt über der Vervollkomm⸗ 


nung des noch mannigfach verbeſſerungsfähigen Inſtrumentes und 


ſoll der künftige „Standard⸗Phonograph“ alle Träume und Specu⸗ 
lationen, welche die kühnſte Phantafie ausgegrübelt, überbieten. Die 
Walze wird hier von einer viereckigen Stahlplatte von % Quadrat⸗ 
fuß erſetzt, die auf einem Uhrwerk waagerecht hin⸗ und hergeſchoben 
wird. — Auf ihrer Oberfläche iſt ein ſo feines Schraubengewinde 
eingeſchnitten, daß die hier angewandte empfindliche Diamantſpitze 
40,000 Worte in dem aufliegenden Zinnblatt zu regiſtriren vermag, 
das mühelos heruntergenommen, aufbewahrt und nach Jahrzehnten in 
dieſe oder jede andere Maſchine dieſes Calibers behufs tönender Wieder: 
gabe eingeſetzt werden kann. Die Staniolblätter können electrotypirt 
und vervielfältigt werden. — Der „Standard⸗Phonograph“ kann 
moglicher Weiſe die ganze Correſpondenz umgeſtalten. Der Inhalt 
der Briefe wird einfach dietirt, der Journaliſt und Literat ſpricht 
ſeinen Artikel, ſeinen Roman hinein. Das Phonogramm, das man 
wie einen Brief im Couvert verſendet, wird zerſchnitten und unter 


die Correſpondenten oder Setzer zur Leſung oder zum Druck ver⸗ 


theilt. — Umfangreiche Bücher, von einem profeffionellen Vorleſer 
hineindictirt, werden. Tauſendſach vervielfältigt und unſer Haus: 
phonogramm wird ſie uns im Familienkreiſe vorleſen. 

Die Bravour⸗Arien berühmter Sänger und Sängerinnen ſind für 
ewige Zeiten firirt, ganze Opern ſpielen ſich auf Wunſch in unſerem 
Zimmer beim Thee gemüthlih ab. — Von berühmten Männern 
ſammelt man ihre Driginal-Ausfprühe, ihre Autophone. — Die 
Stimmen der Verſtorbenen werden pietätvoll aufbewahrt, die Gar⸗ 
dinenpredigt, die Worte des Liebesgeſtändniſſes können immer wieder 


hervorgeholt, Kanzelredner können in zehn Gemeinden, Wahlcandi⸗ 


daten in hunderten Verſammlungen gleichzeitig vernommen werden. 
— So fabelhaft und utopiſch dies Alles klingt, es gehört nichts mehr 
zu den Unmoͤglichkeiten. — Ein New⸗Jorker Opernunternehmer Herr 


Kiralfy ſoll bei Ediſon 50 Apparate beſtellt haben, die er ſich in 


Europa von großen Geſangsberühmtheiten — vollſingen laſſen will. 
— Sprechende Puppen, mit einem Phonographen im Körper, ſind 
in Amerika eine beliebte Weihnachtsgabe und eine Fabrik, „die Auſo⸗ 
nia Clock Cie.“, richtet ſich auf die Herſtellung von 10,000 Uhren 
ein, welche jede Stunde mit einer paſſenden oder unpaſſenden Be⸗ 
merkung ausrufen. 

Es iſt nicht günſtig für den Erfinder, ſo wenig wie für irgend 
Jemanden, der in die Oeffentlichkeit tritt, wenn halbfertige 
Schöpfungen vorzeitig bekannt werden. Das Telephon hat ſeiner 
Zelt viel von ſich reden, aber offen geſagt, wenig hören laſſen: es 


gehörte ein beſonders dazu präparirtes Ohr und eine feierliche 


Sabbathſtille dazu, um aus unſeren Apparaten Etwas zu vernehmen 


und ein nicht vollſtändiger Erfolg ſchafft Mißtrauen. Wie uns Herr 


Oeker verſichert, brachte das im Edniſon'ſchen Atelier gehandhabte 


Telephon (das erſte Exemplar iſt augenblicklich von einem Vertreter 


Ediſons nach London gebracht worden und erregt dort die größte 
Bewunderung) die Mittheilungen aus dem Parterrelocal auf dem 


wortet ward. So iſt denn durch das frevelhafte und frivole Raiſon⸗ 
niren Anderer mancher, der nur ein Waſchlappen war, depravirt und 
zum Revolutionär und Meuchelmörder gemacht worden. Man muß 
ſich nur vor Augen ſtellen, wie charakterlos zum großen Theil unſere 
gebildete Jugend iſt. Im Jahre 1825 hatten 123 Offiziere von der 
höchſten Ariſtokratie zum Spaße ſich verſchworen, den Czarenmord und 
Umſturz der Verfaſſung geplant. Im Jahre 1827 verſchworen ſich 
in Orenburg einige Offiziere blos zu dem Zwecke, ſie müßten doch 
auch eine Revolution haben; man dürfe in Orenburg doch nicht 
weniger aufgeklärt fein, als an der Newa. Alle albernen Verſchwö⸗ 
rungen unter dem Kaiſer Nicolaus I. wurden niedergeſchlagen. Nur 


bei den Dekabriſten von 1825 gab es einigen Widerſtand, der mit]; 


Leichtigkeit überwunden ward. Alle Verſchworenen aus den Nihiliſten⸗ 
kreiſen zuſammengenommen, reichen nicht im Entfernteſten an die 
Zahl derjenigen hinan, welche allein die Dekabriſten (durch Betrug) 
mit fortgeriſſen; aber man machte 1825 im Publikum mit den Ver⸗ 
brechern nicht ſo viele Redensarten, und es gab auch nicht Leute, 
welche den Meuchelmord beſchoͤnigten, um dadurch ihre angebliche 
Bildungsſtufe zu documentiren. Endlich hatten die Dekabriſten nicht 
ſo das Nichts, die Anarchie, die Zerſetzung aller Staaten, die Auf⸗ 
hebung aller Geſetze gepredigt, wie die Nihiliſten nach dem Vor⸗ 
gange Bakunins. Um ſo mehr iſt aber nun auch zu hoffen, daß die 
bisherigen Fürſprecher des Nihilismus und die bisherigen Schwärmer 
für die Saſſulitſch in ſich gehen und ſich enthalten werden, den Re⸗ 
gierungsorganen in die Arme zu fallen und ſie in der Handhabung 
ihrer Pflichten irre zu machen. Mögen auch Einzelne immer noch 
von Meuchelmördern bedroht fein, die Regierung vermag trotzdem der 
Calamität zu ſteuern, wenn ſie ſich ernſtlich zu rückhaltsloſem Vorgehen 
entſchließt. 


St. Petersburg, 26. März. [Das Attentat auf General 


Drenteln] wird im „St. Petersb. Herald“ folgendermaßen ge: 


| ſchildert: 


General⸗Adjutant Drenteln fuhr in einer Kutſche auf der Lebjaſhij⸗ 
längs dem Sommergarten, von feiner Wohnung aus zum Winter: 
palais hin, zur Sitzung des Miniſter⸗Comites. Auf der Mitte der Chauſſee 
holte ein junger Mann zu Pferde die Kutſche ein und hielt ſich auf der 
linken Seite, übrigens nur kurze Zeit, in gleicher Höhe mit derſelben, ſpornte 
darauf aber ſein Pferd zu ſchnellerem Gange an und ſchoß, indem er ſich 
dann ſchnell umwandte, aus einem Revolver auf den in der Kutſche ſitzen⸗ 
den General⸗Adjutanten Drenteln. Die Kugel traf das rechte vordere 
Fenſter der 1 1 und fuhr durch das Fenſter der rechten Thür wieder 
heraus, wobei die Scheiben beider Fenſter zerſchmettert wurden. General⸗ 
Adjutant Drenteln blieb, Gott ſei Dank, unverſehrt, bebielt feine volle 


kleinen Umwege über Waſhington, alſo etwa 200 engliſche Meilen ſo 
deutlich, daß man in einiger Entfernung vom Telephon noch jedes 
Wort vernahm. — Das angeſtrebte Ideal iſt nun eine Verbindung 
der Telephonie und Phonographie derart, daß an der Empfangsſtation 
die Depeſche ſowohl geſprochen, wie geſchrieben werden wird. 

Ein Seitenſtück zum Phonographen iſt das Aerophon, von dem 
ein Probe⸗Exemplar auf der Pariſer Ausſtellung fungirte. Die tele⸗ 
phoniſch⸗phonographiſche Platte iſt hier mit einer großen Orgelpfeife 
verbunden, deren ſchwingende Luftſäule derart das Hineingeſprochene 
verſtärkt, daß man die damit gemachten Mittheilungen beiſpielsweiſe 
auf der See 6 engliſche Meilen weit deutlich vernimmt. — Ein 
Kentuckter Tabakpflanzer hat das Inſtrument bereits ſinnreich zur 
Reclame verwendet und es ſoll mich nicht wundern, wenn uns der⸗ 
einſt auf allen Märkten und Promenaden die unſterblichen „Donat⸗ 
ſchen Malz⸗Caramellen“ aus dem Mund eines ſolchen ärophoniſchen 
Monſtrums entgegenbrüllen. 


„Der Quadruplex-Apparat“, mittelſt deſſen man 4 Depeſchen 
zu gleicher Zeit über Einen Drath ſenden kann, „die elektriſche 
Feder“ für Copirzwecke, der „Typewriter“ eine Druck⸗Schreib⸗ 
maſchine, das „amerikaniſche Diſtriet⸗Telegraphen⸗Syſtem“, 
ein Apparat für Verbindung von Privatwohnungen mit einem Cen⸗ 
tralbureau, das auf gewiſſe Zeichen Boten, Polizei, Feuerwehr ſofort 
zur Stelle ſchafft, der Stimmgabel-Motor, der eine Nähe: 
maſchine zu 180 Stichen per Minute bewegt, die Privatlinien⸗ 
Telegraphie zwiſchen Fabriken, Comptoirs und Wohnungen, mittelſt 
welcher 20 Worte per Minute in lateiniſchen Drucktypen befördert 
werden und noch vieles Andre, durch dauernden Gebrauch in Amerika 
Bewährte, dankt dieſem raſtlos thätigen Hirne, dieſer eiſernen Arbeits⸗ 
kraft ſeinen Urſprung. — Und dieſer Mann, der auch auf anderen 
Gebieten, in der Aſtronomie, der Literatur und Poeſie, Politik, 
Wiſſenſchaft und Religion völlig zu Haufe iſt, der von einer ſelbſtlos 
liebenswürdigen Beſcheidenheit in ſeinem Auftreten iſt, mit dem ſein 
Weltruhm merkwürdig contraſtirt, dieſer Sprach⸗ und Tonſchoͤpfer iſt 
ſelbſt halb taub, ſo daß man ſich nur in ſehr lauter Sprache mit ihm 
verſtändigen kann. 

Ediſon iſt ein Erfinder von Gottes Gnaden, aber wir dürfen 
ihn der neuen Welt nicht neiden. Auch in der alten iſt der Boden 
der Natur längſt wie ein kunſtvolles Bergwerk unterwühlt und aus⸗ 
geſchachtet und Tauſende und Abertauſende geniale und fleißige Berg⸗ 
leute arbeiten mit der Haue und Hacke. Die Sicherheits⸗Lampe der 
Wiſſenſchaft erleuchtet ihren einſamen Stollen, Jahr aus Jahr ein 
hohlen fie große Räume aus, Steine bröckeln von den ſtarren Wan⸗ 
dungen und vorwärts dringen ſie in dem undurchdringlich ſcheinenden 
Erdreich. Unterſtützen und fördern wir unſern Forſcher, Gelehrten 
und Erfinder durch Vertrauen, durch liberal gewährte Gelegenheit 
und Mittel. 

Denn von ſelbſt giebt die Natur Nichts her von ihren Schätzen: 
Sie iſt eine gelzige Mutter und wir würden wohl noch ein Leben 
führen, wie unſere präadamitiſchen Vorfahren wenn wir auf ihre 


Generöſität uns hätten verlaſſen wollen. — Und fo mochte ich ente! 


Geiſtesgegenwart, befahl ſeinem Kutſcher, die Pferde raſch anzutreiben und 
den davonſprengenden Boͤſewicht zu 9 cg der Schnelligkeit, 
mit welcher der Reiter davonjagte, verloren die Verfolger denſelben bis 
ur Ecke des Quais und der Gagarinſkaja, in welche Straße derſelbe ein⸗ 
zog, nicht aus dem Auge. General⸗Adjukant Drenteln bog in dieſe Straße 
ein, fuhr weiter und traf bereits auf der Ecke der den Biene und 
Sacharjewſkaja einen Gorodowoj, welcher das Pferd des Böſewichts am 
Zügel hielt. Der Gorodowoj erzählte, daß der Böſewicht mit dem Pferde 
geſtürzt war, daſſelbe verlaſſen und ſich auf einem Miethsfuhrwerke entfernt 
batte. Es iſt ſehr erklärlich, daß die Verfolgung eines Reiters, welcher 
raſch dahinſprengte, in einer Equipage keinen vollkommenen Erfolg haben 
konnte; daher hatte auch der Gorodowoj, welcher das zurückgelaſſene Pferd 
aufgriff keine Ahnung von dem Vorgefallenen und verfolgte den ſich flüch⸗ 
tenden Verbrecher nicht. Zur Ergreifung des Verbrechers wurden ſofort 
die nöthigen Maßregeln ergriffen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. März. [Tagesbericht.] 


„Berechtigung zur Stellung von Strafanträgen.] Der ſelbſtſtändige 
Verwalter eines fremden ms — beiſpielsweiſe ein mit voller Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ausgeſtatter Gutsin Ipector — iſt nach einem Ober⸗Tribunals⸗ 
Erkenntniſſe, zur Stellung von Strafanträgen gegen Perſonen, welche ſtraf⸗ 
bare, gegen das von ihm verwaltete Beſitzthum gerichtete Handlungen ver: 
übt haben, für berechtigt zu erachten. . 

*I Zur Frage der Ausübung der Disciplin über die Kreisbeamten. _ 
Der Kreisausſchuß des Kreiſes G. verhängte gegen den königlichen Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer, welcher die Kreis⸗Communalkaſſe im Nebenamt verwal⸗ 
tete, in deſſen Eigenſchaft als Verwalter dieſer Kaſſe eine Ordnungsſtrafe 
von 30 Mark. Dieſer Beſchluß wurde von dem Landrathe mittelſt Klage 
mit dem Antrage, denſelben aufzuheben, angefochten, und zwar deshalb, 
weil der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer dadurch, daß er mit Genehmigung der 
vorgeſetzten Regierung die Verwaltung der Kreis⸗Communallaſſe übernommen 
habe, nicht Beamter des Kreiſes in der vollen Bedeutung dieſes Wortes 
1 0 und folgeweiſe auch nicht der Digciplinargewalt des Kreisaus⸗ 
chuſſes unterworfen ſei. — Der Kreisausſchuß beſtritt dies und wandte 
unter Anderem ein, daß die Klage überhaupt nicht 0 ſei, da es ſich 
ir nicht um eine Communal⸗Angelegenheit des Kreiſes handele. — Das 

eee Ahe erkannte auf Abweiſung der Klage, indem es 
ausführte, daß der Beſtrafte durch die mit Genehmigung der Regierung er⸗ 
olgte Uebernahme der Verwaltung der Kreis⸗Communalkaſſe im Nebenamt 
allerdings Beamter des Kreiſes geworden, und als ſolcher auch der Dis⸗ 
ciplin des Kreisausſchuſſes unterſtellt ſei. Gegen dieſe Entſcheidung wurde 
war aus Gründen des öffentlichen Intereſſes Berufung eingelegt; das 

ber⸗Verwaltungsgericht hat die Vorentſcheidung jedoch beſtätigt, indem 
daſſelbe die Klage fär RN erachtete und dieſe Annahme folgender⸗ 
maßen motivirte: Indem der § 69 des Zuſtändigkeitsgeſetzes den Kreis 
der durch Klagen des Landraths anfechtbaren Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes 
durch die Worte: „in Communal⸗Angelegenheiten des Kreiſes gefaßte“ be⸗ 
ſchränke, ſei damit klar zum Ausdruck gebracht, daß nur da die Klage nach 
dieſem Geſetze ſtattfinden könne, wo es ſich um eine eigene Angelegenheit 
der Kreiscorporation handelt, welche als ſolche von dieſer ſelbſt, reſp. durch 
ihre Organe, insbeſondere den Kreisausſchuß, zu verwalten iſt. Zu dieſen 
gehöre aber die Handhabung des Disciplinarſtrafrechts über die Kreis⸗ 
beamten als mittelbarer Staatsbeamten nicht; dieſelbe ſei vielmehr ſtets, 


te und vollziehe ſich lediglich in Ausübung eines Staatshoheitsrechtes. 


. 68 finden Prüfungen 
in der Schule Nr. 37 Eoſchſtraße 22) im Schullocal, in der Schule Nr. 38 


Schullocal, in der Schule Nr. 12 (Matthias⸗ 
Schullocal; am 1. April, Vormittags 8 Uhr: in der Schule 
Nr. 6 (Langegaſſe 36) im Schullocal, in der Schule Nr. 11 (Schulhaus 
am Wäldchen) im Schullocal, in der Schule Nr. 17 (Schulhaus am Wäldchen) 
im Schullocal, in der Schule 22 (Langegaſſe 36) im Schullocal, Nachmittags 
2 Uhr: in der Schule Nr. 23 (Gartenſtraße 1) im Schullocal, in der Schule 
Eortſetzung in der erſten Beilage.) 


gegen den Worten unſres Fauſt's, welche dieſer vor den Tagen der 
Spectralanalyſen, der Photographie und der elektriſchen Telegraphie 
lebender Alchimiſt in hoͤchſter Zerknirſchung ausruft, ſchließen: 

Geheimnißvoll am lichten Tag 

Läßt ſich Natur des Schleiers doch berauben, 

Denn was ſie Deinem Geiſt nicht offenbaren, 

Zwingſt Du ihr ſicher ab mit Hobeln und mit Schrauben. 

Oscar Juſtinus. 


Annalen des Deutſchen Reichs. dur brennenden — bringt 
das ſoeben ausgegebene 6. Heft von Hirth's „Annalen des Deutſchen 
Reichs“ ein außerordentlich wichtiges Material, nämlich die Ueberſicht der 
Waaren⸗Ein⸗ und Ausfuhr Deutſchlands während der Jahre 1878 
und 1877, Br Grenzſtrecken detaillirt aufgeführt, bei der Einfuhr auch mit 
Angabe des Zolles und der genauen Tariſpoſition. (Abdruck aus den 
Publicationen des kaiſerl. Statiſt. Amtes). Man mag von unſerer Zoll⸗ 
und Handelsſtatiſtik denken, wie man will, fie ift und bleibt doch das zu⸗ 
verläſſigſte Hilfsmittel zur Beurtheilung der Frage, ob unſere Induſtrie des 
Schutzes gegenüber dem Auslande bedarf. Erwägt man aber, daß es 
Fiel ede Waarenausfuhr iſt, welche faſt durchweg mit zu geringen 

iffern auftritt, daß alſo das Reſultat für die Freihändler in Wirklichkeit 
ſich noch günftiger geſtalten dürfte, fo iſt die Thatſache doppelt beachtens⸗ 
werth, daß bei allen Induſtrie⸗Erzeugniſſen, welche man als „Ganzfabrikate“ 
zu bezeichnen pflegt, die Einfuhr von der Ausfuhr mehr oder weniger be⸗ 
deutend übertroffen wird. Insbeſondere ſind als Mehrausfuhr im Jahre 
1878 nachgewieſen für Baumwollenwaaren 293,564 Centner, leinene Zeug: 
waaren 28,100 Centner, Seiden⸗ und Halbſeidenwagren 34,621 Centner, 
Wollenwaaren 205,402 Centner, Eiſenbabnſchienen 3,172,234 Ctr., grobe 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren 1,697,021 Centner, feine Eiſen⸗ und Stahlwaaren 
24,756 Etr., Glas und Glaswaaren 654,657 Ctr., Holzwaaren und Möbel 
241,798 Ctr., Kupferſchmiedewaaren 32,678 Ctr., Fortepianos 50,348 Ctr., 
andere muſikaliſche Inſtrumente 25,647 Ctr., Locomotiven und Tender 
182,125 Ctr., andere Eiſenbahnfahrzeuge 1548 Stück, Maſchinen aller Art 
415,710 Ctr., fogenannte kurze Waaren 85,194 Ctr., Lederwaaren erel. 
1 8 05 34,057 Ctr., lederne Handſchuhe 4009 Ctr., Papier aller Art 
421,429 Etr., Thonwaaren 269,348 Ctr., Porzellan 93,215 Etr. Aber su bei 
den ſogenannten Halbfabrikaten find zum Theil ſehr beträchtliche Mehr 
Ausfuhren zu verzeichnen, ſo namentlich bei Eiſen und Stahl, Eiſen⸗ und 
Stahldraht, Zinkblech, wogegen bei den baumwollenen, leinenen und wollenen 
Garnen die Einfuhr immer noch größer iſt, als die Ausfuhr. Im Großen 
und Ganzen beſteht Mehreinfuhr bei den Rohſtoffen und Lberlen 
Gegenftänden, für die Induſtrie dagegen berechnet ſich die Ueberlegenheit 
Deutſchlands über das Ausland auch für das verfloſſene Jahr nach Hun⸗ 
derten von Millionen Mark! Es iſt dringend zu wünſchen, daß in der 
Debatte über die wirthſchaftliche Lebensfrage der Nation an die Stelle von 
allgemeinen Schlagwörtern eine 11 Prüfung der wirklichen Thatſachen 
trete; man würde ſich damit viel nutzloſe Erhitzung erſparen. Deshalb 
empfehlen wir das eingehendſte Studium der oben citirten Tabellen 
Freunden wie Feinden der neuen Zollpolitik des Reichskanzlers auf das An⸗ 
gelegentlichſte. 


Neichs⸗Juſtizgeſetze. Für den praktiſchen Gebrauch ausführlich ergänzt 
und erläutert vor 155 v. Oesfeld. Ueber die 2 und Ziele dieſer 
Ausgabe ſpricht ſich der dem erſten Hefte vorgedruckte Proſpect ausführlich 
aus — hier ſei nur noch bemerkt, daß, trotz der auf dieſem Gebiete ange“ 
wachſenen reichen Literatur, es bisber an einer Ausgabe fehlte, welche die 
kaum zu trennende Materie n und gem praktiſchen Gebrauch 
5 das größere Publikum, welches das 8 hat, ſich über die neuen 


ormen des gerichtlichen Verfahrens zu unterrichten, eingerichtet üt- 


Mit zwei Beilagen. 


— 


Erſte Beilage zu Nr. 19 der Greslauer Zeitung. — Sonnabend, den 
mer . x ESEL TT Tee EEE RETTET. 


(Fortfegunt) 
Nr. 25 (Holteiſtraße 36) im Schullocal; am 2. April, Vormittags 8 Uhr: in 
der Schule Nr. 19 (Kloſterſtraße 58) im Schullocal, in der Schule Nr. 31 
Trinitasſtraße 9) im Schullocal, in der Schule Nr. 35 (Trinitasſtraße 9) 
im Schullocal, Nachmittags 2 Uhr: in der Schule Nr. 42 (Neudorfſtraße 45) 
im Schullocal, in der Schule Nr. 45 (Neudorfſtraße 45) im Schullocal; 
am 3. April, Vormittags 8 Uhr: in der Schule Nr. 39 (Parkſtraße 28) 
im Schullocal, in der Schule Nr. 40 (Lehmgrubenſtraße 59) im Schullocal, 
in der Schule Nr. 41 (Lehmgrubenſtraße 59) im Schullocal, Nachmittags 
2 Uhr: in der Schule Nr. 10 (Schulſtraße 25) im Schullocal, in der Schule 
Nr. 44 (Uferſtraße 34/35) im Schullocal; am 4. April, Vormittags 8 Uhr: 
in der Schule Nr. 13 (Kirchſtraße 1/3) im Schullocal, in der Schule Nr. 18 
(Firchſtraße 1,3) im Schullocal, Vor: und Nachmittags: in der Schule Nr. 33 
(Berlineritrage 30) im Schullocal, Nachmittags 2 Uhr: in der Schule Nr. 32 
(Berlineritraße 30) im Schullocal; am 5. April, Vormittags 8 Uhr: in 
der Schule Nr. 1 (Minoritenhof 1/3) im Schullocal, in der Schule Nr. 8 
e 50a) im Schullocal, in der Schule Nr. 15 (Matthias⸗ 
traße 50) im Schullocal, in der Schule Nr. 20 (Minoritenhof 1/3) im 
Schullocal, Nachmittags 2 Uhr: in der Schule Nr. 14 (Harrasgaſſe 7) im 
Schullocal, in der Schule Nr. 43 (Gabitzſtraße 82/83) im Schullocal, in der 
Schule Nr. 46 (Gabitzſtraße 40) im Schullocal; am 7. April, Vormittags 
8 Übr: in der Schule Nr. 3 (Ritterplatz 1) in der höheren Töchterſchule am 
Jitterplatz, in der Schule Nr. 16 1 63) im Gymnaſium zu 
St. Cliſabet, in der Schule Nr. 26 (Kirchſtraße 13) in der Realſchule zum 
heiligen Geiſt, Nachmittags 2 Uhr: in der Schule Nr. 7 (Kirchſtraße 28) in 
der Realſchule zum beiligen Geiſt, in der Schule Nr. 9 (Paradiesſtraße 25/27) 
in der epang. höberen Bürgerſchule Nr. II auf der Vorwerksſtraße, in der 
Schule Nr. 21 (Tauenzienſtraße 58) im Johannes⸗Gymnaſium, in der Schule 
Nr. 28 (Nikolaiſtraße 63) in der evang. höheren Bürgerſchule Nr. 1 am 
Nikolaiſtadtgraben; endlich am 8. April, Vormittags 8 Uhr: in der Schule 
Nr. 2 i 1) in der evang. böheren Bürgerſchule Nr. I am 
Nikolaiſtadtgraben, in der Schule Nr. 24 (Tauenzienſtraße 58) in der evang. 
höheren Bürgerſchule Nr. II auf der Vorwerksſtraße, Nachmittags 2 Uhr: 
in der Schule Nr. 5 (Paradiesſtraße 3) im Johannes⸗Gymnaſium, in der 
Schule Nr. 27 (Kirchſtraße /) im Schullocal. — Die Ausſtellung der weib⸗ 
lichen Handarbeiten findet gleichzeitig mit der öffentlichen Prüfung der be: 
Ran Mädchenſchule in den Nebenräumen des betreffenden Prüfungs: 
scales ſtatt. 

r. [Johannes⸗Gymnaſium.] Den in dem Programm des ſtädtiſchen 
Johannes-Gymnaſiums enthaltenen Schulnachrichten entnehmen wir, daß 
das Lehrercollegium im verfloſſenen Jahre keine Aenderung erfahren hat. 
Zu Oſtern tritt aus demſelben Herr Arlt aus, der ſeit Michaelis 1874 der 
Anſtalt angehört hat. Herr Ur. Schindler, welcher ſeit Februar vorigen 
Jahres als Cand. prob. beſchäftigt war, wurde durch feine Einziehung zum 
Militär genöthigt, Michaelis das Probejahr abzubrechen. An ſeine Stelle 
traten die Herren Muſolff und Dr. Gudenatz ihr Probejahr an. Das 
Johannes ⸗Gymnaſium beſuchen gegenwärtig 454, die Vorſchulklaſſen 

63 Schüler. — Die öffentliche Prüfung findet am 4. und 5. April ſtatt. 

—r. [Städtiſche hoͤhere Töchterſ⸗ ie 12 der am 3. und 4. April 
ſtattfindenden öffentlichen Prüfung aller Klaſſen der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule am Ritterplatz ladet der Director, Herr Dr. Hermann Luchs, 
mittelſt Programm ein. Die Schule beſuchten im Winterſemeſter 475 Schit: 
Ierinnen. Davon waren 255 evangeliſch, 68 katholiſch und 152 jüdiſch. 
456 Schülerinnen waren einheimiſche und 19 auswärtige. Am Turnen nah⸗ 
men 281 Schülerinnen Theil. — Das Curatorium der Anſtalt verlor durch 
den am 3. Mai 1878 erfolgten Tod des Herrn Maurermeiſter Hayn ein 
ſehr ee langjähriges Mitglied. An feine Stelle trat Herr Kauf: 

0 


mann Th. 6 N 77. 

+ Die Prü wa der Schülerinnen aus der höheren Töchterſchule von 
Fräulein Anna Hinz fand geſtern und beute im großen Saale der kath. 
höheren Bürgerſchule, Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 5a, unter zahlreicher Be: 
iheiligung von Angehörigen der Schülerinnen ſtatt. Die aus ſieben Klaſſen 
beſtehende Lehranſtalt befindet ſich Schwertſtraße Nr. 11 und iſt die einzige 
in der volksreichen Nicolai⸗Vorſtadt. Sie wird von weit über 200 Schüle⸗ 
rinnen beſucht. Das Reſultat der Prüfung war nach allen Richtungen hin 
ein überaus befriedigendes. Der Reviſor der Anſtalt, Prediger Kriſtin, 
konnte am Schluſſe des Examens die Methoden der Unterweiſung nach den 
Forderungen und Bedürfniſſen der Zeit und demnach die geſunde Ent⸗ 
widelung der Anſtalt conſtatiren. Die Ausſtellung ſauber ausgeführter 
Zeichnungen und Nähtereien und Stickereien für den Hausbedarf fand all⸗ 
gemeine Anerlenn une Gt ä 

D. [Beffentliche Prüfung.] Zu der Montag, den 31. März, ſtatt⸗ 
findenben Öffentlichen Prüfung ber höheren Töchterſchule, Paradiesſtr. 24 
ladet die Vorſteherin der Anſtalt, Fr. Theodolinde Holthauſen, 
mittelſt Programm ein. Die Prüfung beginnt früh 8 Uhr. 

DO [Dr. Schneider +.] 
und beſchäftigtſten Aerzte, ebenſo ausgezeichnet in feiner Wiſſenſchaft, wie 
durch Gewiſſenhaftigkeit, Beruſstreue und ſein liebenswürdiges, humanes 
Weſen, Herr Dr. Georg © chneider. Seine frühere langjährige Thätig: 
keit im Hoſpital zu Allerheiligen bot ihm für ſeine ſpätere Wirkſamkeit ein 
weites Feld reicher Erfahrung und mit größter Aufmerlſamkeit folgte er 
dem Fortſchritt in der Heilkunde. Gar Vielen ift er ein geſegneter Helfer 
in der Noth, nicht Wenigen der bewährte treue Freund und manchem 
Armen der ungenannte Unterſtützer geweſen. — Am 27. d. M., Vormittags 
11 Uhr, wurde in feiner Wohnung, Kloſterſtraße 89, an feinem reich mit 
Blumen und Palmen geſchmückten Sarge vor einer zahlreichen Verſamm⸗ 
lung feiner Collegen und Freunde die Begräbnißfeierlichkeit eingeleitet durch 
Gebet und Gedächtnißrede des Diakonns Döring. Gar manche Thräne 
auch im ernſten Mannesauge ehrte das Andenken des Heimgegangenen. 
Darauf ſetzte ſich der impoſante Leichenzug nach dem neuen reformirten 
Vece in Bewegung, wo mit Gebet und Segen durch den Bruder des 
Verſtorbenen, Archidiakonus Schneider aus Shmeibuih, die Feierlichkeit 
ſchloß. — Er war ein treuer Jünger ſeiner Kunſt, begeiſtert für alles Wahre 
und Schöne, ein echter Menſchenfreund, ſeiner Familie und ſeinen Freunden 
zu früh entriſſen. Friede ſeiner Aſche, Ehre und Segen ſeinem Andenken! 

De [Referendariats⸗Prüſung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des königl. Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten Herrn Donalies 
eine Referendariats Prüfung abgehalten. Dis Prüfungs⸗Commiſſion war 
zuſammengeſetzt aus den Herren Profeſſor Dr. Brie, Staatsanwalt Bro: 
fellor Dr. Fuchs und Proſeſſor Dr. Gitzler. — Von den ſechs Rechts⸗ 
Candidaten, welche ſich der Prufung unterzogen, deſtanden die Herren 
Elzer, Fe vor 7 5 das Ai g 

ch. [de enſionären des Hedwigſtifts]! auf der Hirſchſtraße, 
welche ſich bekanntlich aus Kindern beiderlei Geſchlechts se 
deren Erziehung von Seiten ihrer Angehörigen entweder vernachläſſigt oder 
durch irgend welche Umſtände verhindert worden iſt, ſoll durch die bevor⸗ 


ſtehende Auflöſung des uc ſen, e der ſogenannlen blauen Schwestern © 


inſofern kein Nachtheil erwachſen, als ſich hier ein Verein durch Stellun 

und on hervorragender katholiſcher Frauen conſtituirt, welcher den wed 

verfolgt, für die Verſorgung, Erziehung und Unterricht in ähnlicher eiſe 

Sorge zu tragen, wie es die Hedwigſchweſtern gethan haben. An die 

Sg affe ee ftellt ſich die Reichsgräſin Frau Johanna von 
0 oppitz. y : 

& [Szegediner Hilfs⸗Comite.] In der heutigen Sitzung des Comites 
legte der interimiſtiſch geſchesteiahrende Ausſchuß, beſtehend 995 mehreren 
Mitgliedern des Vereins „Auſtrig“, fein Amt nieder und es wurde ein 

neuer definitiver, geſchäaftsführender Ausſchuß gewählt. Auf Antrag aus 
11 Berjammlung wird Herr Geheime und öſterr.⸗ungariſcher Conſul 
r. Cohn als Vorſitzender, Herr Commerzienrath Heimann als Schatzmeiſter 
gewählt, als fernere Mitglieder des Ausf 
die Herren 1 von Juncker, Ercellenz v. Wulffen, Stadtderordneten⸗ 
Vorſteher What a, Stadtrichter Friedländer, Kirchen⸗Inſpector, Paſtor 
Prim. Dr. Späth, eihbifchof Gleich und noch zwei zu nennende Mitglieder 
der „Auſtrig“ gewählt. Die anweſenden Herren nehmen die Wahl an. — 
Herr Pr. Höri dale dem Ehren⸗Comite im Namen des Vereins „Auſtria“ 
gu die Bereitwilligleit, in das Comite einzutreten und fih an die Spitze 
Sammlungen zu ſtellen. Greellenz ‚von Wulſſen ſpricht dem Verein 
5 uſtria“ den Dank der Verſammlung für die raſche Initiative aus, die 
. Vasen chene dene N gekrönt 9 5 75 Schluß wurde der 
N un er ere bereits in 
Wee Gneete em N £ mehr usſicht genommene 

I Coneert⸗ inte für Szegedin.] Von vielen Seiten iſt der 
Wunſch ausgeſprochen worden, einen Theil der Einnahme, auf welche die 
am Sonntag im Eoncertbaufe ſtattfindende Matinse hoffen läßt, den in 
Schwetz durch die Weichſelüberſchwemmung Verunglückten zuzuwenden. 
Demzufolge hat das Comite beſchloſſen, 
die eine Halfte nach Szegedin, die andere na 
führen. Die Betheiligung an der M 
dige zu werden. 


Schwetz abzu⸗ 


Am 24. d. M. ſtarb einer unſerer geachtetſten A 


chuſſes wurden per Acclamation 


die Be⸗ 

den Reinertrag zu halbiren und] uu agen ablchhe 5 1 ) i 578 1 

2 ch Sch *) Nähere Auskunft ider „Elektriſche“ Beleuchtungs⸗Angelegenheiten r- Schleſiſche Blinden⸗Heilanſtalt zu Breslau. Ferner die anderweitige Regus 0 
atinde perſpricht eine gußerſt W theilen die Herren Ingenieur C. Hinkefuß, Schweidnitzerſtraße 9, 111, Urung des Pachtverhältniſſes mit dem Handelsmanne Weinhold, bes 


u FRE 4 


29. Mir 1879. 
— nu wre 


Ig [Silberne Hochzeit.] Geſtern feierte im Kreiſe feiner Familie x 
der auch in weiteren Kreiſen bekannte und belzebte Stadtrath Hüllebrand griffen. Das Engros⸗Geſchäft verlief flott bei gedrückten Preiſen für ge⸗ 
ſein filbernes Hochzeitsfeſt. Zahlreiche Depeſchen und Gratulationen von wiſſe Artikel, das Detail⸗Geſchäft war ſchleppend. — Der Chriſtophoriplagg 
Nah und Fern gaben dem Jubelpgar den Beweis ihrer Achtung. Seitens] bot ein zrauriges Bild, da durch den noch lange nicht beendeten Bau der 
der freirel giöſen Gemeinde wurde Herr Hofferichter zur Beglückwünſchung]Getreidehalle die Möglichkeit auen war, eine normale Aufſtellung 
deputirt. ER A der Hallen und Colonaden auszuführen. Einzelne Fieranten haben dadur 

—d. [Ein zährig⸗Freiwilligen⸗Examen.] Unter dem Vorſitz des Herrn] natürlich Einbuße erlitten. — Der Platz an der Sternstraße war vollauf 
Regierungsraths Eberhardt hat ſeit Dinstag, den 18. März, die Prüfung] mit Waaren beſetzt. Der Verkauf von Porzellan und Topfgeſchirr ging 
der Aſpiranten ſar den einjährigen Militärdienſt hierſelbſt ſtattgefunden] flott bei guten Preiſen, während Tiſchler, Korbmacher und Böttcher fehr 
und iſt Donnerstag, den 27., beendet worden. Im Ganzen hatten fich vernachläſſigt wurden. N 
66 Examinanden gemeldet, von denen 6 freiwillig wegblieben. Von den B—ch. [Vom Lätare⸗Markt.] Dem nunmehr . Ende engegen⸗ 
übrigen 60 wurden 13 nach dem ſchriſtlichen Examen zurückgewieſen und gehenden Latare⸗Markte fehlt es nicht auch an einer heiteren Phyſiognomie. 
von dem Reſt von 47 beſtanden 31 die Prüfung. Die Prüfungs⸗Commiſſion Vermißt man auch den Wundergreis aus dem Rieſengebirge mit ſeinen 
beſtand aus denſelben Mitgliedern wie früher, nur Herr Regierungsrathfſämmtliche körperliche Leiden bannenden Gebirgskräuter⸗Eſſenzen, welcher 
Pollock war für den erkrankten Herrn Regierungsrath Ranke eingetreten.] ein halbes Säculum feine Markthalle inne hatte, und ſich naurentlich bei 

—9 [Bom königlichen Kreisgericht. Für den Geſchäftsbezuk des der den Markt beſuchen den Landbevölkerung einer jehr anſehnlichen Patienten⸗ 
königlichen Kreisgerichts zu Breslau find für das laufende Jahr die erecu: ſchaft erfreute und nun ſelbſt hat erfahren müſſen, daß gegen den Toy auch 
tionsfreien Saat: und Erntezeiten a. für die Frühjahrsſaak auf den 17. auf den heimathlchen Bergen kein Kraut gewachſen it, jo ſindet man Er⸗ 
bis 30. April, b. für die Ernte auf die Zeit vom 16. Juli bis 12. Auguſt] ſatz in allerlei anderen Wandermännern, die aus verſchiedenen Gauen des 
und c. für die Herbſtſaat auf den 17. bis 30. September feſtgeſetzt worden.] Reiches herbeigeeilt ſind, um ihre originellen Waaren an die Käufer zu 

A. F. I Breslauer Dichterſchule.] Unter dem Vorſitz des Kanzlei⸗ bringen. Trotz Schneegeſtöber lockt ſchallender Nachtigallenfang auf den 
raths a. D. Schadenberg fand am 25. d. die ſtatutenmäßige General⸗Blücherplatz. Nicht der Kahle eines gsſiederten Sänders entiträmt die 
Verſammlung des Vereins ſtatt. — Aus dem umfaſſenden, vom Schrift⸗ trügeriſche Frühlingskunde, fondern Heinen Inſtrumenten „Vogelſtimmen“ 
führer L. Sittenfeld gegebenen Jahresberichte, heben wir nur die weſent⸗ genannt, die ein junger Sohn Merkurs feildietet, indem er zugleich ihre Be⸗ 
lichſten Momente hervor. Die Breslauer Dichterſchule zählt gegenwärtig, handlung nd oculos und ad eures demonſtrirt. Nicht weit davon verkündet 
nachdem im abgelaufenen Vereins jahre 14 neue Mitglieder eingetreten und 8} ein literariſches Inſtitut die frohe Botſchaft, daß man hier die Zukunft ent⸗ 
(davon 3 durch den Tod) ausgeſchieden, 33 hieſige und 39 auswärtige Mit⸗ ſchleiern könne — aus den alten und neuejten: Prop hezeihungen des alten N 
glieder. — In den 48 Verſammlungen, welche der Verein, einſchließlich[ Schäfers Thomas, die für ein paar Iumpige Pfennige alyegebew werden. 
zweier Generalverſammlungen, abgehalten, erſchien die Production auf dem] Dicht daneben preiſen große Placate die Vorzüge des berühmten Pelace⸗ 
Gebiet der lyriſchen Poeſie bei Weitem vorherrſchend, obwohl auch epiſche Kitts. Zu ihrer Illuſtrasion und zum Beweiſe der die Aohäſion unter⸗ 
Dichtungen und dramatiſche Arbeiten in nicht unerheblicher Anzahl vertreten ſtützenden Eigenſchaft des Wunderkitts hängen an den gekitteten Gegen⸗ 
waren. — Neben der ſehr lebhaften Correſpondenz bewährten ſich auch in] ſtänden große eiſerne Gewichte. Noch verlocender ſind die auf hohen ji 
diefem Jahre die gedruckten Monatsberichte des Vereins, die ſeit Anfang | Bannern angebrachten Verſe über einer langen Bude mit alerlei Galan⸗ 
1879 wieder im Selbſtperlage des Vereins erſcheinen, als ein trefflihes | terie⸗ und Biſouterieartikeln: „Bei mir hat jeder Käufer Glück — Wer ein⸗ 
Verbindungsmittel zwiſchen den hieſigen und auswärtigen Mitgliedern. — | mal kauft, kehrt ſtets zurück! — Etwas melamcholiſch ſteht's dagegen in den 
Aus dem Kaſſenbericht des Kaſſirers Wohlauer entnehmen wir, daß das] Colonaden der Siebenkurfürſtenſeite aus. Die Fabrikanten, welche nur 
gegenwärtige Vermögen des Vereins M. 698,58 beträgt, wovon 183,58 als] en gros verkaufen, haben ihren Markt bereits am Mittwich beendet. Die 
Baarbeſtand vorhanden und 515 in zinstragenden Papieren angelegt find. | meiſten Colsnaden find leer, nur die Editände einzelner werden noch benutzt. 
Aus dem im Laufe des: Jahres begründeten Unterſtützungsfonds, deſſen Be: + [Schlecht belohnte Ehrlichkeit] In der Nacht mach des Kaiſers 
ſtand Mast gezahlt M. 131,61, find an Darlehen und Unterſtützungen bereits] Geburtstage, früh gegen 5 Uhr, fuhr der Droſchkenkatſcher W. Schatzly, 
110 Mark gezahlt worden. — Nachdem zu Rechnungsreviſoren die Herren] Schießwerderplatz Nr. 13, drei Perſonen, und zwar zwei Herren und eine \ 
Rother, 518 und Biagoſch gewählt worden, ſchritt die Verfamm: | Dame, von der neuen Börfe über die Albrechtsſtraße nach der Garveſtraße. 
lung zur ſtatutenmäßigen Neuwahl des Vorſtandes. — Zum erſten Vor⸗ Bei der königlichen Regierung auf der Albrechtsſtraße ſtieg der eine der 
ſitzenden wurde mit Stimmeneinheit Herr Kanzleirath a. D. Schadenberg Herren aus, während die Dame und der zweite Herr bis nach der Garve⸗ 
wiedergewählt; zum Stellvertreter deſſelben wurde A. Freyhan, zum Bei- ſtraße weiterfuhren. Dort angekommen, würde der Kutſcher nach dem Preiſe 
ER Herr Dr. Steinitz gewählt, während die Herren Sittenfeld und] der Fahrt gefragt und forderte reglementsmäßig für eine Nahifubre mit 

ohlauer aufs Neue als Schriftführer reſp. Kaſſtirer aus der Wahl her⸗[3 Perſonen 1 M. 60 Pf., die ihm in vier Geldſtücken vom dem betreffenden 
vorgingen. — Die neugewählte Prüfungscommiſſion zur Zufammenitellung | Herrn behändigt wurden. Als der Droſchkenkiuſcher jpäter bei Tages⸗ 
des poetiſchen Materials für die Monatshefte beſteht aus den Herren] anbruch das empfangene Geld nochmals nachzählte bemerkte er, daß der 50 
Schadenberg, Freyhan, Nöthig, Sittenfeld und Lomnitz. Fahrgaſt ſich getäuſcht und ihm ſtatt 1 M. 60 Pf. — 31 N. und zwar ein 

B—ch. [Im Vietoria⸗Thegter] auf der Neuen Taſchenſtraße fand 20 Markſtück, ein 10 Marfftüd und zwei 50 Pfennigſtlicke gegeben Dan t 
geftern eine Vorſtellung zum Velten der durch die Weichſelüberſchwemmung] Da dem ehrlichen Manne die Nummer der Öarvejtrapb, wabin er die Balle“ 
in Schwetz Beſchädigken ftatt. Das eigens hierfür forgfältig zuſammen⸗ geſellſchaft gefahren, bekannt war, jo begab er ſich im La ufe des Sonntags 
geftelte Programm, welches auch ganz neue Nummern bot, halte einen zu feinem Fahrzaſte und ftattete: demſelden die erhalte nen i M. drück 
zahlreichrn Kreis von Beſuchern berbeigelodt, fo daß dem guten Zwecke eine wofür ihm als Belohnung incl, der Bezahlung den Fahre 2 M. 50 Pf. bes 
nicht unbedeutende Spende aus dem Ertrage der Woblthätigkeitsvorftellung böndigt wurden. Das eigentliche Sinderlchn ſtellt ich raitzen auf 90 Pf. 
erwächſt. Das nachahmenswerthe Beginnen der rührigen Direction des] während derſelbe geſetzlich 3 M. betragen haben würde. 9 
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Die Verkaufsſtellen in den Hallen und Colonaden waren vollſtändig ver⸗ 


Victoria⸗Theaters verdient im Namen der guten Sache alle Anerkennung. 1 be n en Geſtohlen wurden einem Kaufmanm auf der Cnlö= 


—e [Zur Behandlung beſchädigter und gehe gewordener 
Neichskaſſenſcheine.] Nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen bat 
die Reichsſchuldenverwaltung für beſchädigte oder unbrauchbar gewordene 
Exemplare von Reichskaſſenſcheinen für Rechnung des Reichs Erſatz zu 
leiſten, wenn das vorgelegte Stück zu einem echten Reichskaſſenſcheine gehört 
und mehr als die Hälfte eines ſolchen beträgt. Ob in anderen Fallen 
ausnahmsweise ein Erſatz geleiſtet werden kann, bleibt ihrem pflichtmäßigen 
Ermeſſen überlaſſen. Zur Ausführung dieſer Vorſchrift find; nach einer 
Bekanntmachung des Herrn Finanzminiſters, vom Bundesrathe neuerdings 
folgende Beſtimmungen getroffen worden: Sämmtliche Reichs⸗ und Landes⸗ 
kaſſen haben die ihnen bei Zahlungen angebotenen beſchädigten oder un⸗ 
brauchbar gewordenen (einſchließlich der geklebten und der beſchmutzten) 
Reichskaſſenſcheine, deren Umtauſchſähigkeit zweifellos iſt, anzunehmen, aber 15 


nicht wieder auszugeben, ſondern an die behördlicherſeits hierzu deſignirten Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden ein Fußſack von Seehundsfell, ein N 
2 3 Lan, 


Sammelſtellen abzuführen, von welch' letzteren, ſowie auch von der Reichs⸗ g ; 7 n er 

Hauptkaſſe, der Umtauſch ſolcher Kaſſenſcheine gegen umlaufsfähige Reichs: ae ee ner ihre Auspressen W N 

kaſſenſcheine oder gegen baares Geld zu erfolgen hat. Dagegen find alle Polizeipraſtdiums geltend machen. N 0 
\ 


nträge auf Erſatz für Reichskaſſenſcheine, deren Umtauſchfähigkeit zweifel⸗ f 2 var 
haft iſt, direct an die Reichsſchulden⸗Verwaltung in Berlin zu richten. Sa e e ke en a 
He IElektriſche Beleuchtung.] Die bereits v Tagen Kammer ei 8 n ce e 1 8% 
| 3;] ereits vor mehreren Tagen | Kammer eine Quantität Gänfefedern wit zwei Jüchen, im Werlhe von. 
von der Firma W. Wahrenholz, Nachfolger, aus Schweidnitz, als Ver⸗ 60 Mark, 1 langer dunkelblauer Paletot, 1 nerier dundelgrüner Kngben⸗ 
treter der Herren Siemens u. Halske, angekündigte Vorführung der] anzug, 1 neue Frauenſacke, 1 neuer weißcarirter Frauenfonel vock 1 Paar 
neuen eleltriſchen Beleuchtungs Methode nach dem Sypſtem der „Sgeiete noch gute Stiefeln, 1 Paar weißlederne Kabmie verhalter mit Rüden, ene 
generale dElectricitck. zu Paris, fand am geſtrigen Tage in den Abend⸗ Quantität Graupe und eine neue grüne Müge (Geſammimerth ca. 130 M.) 
ſtunden von 8—9/ Uhr vor einem zahlreichen, gewählten Publikum in der fgeitohlen. — An einem der letztverfloſſenen Zagie wurde zwei unbekannten 
Maſchinenhalle des Herrn H. Lezius ſtatt. Einladungen zu dieſer Probe] Männern in der Nähe der v. Drabiz ius ſchen Zeſizung eine lebende Ziege 
Beleuchtung hatten die Spitzen ſämmtlicher ſtädtiſchen und kirchlichen Be⸗ und eine Radwer abgenommen. Der Eigent hümer der Jiege wurde ers 
hörden, die Directions⸗Mitglieder der Eiſenhahn⸗Verwaltungen, ſowie viele mittelt. Die Radwer wird auf dem hieſigen kg l. Polizeipräftdium aſſervirt. 
andere Perſonen der höheren Stände erhalten. Der geräumige Saal der Leider gelang es den beiden Dieben, fiha durch Flucht der Feſtnahme zu 
Sie de in ——— Eng a 40 210 7 is ar bon 15 entziehen. 1 8 15 
ritt, zeigte an ſeiner Decke 4 ſymmetriſch aufgehängte große, matte —0 [Oeffentliche Belobigung. em Inwohner Karl Kauder zu 
Opal⸗Glasglocken, welche die elektriſchen Kerzen (Patent „Jablochkoff“Nent⸗ Sade Kreis Breslau, welcher am 12. Feb ruar d. J. die efjährige Tachter 
hielten. Von den Glocken führten dünne, kupferne, mit Kautſchuk über: | des Inwohners Ernſt Huhn ebendaſelbſt wut eigener Lebensgefadr vom 
zogene Leitungsdrähte nach den beiden kleinen, am Eingang der Halle am Tode des Ertrinkens im Weiſtrigfluſſe gerette hat, ift. für dieſe rütmliche 
Boden feſtgeſchraubten dynamoselektriſchen Maſchinen (Patent „Siemens u. That von der königl. Regierung eine Ifent liche Belobigung zu Teil ger 
Halske“). Außerhalb der Halle, in der Nähe der elektriſchen Maſchinen, worden. j 
war eine ſechspferdige Locomobile placirt, welche mittelſt Riemen⸗Ueber⸗ „ 3 ö 
tragung in der Siemens 'ſchen Wechſelſtrom⸗Maſchine die nötbige elettriihe] ch. Lauban, 7. März. [Concert. -- Vorftellung] Am vorigen 1 
Kraft erzeugte. In demſelben Augenblicke, in welchem die Anzahl der Um- Mittwoch Abend veranſtaltete der hieſige Mufifverein unter Direction des 
drehungen der Locomobile, in der Minute circa 127, mithin diejenige der Herrn Cantor Böttger im Hotel „zum Hirsch ſein drittes Concert in 
elektriſchen Maſchine 1200 betrug, erfolgte das plötzliche, gleichzeitige Auf⸗ dieſer Winter⸗Saiſon. Daſſelde war ſehr zahlreich beſucht uud wurden die 
leuchten ſämmtlicher 4 Lichtquellen, und der ganze Saal erſtrahlte in hellem, | Leitungen der Capelle, die ſich durch die Mitglieder der Grörliker Stadt 
milden und angenehmen elektriſchen Lichtſchimmer. Alle farbigen, in der capelle verftärkt hatte, durchweg mit großem Beifall aufgenam men. Bemerkt 
Halle befindlichen Gegenſtände, wie beiſpielsweiſe grüne Anſtriche der Ges |fei, daß ſämmtliche Piecen des höchſt ſorgföltig aufgeftellten Programms 
räthe ꝛc. zeigten die vollkommenſten friſchen Tagesfarben. Eine Probe win⸗ | bier zun erſten Male zur Aufführung gelangten. Der Mufıtvereim hat jet 


ſtraße dier Stück mit D. L. 10 gezeichnete ſchwarze Wipastaftoife im Wente 
von 170 M. Für die Wiederbeſchaffung der entwandeten Waaren iſt eine 
Belohnung von 30 Mark ausgefegt: — Einer Kor binacherswiztwe auf der 

Sandſtraße wurde aus ihrem Verkaufslocal ein Keiſekorb, einem Milch⸗ 
händler auf der Neuen Matthiasſtraße eine Menge Hemden, einem Brennezei⸗ 
beſitzer auf der Hintergaſſe ein 1% Ctr. ſchwerer eiſerner Amdus im Werthe 
von 36 M., einer Schleußerin vom Tauenzienplatze im Gedränge auf der 

Schweidnitzerſtraße ein Brief mit 20 M. Inhalt geſtozlen. — Verhaftet 
wurde eine aus ſechs jugendlichen Verbrechern im Alter von 12—16 Jahren 

beitehenve Diebesbande, welche ſeit längerer Zeit hietorts Gelagenbeitsdiebs 
ſtähle aus Marktbuden, Schauläden und Schaufenſtern ausgeführt haben 
Ferner wurden verhaftet der Tiſchler Sch» und der. Arbeiter W. wegen 
Diebſtahls, der Kaufmann C. wegen Betrugs, der Kanzlaigehilße S. wegen 
Sittlichkeitsvergehen auf Grund des § 178 al. 3 des Stkrafgeſetzbuches. — 
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tungs⸗Anlagen der Bahnhöfe und Geleiſe. Es iſt eine erwieſene Thatſache, 8 . 3 3 

daß, wie Baron von Weber nachwies, die meiſten Unglücksfälle auf den . en 7 5 auer [Unterſuch ug. Edi: Telegrappen⸗ . 
deutſchen Eiſenbahnen nicht auf der Strecke, ſondern im Bereich der Bahn⸗ Betriebgite e. — Eiſen n een Er ar Johanna zeige | 
böfe ftattfinden. Die Einführung der eleltriſchen Beleuchtung auf dieſem in Veutmannsvorf, welche, als dem abgebrannten Eruſt C ruhnſſchen Bauer — 


gutägehätte benachbart, der Theilnahme und Mitwirkung an der Vrand⸗ 
ſtiftung verdächtigt wurde, iſt deshalb vam dortigen Ortsgerichte und als⸗ 
daun van dem Unterſuchungsrichter des hieſigen Kreis gerichts veraommen 
warden, jedoch ohne Erfolg, es ließen ſich durchaus keine erheblich belaſten⸗ 
den Thatſachen an ihr nachweiſen, weshalb fie auch nicht verhaftet 5 5 


Vordergrund getreten. Als Eiſenbahn winderer Dror,ung oder Secundär⸗ 
Koſten ſich haben dergeſtalt hora zmindern laſſen, daß 


* 
Wa er⸗Conſun. Betriebs » Nefultate der ten gebend ſein, 


— __ = A 

. . ö enbain, 27. März. [Stadtverordneten⸗Verſammlung ! 
Waſſerverbrauch fand am 21. mit 13,917 Kbm., der geringſte am 16. mit] In en achmittag a bs eee . 1 
den durch den Herrn Bürgermeiſter Gröper die in die Verſammlung theil⸗ 
weife wieder⸗, theilweiſe neugewählten Herren Fleißig, Elsner, Prove 
and Klapper e Aus den Verhandlungen erwähnen wir b 
willigung von 10 M. jährlichem Beitrag ſtatt der bisherigen 3 M. 


— 


und G. Weſel, Iwakernſtraße 11. treffend die am evangeliſchen Schulbauſe belegene Wieſe, auf weſche das 


„„Die Auferweckung des Lazarus“ von J. 


ET TEE TEUER 


neue Amtsgerichtsgebäude kommen ſoll, deſſen Bauplatz nebſt Hof und Garten 
4 Morgen beträgt. | 5 


„ Sprottau, 27. Matz. Dean Dr. Simon. — Gewerbe“ 
verein. Der hieſigen Realſchule ſteht ein herber Verluſt bevor. Herr 
Director Dr. Simon hat einen Ruf an eine zu gründende königl. Neal: 
ſchule in Berlin erhalten und gedenkt derſelbe dieſem ehrenvollen Rufe 
Jolge zu leiſten. Seit dem Beſteben der Sie Anſtalt hat Herr Dr. 
Simon derſelben als Director vorgeſtanden. Mit unermüdlichem Eifer iſt 

er beſtrebt geweſen, das Gedeihen derſelben zu fördern. Ihm iſt es weſent⸗ 
lich mit zu verdanken, daß die junge Anſtalt gar bald zahlreiche Schüler 

äblte und ſich durch die ganze Probinz eines ſehr guten Rufes erfreut. 
Wie uns mitgetheilt worden iſt, tritt Herr Director Dr. Simon zum 
1. October ſeine neue Stellung an. — Der Gewerbeverein ſchloß gestern 
mit dem Vortrage der Hirth'ſchen Feſtrede: „Deutſche Renaiſſance einſt 
und jetzt“, enthalten in der Zeitſchrift des Münchener Kunſtgewerbevereines, 
und der Bekanntmachung der Petition des Kunſtgewerbevereines an den 
Reichskanzler, betreffend die Umwandlung der Gewichtszölle in Werthzölle, 
die Reihe ſeiner Winter⸗Vorträge. Während der Zuſammenkünfte wurden 
für fleißige Schüler der Handwerker⸗Lehrlings⸗Fortbildungsſchule gegen 30 
Mark geſammelt. Dafür jollen Reißzeuge, Bücher ꝛc. angekauft und den 
ſtrebſamen Lehrlingen als Belohnung überreicht werden. Die Verleihung 
der Prämien ſoll nach Oſtern ſtattfinden. 


72. Schweidnitz, 27. März. [Verein gegen Hausbettelei.] Geſtern 
Abend fand hier in einer aus allen Bevölkerungsklaſſen ſehr zahlreich be: 
ſuchten Verſammlung die Begründung eines Vereins gegen Hausbettelei 
ſtatt. Herr Diakonus Heimerdinger, von welchem ſ. Z. auch die Anregung 
zu der Sache ausgegangen war, leitete die Verhandlungen und brachte das 
von einer ad hoc gewählten Commiſſion entworfene Statut zur Be: 
ſprechung und zur fait gänzlich unveränderten Annahme. Demnach wird 
künftighin von den Vereinsmitgliedern an unbekannte Bettler kein Almoſen 
mehr verabreicht, die bisher zerſplitterten Gaben aber werden in Geſtalt 
regelmäßiger Monatsbeiträge von mindeſtens 25 Pf. pro Mitglied geſam⸗ 
melt, um nun in wirkſamerer Weiſe wirkliche Wohlthätigkeit üben zu können. 
Als letztes, ſchönſtes Ziel des Vereins iſt eine Organiſation der Armen⸗ 
flege, gleich der in Elberfeld, in Ausſicht genommen. Erfreulicher Weiſe 
ann conſtatirt werden, daß die Mitgliederliſten des Vereins ſich raſch 
füllen, fo daß derſelbe wobl bald von lſeinem ſegensreichen Wirken wird 
Kunde geben können. Die Polizei gebt, unter Leitung ihres interimiſtiſchen 
3 55 des Hrn. Syndicus aue ſeit einiger Zeit gleichfalls durch tägliche, 
ſehr erfolgreiche Razzias dem Vagabundenthum energiſch zu Leibe, und fo 
Hoffen wir, daß wir die manchmal wahrlich unerträgliche Landplage des 
Bettels uns hierorts endlich vom Leibe ſchaffen werden. 


X. Neumarkt, 27. März. [Aufführung. — Kreis⸗Siechenhaus. 
— Kirchhof. — Leichenwagen.] Sonnabend, den 5. k. M. findet im 
Saale des Hotels „Zum hohen Hauſe“ die Aufführung des Oratoriums 


— Fur unſer Kreis⸗Siechenhaus ſind bis jetzt 4441 M. Beiträge gezeichnet. 

Unſer Magiſtrat hat einen Bauplatz und ein 1 ae Quantum Ziegeln 
unentgeltlich dafür hergegeben. — Vom 1. k. M. ab erfolgt die Leichen⸗ 
beſtattung auf unſerem neuen Kirchbofe und wird der bisherige nur ndch 
für bereits angekaufte Beerdigungsplätze und den Familien⸗Grüften als Be: 
ſtattungsort dienen. Die Schuhmacher⸗Innung ſtellt ihren neu gebauten 
Leichenwagen vorläufig zur Verfügung. 


—r. Namslau, 27. März. [Feuersbrünſte. — Die Schulen: 
Deputation] Am Montag Abend nach 10 Uhr brach in dem Dorfe 
Städtel, hieſigen Kreiſes, in einer Bauernſcheuer ein Feuer aus und ber: 
nichtete außer dieſer Scheuer auch noch drei nachbarliche Wohnhäuſer. An 
demſelben Abende und am vorhergehenden Abende wurden in weſtlicher 
Richtung ebenfalls Feuershrünſte beobachtet, von denen die erſtere, wie be⸗ 
reits berichtet, die Langenhofer Windmühle bei Bernſtadt, die zweite zwei 
Wirthſchaften in Gimmel bei Oels vernichtet haben ſoll. Dagegen iſt die 


Von anderer Seite gebrachte Nachricht, die bei Bernſtadt gelegene Rollmüble 


ſei niedergebrannt, erfunden. — Das Eingehen der früher mit der evan⸗ 
h gebissen Stadtſchule verbunden geweſenen ſogenannten Realſchule und die 
Errichtung der höheren Simultan⸗Knabenſchule haben bezüglich der Zu⸗ 
ſammenſetzung der Schulen⸗Deputation eine Aenderung nothwendig ger 
macht. Es gehören zu derſelben Herr Bürgermeiſter Kotze als Vorſitzender, 
die Rathsherren Sanitätsrath Dr. Lariſch, Particulier A. Krichler, 
Kaufmann R. Lange und die Stadtverordneten Herren Kaufleute W. 
Cohn und E. Spiller. Als techniſche Mitglieder find in die Schuldepu⸗ 
tation gewählt worden die Herren Kreisſchulen⸗Inſpector Fengler und 
Local⸗Schulreviſor, Paſtor Schwartz. Die königl. Regierung hat die Wahl 
der beiden Letzteren beſtätigt und dabei zugleich genehmigt, daß der Diri⸗ 
gent der höheren Simultan⸗Knabenſchule, Herr Rector Kittelmann, und 
der Hauptlehrer der evangeliſchen Stadtſchule, Herr Kalkbrenner, eben⸗ 
falls zu den Sitzungen der Schulen⸗Deputation zugezogen werden. 


O Beuthen OS., 28. März. [Vom Kreisgericht. — Großer 
Reichthum. —, Eispyramide. — Neuer Altar.] Im Jahre 1878 
find bei dem bieſigen Kreisgericht im directen Bezirk 34,347 gewöhnliche 

Civilprozeſſe, darunter 28,644 Bagatellſachen, anhängig geweſen. Bei den 


on bier reſſortirenden Gerichts⸗Deputationen Tarnowitz und Myslowitz, ſo 
wie den Commiſſionen Königshütte und Kattowitz erreichen dieſe Prozeſſe die 


iffer von zuſammen 22,213. Ebenſo geben alle weiteren mit der gerichtlichen 
Praxis zuſammenhängenden Rechtsangelegenheiten rin jo umfaſſendes ſtati⸗ 
ſtiſches Material an die Hand, daß für deſſen Mittheilung an dieſer Stelle 
der gewohnte Raum nicht ausreicht. Zur Beurtheilung der obigen Zahlen, 
welche ſich auf die dem bürgerlichen Leben am nächſten ſtehenden Klagen be⸗ 


1 Abe möge indeſſen noch die Geſammtzahl der Gerichtszuſtändigen mit 277,710, 
fur 


Beuthen direct 162,000 Seelen, und des gerichtlichen Perſonals mit 


330, für Beuthen allein 203 Beamte, Richter ꝛc., einſchließlich 14 Rechts⸗ 


wälte, angegeben fein. — Im Gewerbeverein hielt am 25. d. Mts. Herr 


Berg ⸗Inſpector Kalama einen lehrreichen Vortrag über die metalliſchen 


4 


7 


Erze und Foſſilien Oberſchleſiens, nach deſſen Schlußbemerkungen die Stadt⸗ 
commune Beuthen einen ſo großen Reichthum an Erzen beſitzt, daß, wenn 
derſelbe gehoben würde, die Einwohner keine Steuern zu zahlen brauchten. 
Dieſe unterirdiſchen Schätze, an deren thatſächlichem Vorhandenſein wohl 
nicht zu zweifeln iſt, laſſen unſere oberirdiſchen Finanzen mit einer Schul⸗ 
denlaſt von 1% Millionen Mark und einer 3⸗ und 400procentigen Com: 
munalſteuer in einem ziemlich grellen Kontraſt erſcheinen. — Die anhaltende 
- Gefriertemperatur hat den auf dem Poſtplatze befindlichen, bereits wieder 


in Gang geſetzten „drei“ Etagen hohen Springbrunnen in eine ebenſo hohe 


* 
* 


1 


Eispyramide umgewandelt. Der ungewohnte Anblick iſt zwar kein unſchöner, 

dürfte aber Beſchädigungen an dem Springbrunnen ſelhſt, deſſen Waſſer 

in Folge deſſen nur noch theilweiſe fließen, nicht ausſchließen. — In dem 

benachbarten Deutſch⸗Piekar wurde dieſer Tage in der Gnaden⸗ und Wall⸗ 

fahrskirche der neue, aus Marmor kunſtvoll gearbeitete Altar unter großer 
Feierlichkeit eingeweiht. 


S Ratibor, 26. März. [Kloſterſchule. — Höhere Toͤchterſchulen. 


— Mohlthätigkeit.] Die auf den 27. d. Mts. angeſetzte Prüfung der 


Kloſterſchülerinnen hat nicht ftattfinden können, weil die Schule bereits am 


neuen Beſtimmungsorten Oedenburg, 


Am 
koönigl 
welche ſehr gut ausgefallen iſt. 


1.9. d. Mts. aufgelöſt worden iſt. Schweſtern ſind bereits nach ihren 
t nz und Aarau (Oeſterreich⸗Ungarn) 
abgereiſt und die übrigen werden noch vor dem 1. April c. nachfolgen. — 

25. März fand in der Witte ſchen höheren Töchterſchule durch den 
i 


chen Kreisſchulen⸗Inſpector Dr. Rhode die öffentliche Prüfung ftatt, 


rate 
i 


öberen Toͤchterſchule findet den 28. d. Mis. ſtatt. — Auch in dieſem Jahre 
hat der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers vielen Wohlthätern Veran: 

laſſung gegeben, der Armen, hiejiger Stadt zu gedenken. Außerdem wird 
auch für die unglücklichen Einwohner von Schwetz und Szegedin geſammelt. 


i 2 Ober⸗Glogau, 27. März. fi Beigeordneter Knieling.] Nach 
nur dreitägigem Krankenlager erfolgte heute Nachmittag 4 Uhr der plötzliche 


Tod unſeres geſchätzten Beigeordneten, Anton Knieling, im rüſtigſten 


Mannesalter. Derſelbe bekleidete viele Ehrenämter, wie Kirchenvorſteher, 


Waiſenrath, Armen⸗Commiſſar, Schützen⸗Vorſteher, Beigeordneter u. ſ. w. 
Namentlich wird der Tod von den Armen, denen er oftmals ein wahrhafter 


Vater war, aufrichtig bedauert; denn dieſe wiſſen am Beſten, was ſie an 


ihm verloren. Durch ſeltene Pflichttreue in den ihm anvertrauten Ehren⸗ 

ämtern, durch perſönliche Liebenswürdigkeit, und Menſchenliebe, hatte 
ſich der Verewigte nur Freunde und Gönner zu erwerben verſtanden und 
wird fein Andenken treu bewahrt bleiben. R. i. p. 


var Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 28. März. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte in 
feſter Haltung, namentlich waren Renten begünftigt. Ereditactien ſetzten zu 


Vogt, einem Neumarkter, ſtatt.] G 


Die Prüfung an der von Scheve'ſchen b. 


436 ein und ſchloſſen per ult. April zu 438,50. 
Banken feſt. Ruſſiſche Valuta etwas höher. 


4 Breslau, 28. März. Regulirungscourſe pro März] Frei⸗ 
burger Eiſenbahnactien 68, Oberſchleſiſche 130, Rechte⸗Oder⸗Ufer 115, do. 
Stamm ⸗Prioritäten 116, Galizier 99, Lombarden 120, Franzoſen 445, Ru⸗ 
mänier 30, Oeſterr. Goldrente 66, do. Silberrente 56, do. e 56, 
1860er Looſe 115, Ungar. Goldrente 75, Ruſſiſche 1877er Anleihe 87, do. 
Orient⸗Anleihe 58, Polniſche n 55, Breslauer Disconto⸗ 
bank 68, Breslauer Wechslerbank 78, Deutſche Reichsbank 153, Schleſ. 
Bankverein 89, Schleſ. Bodenereditactien 92, Oeſterr. Creditactien 436, 
Linke 62, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 31, Schleſiſche Immobilien 66, 
Kramſta 66, Laurahütte 67, Bresl. Oelfabriken 51, ruſſiſche Noten 174, 
öſterr. Noten 199. 


Breslau, 28. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, gel. Ctr., Kündigungs⸗ 
ſcheine —, per März 114,50 Mark Gd., März⸗April 114,50 Mark Gd., April⸗ 

ai 114,50 Mark bezahlt, Gd. und Br., Mai⸗Juni 116 Mark bezahlt und 
Br, S 7 5 118,50 Mart Br., Juli⸗Auguſt — —, September⸗October 
ark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per. lauf. Monat 169 Marl Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer br: 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 106 Mark Gd., 
April⸗Mai 107,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 265 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ruhig, gek. — — Ctr., loco 60 Mark Br., vr. 
März 57,50 Mark Br., März⸗April 57,50 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Br., 
Mai⸗Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 60 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 5) niedriger, ge. — — Liter, pr. 
März 48,10 Mark Gd., März⸗April 48,10 Mark Gd., Horil-Mai 48,70 — 60 
Mark bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 
September 51 Mark bezahlt und Gd. 

Die Börſen⸗TCommiſſton. 


Zink feſt. 
Kündigungspreiſe für den 29. März. 
Roggen 114, 50 Mark, Weizen 169, 00, Gerſte — —, Hafer 106, 00, 
Raps 265. 00, Rüböl 57, 50, Spiritus 48, 10. 


Breslau, 28. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


bödfter aledrigſt. 7 5 I hödjfter niedrigſt. 


Bahnen wenig verändert. 


N N a 
Weizen, weißer 16 20 15 7 17 70 16 9 11 70 1 9 
Weizen, gelber 15 50 15 10 17 10 16 40 14 50 13 50 
Roggen 12 10 11 70 11 50 11 20 11 — 10 70 
C 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
Hafer ER 1200 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
1 BR q 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


ur Feſtſtellung der ktpreiſe von Raps und Rübſen. 

i Pro 200 a 100 Kilogramm. 

eine mittle ord. Waare. 

M  % * "oA 

te RR 28 — AM 3 — 

Winter⸗Rübſen 25 — 24 23 — 

Sommer⸗Rübſen. 25 — 22 50 21 — 

F 8 5 18.7 — 18 5 

Schlaglein 25 50 24 — 22 1 

aal, e 1 17 


Hanfſaat In 50 16 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Mareen a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 2.50 —3,00 Mark, geringere 2,00 —2,30 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25— 1,50 Mk., geringere 1,00—1,15 Mk. 
ver 5 Liter 0.20 —0.25 Mark. 


Deutſche Reichsbank. Der Generalverſammlung der Antheilseigner 
der Reichsbank präſidirte in Abweſenbeit des Reichskanzlers der Bank⸗Prä⸗ 
ſident von Dechend. Auf 1 ION des Geſchäftsberichtes wurde verzichtet 
und nur die hauptſächlichſten Zahlen aus demſelben mitgetheilt. Die Feſtſetzung 
der Dividende pro 1878 mit 6/0 pCt. wurde hekannt gegeben. In ehrender 
Anerkennung der Verdienſte der im vorigen Jahre verſtorbenen Mitglieder 
Abraham Frhr. v. Oppenheim, Borſig und Theodor Henoch erhob ſich die Ver⸗ 
ſammlung und beauftragte den Präſidenten, dem ausſcheidenden Geheimrath 
Warſchauer für ſeine langjährige und umfangreiche Thätigkeit im Intereſſe der 
Bank den beſonderen Dank der Generalverſammlung auszuſprechen. Dem: 
nächſt wurden die Ausſcheidenden, Geh. Commerzienrath F und 
Banquier Theodor Stern in Frankfurt a. M. in den Centralausſchuß 
wieder⸗ und e n Eduard Veit, Geheimer Commerzienrath Ben⸗ 
jamin Liebermann und Simon ‚Breiten bon 0 F m in Köln, als 
Stellvertreter Banquier Iſidor Richter und Stadtrath Kochann neugewählt. 

* [Waaren⸗Lombard.] Wir machen mit Bezug auf das heutige In⸗ 
ſerat des Breslauer Lagerhauſes darauf aufmerkſam, daß bei demſelben 
eingelagerte Erzeugniſſe der Landwirthſchaft und Producte des Bergbaues 
durch ſeine Vermittelung beliehen werden können. 


General- Verſammlung. 
n Disecontobank, Friedenthal u. Co.] Ordentl. General: 
Verſammlung am 29. April (ſ. Inſ.). 


; Ausweiſe. 5 
London, 27. März. [Bankausweis.] Totalreſerve 20,216,000 Pfd. St., 
Notenumlauf 28,881,000 Pfd. St., Baarvorrath 34,097,000 Pfd. St., Borte: 
feuille 22,378,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 28,349,000 Pfd. St., 
P. Sl des Staatsſchatzes 10,972,000 Pfd. St., Notenreſerve 18,935,000 
d. St. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

f. Breslau, 28. März. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Auf der 
Tagesordnung der auf heute berufenen außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft, welche von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Verwaltungsraths, Handelskammer⸗Präſidenten Commerzien⸗ 
rath J. Friedenthal, geleitet wird, ſteht als erſter Gegenſtand der Verhand⸗ 
lung die Beſchlußfaſſung über die Entnahme der für den Erweiterungs⸗ 
bez. Umbau des Bahnhofes Breslau noch erforderlichen Geldmittel im Be⸗ 
trage von 3 Millionen Mark aus den vorhandenen Beſtänden der Priori⸗ 
tätsanleihe (Emiſſton von 1874). Der Vorſttzende verlieſt den diesbezüglichen 
Antrag und nimmt Bezug auf die in den Händen der Actionäre befindliche 
Denkſchrift, in welcher der Antrag ausführlich motivirt iſt. Von einer Vor⸗ 
leſung der Denlſchrift wird Abſtand genommen und der Antrag der Ver⸗ 
waltung ohne Debatte und einſtimmig genehmigt. Als zweiter Gegenſtand 
der Verhandlung ſteht auf der Tagesordnung: die Beſchlußfaſfung über 
die Beſchaffung von Geldmitteln a. zur Deckung der bei dem Bau 
der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbhahn bis jetzt entſtandenen Mehr⸗ 
ausgaben und zur Beſtreitung der auf dieſer Bahn noch erforder⸗ 
lichen Bauausführungen im Geſammtbetrage von 15% Millionen Mark; 

zur Kündigung und Rückzahlung des Nominalwerthes, bezw. zur 
Convertirung der noch im Umlauf befindlichen 39,775,800 Mark ae 
tiger Prioritäts⸗ Obligationen der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
(Emiffion pon 1869) in 4 Fprocentige Obligationen und über die Ermächti⸗ 

ung der Geſellſchaftsvorſtände zur Feſtſetzung der Nominalſumme und der 
en Emiſſtons⸗Bedingungen der hierzu erforderlichen 41 procentigen 
Anleihen. Auch bezüglich dieſes Antrages verweiſt der Vorſitzende auf den 
Inhalt der ſchon erwähnten Denlſchrift, in welcher die Motive ausführlich 
dargelegt ſind. Eine 970 ndet auch hier nicht ſtatt und auch dieſer 
Antrag der Verwaltungsvorſtände wird einſtimmig angenommen. Damit 
iſt die Tagesordnung erledigt und der Vorſitzende ſchließt hierauf die General⸗ 
verſammlung, welche von Actionären nur mäßig beſucht war. 


—— ¼——— — ——— —— 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. März. Reichstag. Forckenbeck theilt vor Eintritt 
in die Tagesordnung mit, daß der Geſammtvorſtand des Hauſes dem 
Kaiſer zu feinem Geburtstage in einer Adreſſe die Glückwünſche des 
[Hauſes übermittelt und daß der Kaiſer in einem Schreiben an den 


Vorſtand feinen Dank ausgeſprochen hat mit dem Ausdrucke des Be- Mandeln geſtattete hinreichenden Luftzutritt. Gegen 12 Uhr Nachts 


dauerns, daß es ihm verſagt geblieben ſei, den Vorſtand wle ſonſt 
ö zu empfangen. — Ohne Debatte werden in dritter Leſung 
nach den Beſchlüſſen der zweiten Berathung genehmigt: die Geſetz⸗ 
entwürfe, betreffend 1) die Abänderung der Geſetze über die Verwaltung 
des Reichsinvalidenfonds, 2) die Anleihe für Poſt⸗ und Telegraphen ꝛc. 
Es folgt die dritte Berathung des Etats. Bamberger glaubt, auf 
die Finanzreform des Reiches und die Zollreform hinweiſen zu müſſen, 
wodurch die Beſchlüſſe über den Etat theilweiſe wieder umgeſtoßen 
würden. Er fürchte, daß jene Vorlagen nicht nach gewohnheits⸗ 
mäßiger Vorbereitung, ſondern überraſchend an das Haus herantreten 
würden. Die Zolltarif⸗Commiſſion böte nicht die nöthige Garantie, 
daß fie in der ihr gewährten Zeit die ſchwierige Aufgabe vollſtändig 
erledigt habe. Auch was man über die bevorſtehende Thätigkeit des 
Bundesrathes in der obſchwebenden Frage erfahren habe, biete nicht 
die Ausſicht, daß die gewohnte ſtaatsräthliche Thätigkeit des Bundes⸗ 
rathes hier Platz greifen werde. Präſident Hofmann erklärt, die Ver⸗ 
treter der Regierungen haben ſich bisher über die Zollfrage nicht aus⸗ 
geſprochen, weil ſie der Anſicht ſind, daß der Zeitpunkt hierzu gekommen 
fein wird, wenn die Vorlage eingebracht iſt. Von den Vorberatbun⸗ 
gen in den Bundesrathsausſchüſſen ſolle Abſtand genommen werden, 
weil ja bereits die Zollcommiſſion einen Ausſchuß des Bundesrathe 
darſtelle. Es ſei dringend geboten, die Fertigſtellung der Vorlage 
möglichſt zu beſchleunigen, um der herrſchenden Unſicherheit im Handel 
und Verkehr ein Ende zu machen. N 

Richter (Hagen) wendet ſich gegen die Darlegung Hofmann's und 
erörtert die Finanzlage; er bekämpft namentlich die Getreidezölfe und 
erklärt ſich gegen jeden Compromiß. Nachdem Stumm den Aus⸗ 
führungen Richter's und Bamberger's entgegengetreten, wird die 
Generaldiscuſſion geſchloſſen. In der Spectaldebatte fragt Hänel 
wegen des Standes der Verhandlungen über die vertragsmäßig ſtipu⸗ 
lirte Gleichberechtigung der Israeliten in Rumänien an. Hänel bringt 
ſodann abermals die Angelegenheit des „Großen Kurfürſten“ zur 
Sprache und legt Verwahrung dagegen ein, daß dem Reichstage und 


der Nation das volle Recht beſtritten werde, über die Urſachen der 


Kataſtrophe umfaſſende Aufklärung zu erhalten. Miniſter Stoſch 
verweiſt lediglich auf das bei der zweiten Leſung von ihm Geſagte. 
Lasker betont, fo lange der Prozeß ſchwebe, könne das Haus nicht 
die Prozeßacten verlangen. Das Recht des Hauſes an und für ſich 
ſei zweifellos. f 

Windthorſt fragt an, ob die Veroffentlichung der Ernennungen 
für das Reichsgericht noch bis zum 1. April erfolgen werde. Der 
Bundes⸗Commiſſar erwidert, die Ernennungen könnten nur auf Grund 
des Etats erfolgen, der noch nicht fertig ſei. Die ſich weiter an⸗ 
ſchließenden Debatten betreffen meiſt unerhebliche Wünſche und Be⸗ 
ſchwerden. Auf eine Beſchwerde Liebknechts wegen einer Verfügung, 
wodurch angeordnet ſei, aus dem Auslande eingehende Poſtſendungen, 


I desgleichen inländiſche, welche in erkennbarer Weiſe ſocialiſtiſche Druck⸗ 


ſchriften enthalten, zu ſiſtiren, ſowie auf andere Klagen Liebknecht's 


über Verletzung des Briefgeheimniſſes gegenüber den Soclaliſten er⸗ 


widerte der Generalpoſtmeiſter, die Behauptung, daß täglich Brief⸗ 
verletzungen vorkämen, bedürfe keiner Widerlegung. Solche Der: 
letzungen könnten ſich der Oeffentlichkeit nicht entziehen. Die Be⸗ 
förderung verbotener Druckſchriften ſei der Poſtbehörde durch Geſetz 
unterſagt. Der Requiſition der Staatsanwaltſchaft wegen Beſchlag⸗ 
nahme von Briefen müſſe die Poſtbehörde Folge leiſten. Auf Einzel⸗ 
fälle gehe er nicht ein. Liebknecht habe keine ſtichhaltigen Beweiſe vor⸗ 
gebracht. Lasker fordert die Unterſuchung der von Liebknecht an⸗ 
geführten Fälle und eventuelle Remedur. Windthorſt ſchließt ſich ihm 
an. Der Generalpoſtmeiſter betont nochmals, das das Briefgeheimniß 
vollſtändig geſichert ſei. Eine Unterſuchung würde reſultatlos fein, 
eine Abänderung der fraglichen Verfügung könne er nicht in Ausſicht 
ſtellen. Hänel fragt, ob der Erlaß ſich auch auf geſchloſſene Sen⸗ 
dungen beziehe. Der Generalpoſtmeiſter verneint dies. Der Etat 
wird demnaͤchſt nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung genehmigt 
In dritter Leſung wird ohne Debatte auch das Anleihegeſetz und das 
Etatsgeſetz genehmigt. — Morgen Wahlprüfungen und kleinere Vor 
lagen. 

Berlin, 28. März. Gegenüber dem Gerücht, daß der Reichstag 
ſchon künftigen Sonnabend ſich vertagen wolle, hebt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ hervor, es laſſe ſich eine mehrmonatliche Seſſtonsdauer 
nach der Vertagung mit Wahrſcheinlichkeit vorausſehen. Es empfehle 
ſich daher, die Oſterferien ſo viel als möglich abzukürzen und vielleicht 
auf acht Tage, von Mittwoch vor Oſtern bis zum folgenden Donners⸗ 
tag, zu beſchränken. Jeder weitere Tag müſſe in den Sommer⸗ 
Monaten zugelegt werden. Abgeſehen von der Frage der Convenienz 
für die Abgeordneten werde bei verlängerter Vertagung auch die fo 
viel beklagte Ungewißheit über die Zollverhältniffe eine längere werden. 
Es werde großer Aufmerkſamkeit bedürfen, um die Gegner der Vor⸗ 
lage zu verhindern, den Abſchluß der Verhandlungen darüber in der 
gegenwärtigen Seſſion zu hintertreiben. Die Verſtändigung der Re⸗ 
gierungen über den Zolltarif ſei ſo weit gediehen, daß die entſprechende 
Vorlage mit Ablauf nächſter Woche dem Reichstage zugehen könne. 
Für die ungewöhnlich lange, einige Tage vor Eingang der wichtigſten 
Vorlage der Seſſion erfolgende Vertagung des Reichstages würde 
auch der Mehrzahl der Bevölkerung das Verſtändniß fehlen, zumal 
an durch den Reichstag zu erledigenden Geſchäften auch jetzt ſchon 
kein Mangel ſei. 

Berlin, 28. März. Ueber die Krankheit und den Tod des 
Prinzen Waldemar veröffentlichen der Generalarzt Geh. Rath Dr. v. 
Langenbeck, der Generalarzt, Leibarzt Dr. Wegner und der Stabsarzt 
Dr. Schrader Folgendes: „Der Prinz erkrankte am 24. März früh 
an einer Halsentzündung, welche ſich durch Röthe und Anſchwellung 
der Mandeln des weichen Gaumens mit Auflagerung diphtheritſchen 
Belegs auf der rechten Mandel zeigte. Das noch geringe Fieber 


ſteigerte ſich in den Abendſtunden mit gleichzeitiger Zunahme der 


Schwellung im Halſe. Nach einem einſtündigen anhaltenden Schlafe 


war am Morgen des 25. März ein geringer Abfall des Fiebers be⸗ 


merkbar; indeſſen hatten die ortlichen Beſchwerden nicht abgenommen, 
trotz der energiſch und dauernd angewendeten Mittel breitete ſich der 
Beleg mehr auf den weichen Gaumen und zur linken Mandel aus. 
Im Laufe des Dinstags war bei beginnender Schwellung des Zell⸗ 
gewebes am Unterkiefer eine Zunahme der Schlingbeſchwerden bemerk⸗ 
bar, fo daß nur eine ſehr geringe Menge flüffiger Nahrung geſchluckt 
werden konnte. Die Steigerung des Fiebers am Abend war nicht 
erhebltch. Die Anwendung von örtlichen und innerlichen Mitteln er: 
litt keine Unterbrechung. Nach einem Schlafe von beinahe 5 Stun⸗ 
den in der Nacht zum Mittwoch war keine Abnahme der Schwellung 
am Halſe und in den Mandeln zu bemerken, auch waren die Schling⸗ 
beſchwerden entſprechend groß. Der noch dünne Belag der Mandeln 
und des Gaumenſegels ſowie des Zäpfchens verdickte ſich im Laufe 
des Tages und zeigte nur am oberen Rande als Wirkung der Gegen⸗ 
mittel eine beginnende Ablöͤſung von Schleimhaut. Die Annahme 
von Nahrung wurde verweigert. Die Steigerung des Fiebers am 
Abend war weniger ſtark, als Tags vorher. Der Raum zwiſchen den 


1 


ſiel im Schlafe das unter Schnarchen müßſame Aihmen auf, welches 
SM bei Ermunterung des Kranken zeitweiſe wieder beſeiligte, im 
Schlafe aber wieberkehrte, fo daß zwiſchen 1 und 2 Uhr Vorkehrun⸗ 
gen zur Tracheotomie getroffen wurden. Nach 2 Uhr jedoch gewann 
der Athem wieder mehr Freiheit; man hörte an allen Stellen der 
Bruſt und des Rückens ein normales Athemgeräuſch. Da auch die 
Stimme lauter geworden und nicht heiſer war, mußte auch jede 
diphtheritiſche Erkrankung des Kehlkopfes ausgeſchloſſen werden und 
Anzeichen zu einer Operation beſtanden nicht. Um 2 Uhr Morgens 
fing der Kranke zu deliriren an. Bei guten, ruhigem Athem und 
liemlich kräftigem Pulſe dauerte dies fort, bis um 3% Uhr ganz 
plötzlich unter einigen Zuckungen und bei unregelmäßigem Athem der 
Tod durch Herzlähmung eintrat.“ 

Berlin, 28. März. Bezugnehmend auf die Berichte der radi⸗ 
calen Pariſer Blätter über das Londoner Bankett der Commune⸗ 
Flüchtlinge am 18. Marz und über die dabei von Valles, Theiß und 
Joffrin gehaltenen, den nahen Triumph der Commune verkündenden 

Tiſchreden, ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Solche Manifeſtationen 


bedürfen keiner Commentare, follten aber Denen endlich die Augen]! 


öffnen, welche trotz der ruchloſen Attentate des vergangenen Jahres 
noch immer zweifeln, daß der Socialismus ſein furchtbares Haupt 
wieder erhoben hat und ſich trotzig und frech zum Vernichtungskampf] N 
gegen die beſtehende Ordnung vorbereitet. 

Berlin, 28. März. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge geht dem 
Bundesrathe in den nächſten Tagen der Geſetzentwurf, betreffend die 
Erwerbung des Raczynskiſchen Palais behufs Errichtung des Reichs⸗ 
tagsgebäudes, zu. 

Rom, 27. März. Kammerfigung. Fortſetzung. Crispi wünſcht, 

daß der Tagesordnung Cairoli's noch die Worte hinzugefügt werden: 
„Indem die Kammer von der Erklärung des Miniſteriums Act nimmt.“ 
Nicotera beantragt eine Tagesordnung, wonach die Kammer einfach 
Act von den Erklärungen des Miniſtertums nimmt. Ercole beantragt 
eine Tagesordnung, wonach die Kammer, indem ſie von den Erklä⸗ 
rungen der Miniſter Act nimmt, ihre bereits früher ausgedrückten 
Beſchluͤſſe bezüglich der einzuführenden Erſparungen und der Steuer⸗ 
reform aufrecht hält. Es ſprachen noch Bertrani und Right. 
weiſt die Beſchuldigungen Cairoli's gegen die Rechte zurück. Freitag 
Fortſetzung der Debatte. (Wiederholt. ) 

Konſtantinopel, 27. März. Der Sultan läßt aus den über⸗ 
flüſſigen Gold⸗ und Silbergegenſtänden in den kalſeruben Palaͤſten 
Geld zum Ankaufe von Kaimes prägen. (Wiederholt. ) 

Konſtantinopel, 28. Marz. Der Sultan zog ungeachtet der 

von Khereddin dem franzöfiſchen und öſterreichiſchen Botſchafter ge: 
machten Zuſicherungen den Berat für den Biſchof Haſſun in Folge 
von Schritten der Anti⸗Haſſuniſten zurück. Khereddin erbat feine 
Demiſſion. 
Philppopel, 26. März. Der oſtrumeliſche Finanzdirector Schmidt 
hat ſeine Demiſſion eingereicht. Die internationale Commiſſton hat 
in Folge deſſen beſchloſſen, bei den europäiſchen Cabineten officielle 
Anzeige zu erſtatten, daß ſie den Artikel 19 des Berliner Vertrages 
nicht durchzuführen vermochte. (Wiederholt. ) 

Philippopel, 27. März. Die internationale Commiſſion Oſt⸗ 
Rumeliens nahm in fortgeſetzter Berathung des Statuts Capitel 10, 
betreffend den Cultus, an. Eine en dieſes Capitels er⸗ 
mächtigt das bulgariſche Exarchat, m die Inveſtitur der bul⸗ 
gariſchen Biſchöfe Oſt⸗Rumeliens vom General⸗Gouverneur Oſt⸗ 
Rumeliens zu verlangen. Dieſer Antrag ging vom franzöſiſchen Com⸗ 
miſſar aus und zwar in Folge der beharrlichen Weigerung der Pforte, 
für die Beſetzung der vacanten Biſchofsſtühle der bulgariſchen Kirche 
Macedoniens vorzuſorgen. 

Wafhington, 28. März. Nach dem Bericht des Schaßzſecretärs 
Sherman wurden in den letzten vierzehn Monaten 377 Millionen 
Aproc. Obligationen gezeichnet. Dieſelben wurden meiſt in Amerika 
placirt. Damit trat zugleich die Reduction der proc. Obligationen 
gleicher Höhe ein, ſowie eine Zinſen⸗Erſparniß von 7,540,000 Doll. 
bei dem Schatzamte. Der Umtauſch der übrigen 78 Millionen 
proc. Obligationen gegen Aprocentige läßt ſich bis zum Ende des 
Jahres erwarten. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 28. März. Um 6 Uhr fand in der Kapelle des kron⸗ 
prinzlichen Palais ein Trauergottesdienſt für den Prinzen Waldemar 
ſtatt, welchen der Prediger der Potsdamer Heilige Geiſt⸗Kirche, Perſtus, 
abhielt. Dem Gottesdienſte wohnten das Kronprinzenpaar, Prinz 
und Prinzeſſin Friedrich Carl und alle zum Hofe, zur Haus Ver⸗ 
waltung und Hausdienerſchaft des Kronprinzenpaares gehörige Per⸗ 
ſonen bei. 

Wien, 28. März. Das Abgeordnetenhaus begann die Be⸗ 
ſprechung der Antwort des Handelsminiſters auf die Interpellation betreffs 
der Handelsbeziehungen zu Serbien. Im Laufe der Debatte erklärte 
der Handelsminiſter, keine Mittheilungen machen zu können, da die 
Verhandlungen mit Serbien im Gange ſeien und Linen günftigen 
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Lombarden 158, 57 Türten —, —. Goldrente 68%. Unaar. Goldrente 

1877er Rufen — 3 amort. —. —. Orient —, —. Felt 
London, 28. März. (W. T. B.) (Anfangs: Courſe. Conjols 97, 01. 


Aalen 77, 85 1 . ei en —, —. Ruſſen 1873er 81%. 
Silber —. —. gaow —, —; 
Berlin, 28. Marz (W. 1 18 luß⸗Bericht.] 
Ccürs vom 28. 8 9 5 vom 28. 27. 
Weizen. Still. Rüböl. > 
April-Mai +. 176 —i176 — April⸗ę⸗ Mar: 58 80] 58 30 
Sept⸗Oct. B 189 —189 —] Sept. Oct. e 60 80 60 50 
Roggen. Beſſer 
ril⸗ Ma: 122 50121 50 F Feſt. 0 
Mai⸗J uni 122 50% 1 50% Jioco 51 40 51 40 
et Det. 128 500127 — Matz S — | — 
afer. Aprll⸗Mai 7 e 51 70 51 50 
April⸗ Mair 19 50 117 — 
Mai⸗Jun ni 119 — 119 — 
Stettin, 28. März. — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. 
Weizen. Matt. [Raböͤl. — 9 8 5 
Früh jar 178 50179 — April⸗ Mai 58 75 58 50 
Mai⸗Juni . 180 50181 — ] Sept. Oct. 60 75 60 50 
Res hr: 3 Spiritus. 
BR RE 118 118 J loco orten 50 — 50 — 
at: Beni 7 7 119 119 — Naber e 50 40 50 20 
I  Matfuni.....-- 51 —| 50 90 
2 Juni⸗Juli l 51 70 51 60 
ER 10 50 10 40 
.. 8) Köln, 28. Marz. i i (Schlußbericht.) Weizer 
loco —, —, per März 18, 60, per Mai 18, 45. Roggen loco —, —, per 
März 12, —, 5 Mai 12, 05. Ruböl loco 31, —, per Mai 30, 60. Hafer 
loco 14, —, ve 1 1 13. —, Wetter: —. 
Hambu Rn me nat Bericht.] März 39% Br., März 
Au wi Ka April: ai 39½ Go., Mai⸗Juni 39% Gd. 
(W Paris, 28. März. [Produckenmarkt.] (Anfangsbericht.) ]; 


Mehl 8 ver März 60, 50, per April 60, 25, per Mai⸗Junt 60, 50. 
per Mai⸗Aug. 60, 75. Weizen nh ver Mär; 27, 50, per April 27, 50, 
ver Mai⸗Juni 27, 75, per Mai⸗Auguſt 27, 75. — Spiritus ruhig, per 
Me Re. 75, 51 Mai⸗ auge 57, 25. — Wetter: regneriſch. 

Hamburg, Marz. 1 e 
Weben Fr 12 April: Mai 176, —, per Mai⸗Juni 179, —. — Roggen 
jeit, per April⸗Mai 119, —, per Mai⸗Juni 121, Rüböl ruhig, loco 
40.7 per Mai 60. 

„per 8 Juni 40, per Juni⸗Juli = Wetter: Schön. 

Bi 5) London, 28. März. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen nominell, unverändert. Angekommene Ladungen williger, Anderes 
nominell, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 30,120, Gerſte 9510, 
Sa ei * Artrs. 

B.) Amſterdam, 28. März. [Getreidemarkt.] Ehm ane 
aeichä 18108, per März —, —, ver Mai —, —. Waagen 1 


N 


Weiten 1 


Thatſächlich 


eh Vermittelung belie 
Breslauer 


Oberſchle 


in Ratibor, als Organ der reichsfreun 
erſcheinende Zeitung, eröffnet für das 


[4434] 


Ha Ki Verſicherungs⸗ 
nion“ 


Der O 
in Oberſchleſien und finden 


1. 24. 
A. Fillie. 


wirkſamſte Baar; 


7 1656 Mrg. 


Wood er Bee a Möbel zu thatfächlic) billigen, aber 


Für gute Arbeit wird 5. 8 


[1096] 


Spiritus flau, per März 40, per Avril⸗Mai 


— = Waaren- Lombard. 2 * — 

Wir machen hierdurch bekannt, daß bei 
uns eingelagerte Erzeugniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft, welche dem Verderben nicht leicht unter⸗ 
worfen ſind und Producte des Bergbaues durch 


eicher Anzeiger 


ment und nehmen zum Pränumerationspreiſe von 3 Mark ſämmtliche 
e e Beſtellungen entgegen. 
berſchleſiſche Anzeiger iſt die älteſte und verbreitetſte Se 


u ſerate 


zum Preiſe von 15 Pfg. pro fünfgeſpaltene 19 durch en e 


empfiehlt ihr b Lager ſowohl der einfachſten als der reichſten! 


Silberstein. 


vek Ma 


17 9 
70. 


lh 


per a 140, per Mai 141. Rubel loco 864, 
Herbit Raps — —, 145 Gabiabe 359, ver Heri 
ads 25 Mön 


Roheiſen 42,09 


Frarikfurt a. M., 28. März, 6 Um 55 M. Abends. e 
(Orig.⸗De veſche der Bresl. Ztg.) Creditacrien 218, 12, Staatsbahn 222, —, 
Yombarden —, Oeſterr. Silberrente —, bo. Golbrente 66%, Unten 
Goldrente 74% 1877er Ruſſen —, —. Still. 

Hamburg. 28. März, Abends 9 Uhr 30 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg. [Abend börfe] Silberrente 55%,. Lembarden 149, —, Italiener 
—, —, Creditactien 218, —, Oeſterr. Staatsbahn 555, —, Rheiniſche 
Bergiſch⸗Märkiſche —, —, Köln⸗Mindener — —, Neueſte Ruſſen & 86 % 745 
N 8 Badet fahrt —. Geſchäfts Slos. 

(W. T. B.) Wien, 28. März. 5 Uhr 22 Min. Kn 8 
Actien 242, 75. Staatsbahn 255, 75. Lombarden 68, 75. Galizier 228, 75. 
7 Auſtrian 103, 50 Napoleonsd'or 9, 31. Nenten 64.42 Marknoten 
57, 42. Golvrente 77, 10. Ungar. Golbrente 86. 20. Nordbahn —. Feſt. 

Paris, 28. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. „Depeſche 
der Bresl. 2 Schluß r = 


Cours dom B Cours vom 28. 27. 
zproc. Rente 78 Pa 78 651 Türdn de 18665 . . 12 05] 11 92 
Amortiſirbare 1 45 81 55 Türken de 1888 74 1 74 — 
5prec. Anl. v. 1872. 113 67 113 80 Turkrſche Looſe. . . . 46 20) 45 50 
Ital. öproc. Rente.. 77 90) 78 17 Goldrente öſterr.. . 677 | 67% 
Veftene.S Staats⸗Eiſ. A. 556 25 555 do. ungar. 75% | 75% 
Lompard. Eiſenn⸗Act. 157 50 15 7511877 er Ruſſen - 89% 89 
London, 28. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß, Eb vr e.], Original 
Da E der Bresl. Feitung. Platz⸗Discont 3% pCt. ankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. 
Cours vom en 27. Cours vom 28. 27. 
Cenſols ME Ne 97:01 | 9701 J 6proc. Ver. St.⸗Anl. . 106% 25% 
Ital. öproc. Rente matt 77% | 774 ] Silberrente — — 
ombarden 6% 6% Papierrente — — 4 — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 82 7 82% ( Berlin — — 20 64 
Aproc. Ruſſen de 1872 84% | 84% ] Hamburg 3 Monat — — 20 64 
Sproc. Ruſſen de 1873 Ba 8 * en a. M. — — 20 64 
Silher wu .% — — — — 1 Wien 5 — — 11 92 
Türk. Anl. de 1865 . un. 1% Paris Een — —| 3 50 
Sproc. Türken de 1869 — — [ — —I Petersburg — —1 2% 


Die Mitglieder des Vereins chriſtlicher Kauſteute werden bebufs 
Vorbeſprechung der am 31. d. M. in der Generalverſammlung le 7 


den Wahlen ergebenſt eingeladen, 
Sonntag, den 30. d. Mts., 
ſich im kleinen Börfenfaa Stachm. 3 ½ Uhr pünktlich u. zahlreich eitzufnipen. 


Breslauer Architekten⸗ und Jugenieur⸗Verein. 


Wochenverſammlung Sonnabend, den 29. März. 
Mittheilungen über zwei Brücken⸗Projecte. [3324] 


Saal desConcerthauses. Sonntag, d. 30. März 1879, Vm. 11½%½ U. 
Concert- Matinée 


zum Besten der dureh die VUeberschwemmung 
in Szegedin und Schwetz Verunglückten. 
Programm. 


1) Ouverture zu Göthe's ee e B. Scholz. 
(Capelle des Bresl eee 

2) Prolog. (Hesr Jaenicke). 

3) 55 Ne W. A. Mozart. 
idle ea en ran 8. Vierling. 
(Musikalischer Cirkel.) ß 

4) Concert (Es-dur) für zwei Claviere und Orchester . W. A. Mozart. 


(Herren Musikdirectoren B. Scholz und Professor 
Dr. J. Schaeffer und die Capelle des Bresl. 
Orchestervereins unter Leitung des Herrn 
R. Trautmann.) 


5) a. „O sanfter, süsser Hauch“ 
b. Primula veris 
f y 

(Musikalischer Cirkel ) 
6) Duett aus dem Oratorium „Elias“ 
(Herr und Frau Hildach .) 

7) Liebeslieder für Soloquartett und Clavier zu vier 

HARRIS nA ß rn Re J. Brahms. 
(Frau Hildach, Frl. Koettlitz, Herren Seidelmann, 
Franck, Scholz und Schaeffer.) 

8) a. Ritt der Walküren | aus R. Wagner. 
b. Wotans Abschied und Feuerzauber „Walküre“ * * 

(Capelle des Breslauer Orchestervereins.) 


F. Mendelssohn. 
J. Schaeffer. 


F. Mendelssohn . 


Ganze Logen zu acht Plätzen à 20 Mk., einzelne Logen-, Galerie- 
und Saalplätze erster Ordnung & 3 Mk., Saalplätze zweiter Ordnung 
& 2 Mk. und Stehplätze à I Mk. sind in der Hofmusikalienhandlung von 
J. Hinimnwuer (Schweidnitzerstrasse) zu haben. [4418] 


Das Comite. 


Stadtverordnetenvorsteher Beyersdorf. Dr. Moritz Elsner. Max Kalbeck. 
Dr. Max Kurnik. Prof. Dr. Julius Schaeffer. Musikdirector Bernhard Scholz. 
Redacteur Ignatz e ae Dr. Julius Weil. 


Kunstausstellung im Zwingerzebäude 


* — von N bar (11 Uhr) bis 8 Uhr. [4405]: 


Glavier-Institut von. Felix Schein, 


Schwertstrasse Za; —.— terre. April beg. neue Cur 
Carl N s Verlag, Berlin W. W. ö 
Mauerſtraße 63 64. 65. 
Rechts. u. Slaalswiſſenſchaftlicher verlag. 
12558 alle Buchhandlungen 72 u: 
ziehen: 118 


Das Strafverfahren 


nach der Deutſchen ; 
Ordnung vom 1. Februar 18 

Dargeſtellt von ieves, App.⸗Ger.⸗Rath. 
Preis br. M. 4. —. 

Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche 


iehen werden können. 
agerhaus. 


Beſtimmungen der Strafproceß⸗Ord⸗ 
nung ſyſtematiſch zuſammenfaſſende 
Darstellung des vom 1. October d. J. 
an geltenden Strafverfahrens, indem 


eine kurze, prägnante, die einzelnen 


* 


rſchleſtens, täglich [er. den Gang deſſelben durch die der⸗ 
. air fees ch e Inſtanzen: Amtsgericht, 
Landgerich * berlandesgericht und 

rien Bei verfolgt und an zahle 

reichen Beiſpielen veranſchaulicht und 


erläutert 


per 100 2, 3 und 4 Mark, 
eee e 
50 Stück 5—6 Mk. 
Monogramme, 
100 Bogen oder 100 Converts 3 Mk., 


n Def Der ſeit mehrer mehreren Jahren N 
ſtehende Mazzes- Ver- 

kauf im Mühlhof befindet 

ſich Goldene Radegaſſe Nr. 19. 


feſten Fabrikpreiſen. 


[4350] 


Visitenkarten, 1 
1 
f 


= 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Bertha mit dem Appellationsgexichts⸗ 


1 Referendar u. Lieutenant der Reſerve 
Herrn Georg Tſchirch beehren wir 


uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Jauer, den 27. März 1879. 
Fritz Jacobi und Frau, 
[4422] geb. Laband. 


Meine Verlobung mit Fräulein] 


Bertha Jacobi, einzigen Tochter des 
Fabrikbeſizers Herrn Fritz Jacobi 
und Frau Marie Jacobi, geb. La⸗ 
band, beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Jauer, den 27. März 1879. 
Georg Tſchirch, 
Appellationsgerichts⸗ Referendar und 
Lieutenant der Reſerve. 


Meine liebe Frau Emilie, geb. 


Bartſch, wurde heut von einem mun⸗ 9 


teren Mädchen glücklich entbunden. 
Waldenburg, den 26. März 1879. 
[3313] Oscar Anders. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben wurden hoch erfreut 
[1186 J. Dörfler 
und Frau Selma. geb. Cohn. 
Conſtadt, den 27. März 1879. 


(Verſpätet.) 
Am 17. d. M. beſchenkte mich meine 
liebe Frau Marie, geb. Jahn, mit 
einem kräftigen Knaben. [3301] 
Rosdzin, den 27. März 1879. 
Gräfe, Apotbeker. 
Heute verſchied nach ſchwerem 
Leiden im blühenden Alter von 
20 Jahren unſere heißgeliebte 
Schweſter und Schwägerin 


Olga Rothkugel. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Gebhardt Goldſtein und Frau, 
geb. Nothkugel. 
Breslau, Berlin, Leipzig, London, 
den 28. März 1879. 

Die Ueberführung der Leiche 
nach dem Oberſchleſ. Bahnhof 
findet Sonntag, den 30. dieſes 
Monats, Vormittags 9% 
ſtatt. [3 


Uhr, 
320] 


Heute Nachmittag entſchlief 
nach längerem Leiden unſere 
innigſt geliebte, unvergeßliche 
Gattin, Mutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Dorothea Bobrek, 


geb. Breslauer, 
im 59. Lebensjahre. [4433] 
Dies zeigen ſtatt beſonderer 
Meldung Verwandten und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt an 


af * 
Joſef Bobrek 
nebſt Kindern. 
Leobſchütz, den 26. Maͤrz 1879. 
f Todes⸗Anzeige. 
„Geſtern früh ſtarb unſer unvergeß⸗ 
licher guter Sohn, Bruder, Schwager, 
der Pfarrer 33 


Otto Elias, 


im Alter von 39½ Jahren an einer 
Lungenentzündung. 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Jariſchau b. Ujeſt, den 28. März 1879. 
Beerdigung: Montag, den 31., früh 
9 Ubr in Nauden O.⸗S. 


Heut Morgen verſchie nach kurzem 
Krankenlager an den Folgen einer 
Lungenentzündung der Knappſchafts⸗ 
Käaſſen⸗Nendant f 
herr Eduard Rietſch 
bierſelbſt. 11194 
Der Knappſchafts⸗Verein verliert in 
dem Verſtorbenen einen ſehr tüchtigen 
und pflichtgetreuen Beamten, deſſen 
Andenken er ſtets in Ehren halten 


wird. 
Waldenburg, den 26. März 1879. 
a er Vorſtand 
des Niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗ 
Vereins. 


Heut Nachmittag 4% Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager, verſehen mit den 
bl. Sterbeſacramenten unſer unver⸗ 
geßlicher Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Schwager, der Beigeordnete 
Anton Knieling, 
im 56. Lebensjahre. 11192 
Dies zeigen in tiefem Schmerz an 
Die Hinterbliebenen. 
Ob.⸗Glogau, den 27. März 1879. 


Kreisphyfikus a. D. 
rath, Ritter ꝛc. ꝛc. 


Herr Pr. Guſtav wolf. 


Er war Mitbegründer und viel⸗ 
jähriger Vorſitzender des Vereins der 

erzte und Apotheker im Kreiſe Wal⸗ 
denburg und hat als ſolcher zur Be⸗ 
lebung des wiſſenſchaftlichen Strebens 
und zur Förderung einer freundſchaft⸗ 
lichen Collegialität weſentlich beige⸗ 
tragen. 

Wir werden ſein Andenken ſtets in 
höchſten Ehren halten. 


% 


Sanitätsrath Dr. Weiß, 


u Mitglieder. 
FTDamilien⸗Nachrichten. 

417 Verbunden: Lieut. im Hannov. 
Jager ⸗Bat. Nr. 10 Herr Luckwald mit 
ea 3 Margarethe von Fidler in 
1 Goslar 


Geboren: Eine Tochter: Dem 


4 


Am 24. d. Mis. ſtarb der Königl. 
und Sanitäts-] 
1189] 


Wüſtegiersdorf, den 27. März 1879. [N 
3. 3. Vorſitzender, im Namen aller] 


Oberſtlieut. und Commandeur des 
Weſtpr. Kür.⸗Regts. Nr. 5 Herrn von 
dem Kneſebeck in Guhrau. Dem 
Hrn. Kreisrichter Grieſer i. Treptow a. R. 
Geſtorben: Frau Hauptm. von 
Weſternhagen in Spandau. Schloß⸗ 
hauptmann u. Kammerherr Herr von 
Oertzen in Neuſtrelitz. Verw. Frau 
Conſul Hinſch in Lachmirowitz. 


ER 


2 u n 221 NAA. AUS 

FJur die vielen Beweiſe auf- 
richtiger Theilnahme, welche mir B 
während der Krankheit und bei 
der Beerdigung meines theuren 
Gatten, des Dr. med. Georg B 
DM Sehhmeider, von nah und 
fern zu Theil geworden find, M 
ſage ich hiermit meinen tief- 


ra Schneider. 


Stadt- Thenter. 


Sonnabend, den 29. März. 16. Vor⸗ 
ſtellung im Bons» Abonnement. 
„Bürgerlich und romantiſch“. 
Luſtſpiel in 4 Acten v. Bauernfeld. 

Sonntag, den 30. März. Nachmittag⸗ 
Vorſtellung. (Anf. 3½ Uhr.) Bei 
ermäßigten Preiſen: „Das Ge⸗ 

fängniß“. 


Luſtſpiel in 4 Acten 
von 1 Abend⸗Vor⸗ 
ſtellung. (Anfang 7 Uhr.) Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Maurer und Schloſſer“. 
Komiſche Oper in 3 Acten. Muſik 
von Auber. Zum Schluß: „Liebes⸗ 
neckereien“. Mimiſches Divertiſſe⸗ 
ment in 1 Act, arrangirt von der 
Balletmeiſterin Frau Thereſe von 
Kilänyi. 
Bons-⸗Abonnement. 
Vielfachen Wünſchen des geehrten 
Publikums zu Folge findet heute und 
morgen im Burcau des Stadttheaters, 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr ein 
Nachverkauf von Bons ſtatt. 
Die Direction. 


obe- Theater. 


Sonnabend, den 29. März. Erſtes 
Gaſtſpiel des Herrn Felir Schweig⸗ 
bofer vom k. k. priv. Theater an 
der Wien. „Ein Blitzmädel.“ 
Poſſe mit Geſang in 4 Acten von 
C. Koſta. Muſik von C. Millöcker. 
(Brüller, Herr Schweighofer.) 

Sonntag, den 30. März. Nachmit⸗ 
tag⸗Vorſtellung. (Anfang 4 Uhr.) 
Bei ermäßigten Preiſen: Letztes 
Gaſtſpiel des Herrn Director 
Fürſt mit feiner Geſellſchaft. „Die 
ſchöne Schuſterin“. Poſſe mit 
Geſang in 4 Acten von C. Stix. 
Muſik von C. Kleiber. Abends 
7% Uhr; Zweites Gaſtſpiel des 
Herrn Felix Schweighofer. 
„Ein Blitzmädel“. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 30. März. Viertes 
Enſemble⸗Gaſtſpiel des Schau⸗ 


ſpiel⸗Perſonals v. Stadttheater. |E 
Luſtſpiel in 5 Acten |$ 


„Ultimo.“ 
von G. von Moſer. 


Billets find von Sonnabend ab 


ohne Beſtellgeld in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn L. Wolf ( 
mals B. Eger), 
zu haben. 


Theater im Concerthaus, 


früher Wiesner, jetzt Nitſche. 
Heute: Große Vorſtellung. 3.6. M.: 
„Rodrigo.“ Große hiſtoriſche Panto⸗ 
mime mit Quintett⸗Gefecht der Floren⸗ 
tiner Tramanini⸗Geſellſchaft. Sonſt 
neu gewähltes Programm. [4386] 
Morgen: Große Vorſtellung. 
Näheres die Placate. 


* n — 
Victoria-Theater. : 
Heute Sonnabend, den 29. März. 

Große Vorſtellung. Zum 2ten 
Male: „Die drei Troubadours“. 
Burleske mit Geſang. Z. 17. Male: 
„Unter Krokodilen.“ Burlesker 
Schwank mit Wan und Tanz von 
Rud. 1 95 uftreten der welt⸗ 
berühmten Gebr. Avone, der Coſtüm⸗ 
Sängerin Frl. Harriet, des Univer⸗ 
ſal-Komikers Herrn Rudolph Stange, 
des Tanz⸗Komikers Herrn Schmit⸗ 
Piton, ſowie ſämmtlicher Mitglieder. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 29. März: 
Beethoven, Sonate für Clav. u. Vine. 
G-dur, Op. 96. [4409] 
Mozart, Fantasie-Sonate für Clavier. 
Haydn, Streichquartett G-dur Nr. 48. 


Orchestrion. 


Täglich: Abend-Eonecert. 


oO 


elt⸗Garten. 


rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
5 Erſtes Gaſtſpiel 
des afrik. Tenoriſten Mr. Bogel, 
4274] ſowie Auftreten 
b. indiſchen Schlangenköniginnen 
4 Miß Betty Baus 15 
und der Indianerin 
Miß Dima Zeſchubbi, 
des Frl. Margarethe Schmidt, 
des Frl. Minna Mittelſtraß, 
d. Damenkomikers Hrn. Fechner, 
des Salon⸗Komikers x 
Herrn Otto v. Brandesty | 
und der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
0 Familie Merkel. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


VN 


In. d. Füſilier⸗Capelle d. 11. Negts. 


zolf (bor 
Ohlauerſtraße 87, ich 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 


Heute: [3419] 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 
Anfang 7 Uhr. 

Paul Scholtz 8 Swe 


N 


Concert 


vom Männergeſang⸗Verein 8 
isenbalım 2190 


vom 1. April d. J. ab auf 


Io 


Herzlichen Dank 


Allen, welche am 27. h. uns fo viele 

Beweiſe der Liebe und Freundſchaft |} 

zu Theil werden ließen. [3315] 
Hüllebrand und Frau. 


9 5 Geiſt, von der] 
oniferen⸗ Allgemeinen 
f R medieiniſchen 
Zeitung empfohlen zur Verbeſſerung 
und Herſtellung einer reinen und 
geſunden Wohn⸗ u. Krankenzimmer⸗ 
Luft. Die durch Zerſtäuben des Coni⸗ 
ſeren⸗Geiſtes im Zimmer erzeugte] 
ſtärkende ozonhaltige Fichtennadel- | BR 
waldluft iſt beſonders Brufte, Herz. 
und Nervenleidenden zu empfehlen.] 
Als Einreibung oder Zuſatz zu Bädern]! 
iſt der Coniferen⸗Geiſt ein ſchmerz⸗ 
ſtillendes Mittel gegen nervöserheu⸗ 
matiſche Leiden. Preis per Flaſche 
1,25 Mk., 6 Flaſchen = 6 Mk. Ein 
Zerſtäubungs⸗Apparat 2,50 Mk. Zu 
beziehen durch S. Nadlauer, Apo⸗ 
theker, Breslau, Neue Graupeünſtr. 11,1 
ferner durch die Kränzelmarkt⸗Apothele, M 
Hintermarkt 4, durch die Univerſitäts⸗ 
Apotheke, Alte Taſchenſtraße 20, in 
Görlitz bei Herrn Apotheker Primke, 
in Ratibor bei Herrn Apotheker 
Lomnitz. [3812] 


ermäßigt. 


1 Anzeiger“: 


Leitartikel 


Fur das Feuilleton, 


| Theodor Lichtenberg’s | 


Piano-Magazin, t 
30. Schweidnitzerstrasse 30. 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u Pianinos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- ® 
berg, Bechstein, Blüthner etc. W 
n soliden Preisen unter Ga- 
rantie. [3653] & 


unterſtützen zu wollen. 


Inſerate 
Fü 


Ich ertheile den Unter: WE 
richt im Schönleſen und 
in der Declamationskunſt 

nach wie vor in meiner Woh⸗ WW 
nung. Die Einrichtung von 


br 
HEN 
5 


Für 65 Pfennige vierteljährlich eine täglich erſcheinende Zeilung. 
Eine wahrhaft ſenſationelle Neuerung im Zeitungsweſen | 


iſt von uns Angeſichts der in Ausſicht ſtehenden Vertheuerung aller Bedürfniſſe des materiellen Lebens 
durch die neueſte Bewegung auf dem Gebiete unſerer Zoll: und Wirthſchaftspolitik beſchloſſen worden, 
um wenigſtens den Bezug geiſtiger Nahrung, jo weit dies in unſeren Kräften ſteht, zu erleichtern. — BR 
Zu dieſem Behufe wird von uns der vierteljährliche Abonnementspreis 


ziegnitzer Anzeiger 


== ur 65 Pfennige vierteljährlih 2 
Für dieſen beiſpiellos billigen Preis bringt der täglich erſcheinende ee ar 


aus vorzüglichſter Feder, klar und knapp geſchrieben, in denen die mannigfachen We 
Tagesfragen vom freiſinnigen und doch unparteiiſchen Standpunkt erläutert werden. 


eine Politiſche Tagesüberſicht. 


„ „ind ſich durch beſondere Schn 
Original⸗Telegramme 5 
Locale und provinzielle Nachrichten 


und Treiben von Liegnitz, ſowie der Nachbarſtädte und des Kreiſes wiederſpiegeln wird. 


Erfolge getragenen Roman 


Eine tolle Ehe vn AM. v. Weißenthurn 


erworben und hoffen, mit dieſem Meiſterwerk der modernen Erzählungskunſt namentlich der 
Frauenwelt einen ganz beſonderen Genuß in Ausſicht ſtellen zu können. 5 
Handels⸗ und Börſenberichte, Mittheilungen über Theater, Muſik und Literatur, Induſtrie und 
Volkswirthſchaft, Standesamtliche Bekanntmachungen, ſowie Anzeigen der königl. und 
ſtädtiſchen Behörden. 
So wird denn der „Liegnitzer ı Abon ſechs Mal wöchentlich in großem Format erſcheinend, 
N) 


2 für den Unglaublich billigen 
65 Pfennigen vierteljährlich 


allein 78 große Druckbogen an Papier feinen Abonnenten im Quartal liefern, fo daß der geringe Pe 
Abonnementspreis ſich für jede Haushaltung durch die Maſſe des gelieferten Papiers ſchon vollſtändig MR 
bezahlt macht, während der auserleſene Inhalt des „Liegnitzer Anzeiger“ das Halten jeder anderen 
Zeitung als völlig überflüſſig erſcheinen läßt. [1149] 
An das geehrte Publikum in Stadt und Land ergeht ſomit die Aufforderung, unfer in Wahr: 
heit volksthümliches und zeitgemäßes Unternehmen durch ein Abonnement 


n it nur 65 Pfennigen vierteljährlich mumzem 


werden pro Petitzeile mit nur 10 
mehrigen koloſſalen Auflage des „ 


. 


Für 65 Pfennige vierteljährlich eine täglich erſcheinende Zeilung. 


* 


des täglich erſcheinenden "BR 


welche, mit aller Sorgfalt redigirt, die Leſer über alle 
wichtigen pie auf dem Laufenden erhalten 
gkeit der Berichterſtattung auszeichnen wird. Durch 10 
werden wir von allen beſonders wichtigen, politiſchen Nachrichten 
in denkbar ſchnellſter Weiſe Kenntniß geben. 

in einem fo reichhaltigen Umfange, daß ſich in 
dieſer Rubrik das geſammte öffentliche Leben 


dem wir ſtets eine ganz beſondere Sorgfalt widmen werden, haben wir 7 
für das nächſte Quartal den überaus ſpannenden und von ſenſationellem BEE 


nementspreis von 


e berechnet und finden bei der nun⸗ 
iegnitzer Anzeiger“ die weiteſte Verbreitung. 
——.— —r——————KLV—wV—ã2 : 
18 7 nehmen alle Reichs⸗Poſtanſtalten 
jährlich Beſtellungen entgegen. 


ur 


Leſezirkeln hat ſich bewährt 68 
und können ſich je 12 Damen Di 
gebildeter Stände an einem 
ſolchen betheiligen. Das 

Honorar für 12 Stunden 
beträgt a Perſon 6 M. praen. 
Neue Anmeldungen nehme WS 
ich in meiner Wohnung, WW 
Paradiesſtr. Nr. 21, 1. Et., W 
entgegen. 4421] 
Frau vw. Dr. E. Kattner. 


In dem poliklin. Inſtitut für 
Frauenkrankheiten 


N 7 5 
a Ar 


Wasserheilanstalt 


Gräfenberg 
IDONTERL 71. 
Ich bin zurückgekehrt. [1180] 

re März 1879. 


r. Anjel. 


Für eine Berliner 4428] 


Weingroßhandlung, 


iliale eines Hauſes an der Moſel, 
wird ein tücht. Agent für Schleſien 
geſucht, welcher bereits in dieſer 
Branche gewirkt hat. Off. sub F. D. 
376 bef. Nudolf Moſſe, Berlin W. 


Mein Comptoir und Wohnung 
befinden ſich jetzt 3308 


Gr. eldſtr. 11 B. Il. 
Ludwig Otto. 
Vom 30. März wohne ich [3317] 
Bahnhofſtraße 13. 
Dr. H. Lewkowitsch, 
prakt. Arzt und Augenarzt. 
Lebens ⸗Verſicherungs⸗ 
Branche. 9 


Die Vertretung einer in Freiburg 
in Schleſ. eingeführten Geſellſchaft 
wünſche ich zu übernehmen. Offerten 
sub B. 200 poſtl. Freiburg i. Schl. erbet. 


Eine geübte Damenſchneiderin em⸗ 

pfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 

halten in und außer dem Hauſe. 
Altbüßerſtr. 29, i. Hof 3 Tr. 


hat in kurzer Zeit eine außerordentliche Verbreitun 


in den befien 


E 


| Sdalk = 


Zr. Amyntor u. % 
2 5 


INerſelo, Gerh. 
euräge, und 


x ſeinen DlAppen, 
; Wies Nad, Dumors, Niner 
A. gemathugend Laune, Nen nes, der mu 
zur cyniſchen Satire wird, dad Wel 7 vas 
(Duſche Kunſt und Dichtung vernfag N 
00 den Fhrgeiz unfer ger beide) 5 
er Fzeund zu jr 
YSyillieumater\ ohne) F 
legen e Schult's ot 0 
ee ſich die drößteſ Muh⸗, imm 
; Ag at ein nieres privatgy 
A Fröhliäre Srürterunge 
achtes heiteres Schaltet Nady und 5 
5 Ins ich deßhaſd Fahne i 
ih Baeyhbe und Ubornemwenis Di; * 
50 Alpen Quo e Buch having 
und Poſdahnſialier oft e , Kr 


Beitere Ge 
ebend md 
ehen Er WII. ein 


| Clavier-Institut. von Frau B. Schwemer, 


Grossh. Meckl. Hofpian., Freiburgerstr. 44, Ill. Beginn neuer Curse 1. April. 


Chirurg.-Orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 


Tauenzienstr. 67, Aufnahme von Kranken, die chirurgischer, insbesondere 
operativer Behandlung bedürfen, 2) von Kindern und Erwachsenen, die 
an Verkrümmungen und Verunstaltungen des Körpers leiden. Meldungen 
bei Medieilnalrath Professor Dr. Klopseh, Claassenstr. 19. 


Breslauer Disconto-Bank 
Friedenthal & Co. 


Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt ſich die Herren Comman⸗ 
ditiſten zur 


neunten ordentlichen General- Verſammlung 
auf Dinstag, den 29. April or. à., 
Nachmittag r 


7 
im Saale der neuen Börſe hierſelbſt, 
Tagesordnung; 


ergebenſt einzuladen. 

9 Die im § 37 des Statuts bezeichneten Gegenſtände, 

2 e der Dividende für das Jahr 1878, 

3) Antrag des Aufſichtsraths und der perſönlich haftenden Geſellſchafter: 
ae und die perſoͤnlich haftenden Geſellſchafter zu er⸗ 
mächtigen: 

a. das Capital der Commanditiſten um einen, drei Millionen Mark 
nicht überſteigenden Betrag aa und die Herabſetzung 
durch Ankauf von Actien zu bewirken, 

b. den § 2 des Statuts demgemäß abzuändern; h 

4) Antrag einiger Commanditiſten, betreffend Reduction des Capitals der 

Commanditiſten, Herabſetzung der fixen Remunerationen, und Abände⸗ 

rung der §§ 8 und 47 des Statuts. - 

Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung kann nur in der, in den §8 40—42 des Statuts vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe gefuhrt werden. 

Die Actien find im Geſchäftslocale der Geſellſchaft Junkern⸗ 
ſtraße 2, hierſelbſt, ſpäteſtens bis zum 15. April er. a. zu depo⸗ 
niren, und wird die Hinterlegung der Depotſcheine der Reichsbank⸗ 
Hauptſtellen als genügender Beweis des Aetien⸗Beſitzes angeſehen. 

Breslau, den 27. Marz 1879. 14415 


Der Mufſichtsrath. 


G. von Wallenberg-Pachaly. Siegmund Levy, 


Pless, Oberschlesien. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, das 1900 


Hstel „Zum schwarzen Adler“ 


5 wiedererworben habe und deſſen Führung vom 1. April d. J. ab 
übernehme. 
Indem ich daſſelbe allſeitig, insbeſondere auch dem reiſenden Publikum 
beſtens empfehle, bitte ich gleichzeitig ergebenſt um geneigte Zuwendung des 
mir früher geſchenkten freundlichen Wohlwollens. 
En Hochachtungsvoll und ergebenft 
5 a Rudolph Wehowaky: 


—— —— nn 


a Ar et 
Ueber das Vermögen des mas 


ann 
Philipp Mendelsohn, 
mit nicht eingetragener Firma Ph. 
Mendelsohn hierſelbſt, Antonienſtraße 
Nr. 33, iſt heute Nachmittags 12½ Uhr 
der kaufmänniſche Concurs ill 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 30. Januar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Wilhelm 
Sriederici hier, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, beſtellt. . * 

1. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung Er 

bis zum 28. Mai 1879 
einſchließlich 


eftgel etzt, und zur Prüfung aller inner: 9 


derſelben nach Ablauf der erſten 
zit angemeldeten Forderungen ein 
ermin 5 
auf den 18. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürft, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. 5 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und 0 Anlagen beizufügen. Jeder 
Glaͤubiger, welche nicht in unſerm 
re ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtiz⸗Nath Fränkel und die 
Rechts⸗Anwälte Heſſe, Krug und 
Wiener zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 
Breslau, den 14. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Anbauer Joſef Mertha 
zu Jernau, jetzt deſſen Erben: 
1) der Wittwe Franeiska Mertha, 
geb. Koſellek, 
2) deſſen Tochter Joſefa, 
erben Realitäten Bauerwitz Mittel⸗ 
eld Blatt Nr. 108, 128 und Jernau 
Blatt Nr. 206 ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
am 15. Mai 1879, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts- 
gebäude, Terminszimmer, verkauft 
werden. 

= ER dſtücke Blatt 108 

run e 
% Baue Mittelfeld 17 Hektar 
46 Ar Quadratmeter der 

Grundſteuer unterliegende Län⸗ 
dereien mit einem Reinertrage 
von 228 Thlr. 91 Cent; 

u dem Grundſtücke Blatt 128 
Hauerwitz Mittelfeld 1 Hektar 05 
Ar 40 Quadratmeter mit einem 
Reinertrage von 15 Thlr. 46 Cent; 

3) zu dem Grundſtücke Blatt 206 

Jernau Gebäulichkeiten nebſt 
Hofraum mit einem jährlichen 
Nutzungswerthe von 123 Mark. 
Die event. zu erlegende Caution 
beträgt bezüglich: 
3. des Grundſtückes zu 1 
2745 Mark 64 Pf., 
b. des Grundſtückes zu 2 
183 Mark 84 Pf., 
<. des Grundſtückes zu 3 
307 Mark 50 Pf. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders 1 
lich Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 


2 


chätzungen und andere die Grund⸗ 
tüde betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präs 
cluſion ſpäteſtens im Versteigern 8: 
Termine anzumelden. 63 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 3 
am 17. Mai 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
5 5 von dem unterzeichneten Sub⸗ 
aſtations⸗Richter perkündet werden. 
querwitz, den 17. Marz 1879. 
Königliche Kreis-Gerichts- 


Der nee 
eitel. Muter 
Ee 5 * 7 DU 
9 OR 
Auf dem Dominium Köbnitz 
Eifenbahn Station Bentſchen, ſtehen 
we Rei ua in 


Alter von 5—7 Jahren, zum Verkauf. 

—— LEE TARTTENE N 
wei gut durchgerittene 

3 Wallache für 


7 und 8 Jahre alt 
Näheres durch 


braune 


„ſind verkäuflich. 
[1163] 


98. jtamm, 
Roßarzt in Bernſtadt. 


Zweite Beilage zu Nr. 


ſchweres Gewicht, E 


Bekanntmachung 
der Concurs Eröffnung. 


Alle die, welche 


149 der Breolauer Zeitung: 


Aufgebot. 


niprüche zu machen 


\ „haben auf folgende Forderungen oder 
Ueber das Vermögen des Kauf auf die Pfandurkunden darüber, als 


manns [586] 

Gustav Schumann 
zu Schweidnitz iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 17. Februar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann F. A. 
Schmidt hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden auf efordert, in dem 

auf Freitag, 

den 21. März 1879, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale, Zimmer 
tt. 3, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Predari anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. : 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſi 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. April 1879 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. AAN HE und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte gleichfalls 

is zum 20. April 1879 


einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals + 
auf Freitag, 
den 9. Mai 1879, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Zimmer 
Nr. 3, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Predari zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
en auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Juſtizj⸗Räthe Cochius und Gröger 
und die Rechts⸗Anwälte Herold und 
Lottermoſer hierſelbſt und Rei⸗ 
chelt zu Freiburg zu Sachwaltern 
Wöreſc lagen 

Schweidnitz den 13. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über den 
Accord. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 


mögen der en 1659] 


Brahn & Schönwal 
zu Löwen und über das Privat⸗Ver⸗ 
mögen der genannten Kridare iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin 
auf den 16. April 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
Herrn Kreis⸗Gerichts-Rath Gutt⸗ 


mann, im Audienz⸗Zimmer unferes | 


Geſchäfts⸗Locales anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß gelebt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
ge, fo weit für dieſelben 
weder ein | in. 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Be loßfaſſung über den Accord be: 
t 


gen. 
andelsbücher, Bilanz und Inven⸗ 
tar, ſowie Bericht des Maſſen⸗Ver⸗ 
walters liegen in unſerem Bureau III 
zur Einſicht und Kenntnißnahme aus. 
Brieg, den 18. Marz 1879. 
Königliches Kreis-Gericht. 


er Commiſſar des Concurſes. 


(gez.) Guttmann. 


im in der Nähe einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt befindliches Gaſt⸗ 
haus, einziges am Orte, it verände⸗ 
rungshalber ſofort zu verkaufen. 
Näheres beim 
Becker in Lüben. 


oder: 


orrecht, noch ein Hypo⸗ 


Eigenthümer, 5 7 5 Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber, 


Erben oder ſonſtige Rechtsnachfolger: 


J) 300 


2 


3 


1 


— 


— 


— 


1 
— 


6 


8 


rauermeiſter P. f ) 
- {117 


— 


— 


— 


— 


Mark Kaufgeld und 5 PCt. 
we für den Müllermeijter 
chade aus Ober⸗Horka, einge⸗ 
tragen auf dem Haftmann'ſchen 
Grundſtücke 41 Diehſa, Abth. III 
Nr. 1 laut Pfandurkunde vom 

8./21. Februar 1867; 

225 Mark Muttererbe und 4 pCt. 
inſen, für Fenriette Auguſte 
agel aus Eſelsberg, eingetra⸗ 

gen auf der Nagel ſchen Mühle 

Nr.! Eſelsberg, Abth. III Nr. I, 

laut Pfandurkunde vom 13./20./27. 

15710 5. April 1854, 30. Mai 


900 Mark Darlehn und 6 pCt. 
Zinſen für den Ballenbinder 
Carl Friedrich Beyer aus Gör: 
litz, eingetragen auf den Bogner⸗ 
ſchen Grundſtücken Nr. 30 und 
64 Thiemendorf, wovon erſteres 
jetzt Thomas beſitzt, Abth. III 
Nr. 17 bezw. 10, laut Pfand⸗ 
urkunde vom 9. 16. April 1869; 
100 Mark 17 Pf. Kaufgeld und 
5 PCt. Zinſen für die Tiſchlers⸗ 
frau Gerhard, geb. Hoffmann, 
zu Bautzen, eingetragen auf der 
früher Kauli'ſchen jetzt Grau'ſchen 
1 Nr. 51 Ober⸗Prauske 
aut Pfandurkunde vom 7. Jan., 
2./4. März, 5. Juli 1854, Abth. 
III Nr. 9, f; 
138 Mark 75 Pf. für die Wittwe 
Anna Noſina Hartmann, geb. 
Gersdorf, aus Wieſa, eingetragen 
auf dem Fritſche ſchen Grund: 
ſtücke Nr. 44 Wieſa, Abth. III 
Nr. 2, nach dem Vertrage vom 
23. Januar 1843; 
300 Mark Darlehn und 4 pCt. 
Zinſen für den Inwohner So⸗ 
dom aus Quitzdorf, eingetragen 
auf dem früher Harzbecher'ſchen, 
jetzt Graf'ſchen Hauſe Nr. 167 
Nieder ⸗Seifersdorf, Abth. III 
Nr. 3, laut Pfandurkunde vom 
29. November, 31. December 1851; 
360 Mark Kaufgeld für den Halb⸗ 
bauer Karl Auguſt Melchior 
aus Stannewiſch, eingetragen 
auf dem e Koch'ſchen, jetzt 
Horbaſchk'ſchen n 26 
Stannewiſch, Abth. III Nr. 1, 
laut Pfandurkunde vom 22. März, 
4. December 1852, 3. Januar 1853; 
675 Mark Bien für Sobann 
Gottfried Hilbrich aus Neu: 
Särichen, eingetragen auf dem 
Gottſchling'ſchen Grundſtücke 
Nr. 46 Neu⸗Särichen, Abth. III 
Nr. 1, aus der Kaufsurkunde 
vom 19. Mai 1852. 
= 3 1 
ür den miedemeiſter Johann 
Gottlieb Kaulvers aus Hoch⸗ 
kirch, eingetragen auf dem Vie⸗ 
weg ſchen Grundſtücke Nr. 47 
Förſtgen, Abth. III Nr. 9, nach 
dem Erkenutniſſe vom 24. No: 
vember 1855 auf Verfügung vom 
7. Juni 1856; 
150 Mark Renten⸗ und Zins⸗ 
Rückſtände, nebſt 4 pCt. Zinſen 
für den Gutsbeſitzer Heinrich 
Bernhard Böttcher aus Daubitz, 
eingelragen auf dem Henners⸗ 
dorf ſchen Bauergute Nr. 52 
Daubitz, Abth. III Nr. 2, laut 
Pfandurkunde vom 17/18. De: 
cember 1852, 8. Januar 1853; 
1200 Mark Darlehn und Zinſen 
für den Pechofenpächter Chri⸗ 
ſtian Matitza zu Neuhaus, ein⸗ 
getragen auf der früher Leh⸗ 
mann'ſchen, jetzt Weber'ſchen 
Schenknahrung Nr. 8 Wilhelms⸗ 
feld (früher Eſelsberg), Abth. III 
Nr. 23, laut 5 ki vom 
16.023. April 1866; 
60 Mark Kaufgeld für die 
Wiitwe Agneta Jeremias, geb. 
Groß, eingetragen auf dem 
ötſchkeſchen Grundſtücke Nr. 3 
andförſtgen, Abth. III Nr. 1, 
nach der Urkunde vom 31. De⸗ 
cember 1838; . 
900 Mark Darlehn und Zinſen 
für den Brauermeiſter Johann 
Gottlieb Tſchieter aus Moholz, 
eingetragen auf dem Herrmann⸗ 
ſchen Grundſtücke Nr. 16 Moholz 
Abth. III Nr. 3, laut Pfand⸗ 
urkunde vom 3.21. Januar 1851; 
300 Mark Kaufgeld und Zinſen 
für den Bauern Johann Gott⸗ 
fried Liebſch aus Nieder⸗Cun⸗ 
nersdorf, eingetragen auf den 
früher Zieſchang'ſchen, ſpäter 
Boback'ſchen Grundſtücken Nr. 59 
Dauban und 20 Weigersdorf, 
Abth. III Nr. 2 bezw. 1, laut 
Pfandurkunde vom 19. Januar 
1852, 30. Juni, 19. Juli 1853; 
300 Mark Fe und Zinſen 
für den, Ackerbürger Johann 
Karl Fiebig aus Rothenburg, 
eingelragen auf dem Grundſtücke 
der Johanne Chriſtiane Pielenz, 
geb. Kollatſch, Nr. 92 Nieder⸗ 
Coſel Abth. III Nr. 1, laut Pfand⸗ 
urkunde vom 30. März 1852, 23. 
April, 3. Mai 1853, 9. Juli 1855; 
137 Mark 77 Pf. Darlehn und 
Zinſen für Anna Noſine Alt⸗ 
mann aus Pfaffendorf, einge⸗ 
tragen auf der Miethe'ſchenHäus⸗ 
lerſtelle Nr. 18 Eollm, Abth. III 


Nr. 2, laut Pfandurkunde vom 


28. December 1847; 
600 Mart Abfi 


0 dungsgeld für 
die Wittwe Anna Nofine Funke, 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 


geb. Barthel, aus Moholz, ein⸗ 
etragen auf der früher Funke⸗ 
ſchen, Br Luft'ſchen Häusler: 
r. 26 Moholz, Abth. III 
Nr. 1, laut Pfandurkunde vom 
6. März, 7. 0 1858, [661] 
werden hiermit au gefordert, ſpäteſtens 
am 3. Juli 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle zu dieſer 
Aufgebotsſache ſich zu melden. An⸗ 
dernfalls haben ſie zu gewärtigen, daß 
die Pfandurkunden für kraftlos erklärt, 
zu 1, 3 bis 10, 12 bis 14, 16 und 17, 
ferner die eingetragenen Forderungen 
im Grundbuche gänzlich gelöſcht, und 
ſie mit allen desfallſigen Anſprüchen 
unter Auferlegung ewigen Stillſchwei⸗ 
gens ausgeſchloſſen werden. 
Rothenburg O.⸗S., 15. März 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Handelsmann Wilhelm 
Seidemann zu Freiburg und ſeinen 
Kindern gehörige, zu Freiburg bele⸗ 
gene, sub Nr. 197 b des Grundbuches 
von Freiburg verzeichnete Grundſtück 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation : 
am 15. Mai 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Parteienzimmer auf 
hieſigem Rathhauſe verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
363 Mark veranlagt. 0 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders Be 
ftellten Kaufbedingungen, etwaige Alb: 
ſchätzungen und andere das Grund: 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein: 
etragene Realrechte geltend zu machen 
e werden hiermit ane Nur, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. i 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird ; 
am 16, Mai 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer von dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 
Freiburg, den 12. März 1879. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 


i Befannfmagung. 

Der Schieferdecker Wilbelm Blau: 
fuß, geboren am 4. September 1838, 
welcher im Jahre 1867 im dieſſeitigen 
Kreiſe feinen Wobnſitz hatte, ſeit dieſer 
Zeit aber verſchollen iſt, reſp. deſſen 
Erben und Erbnehmer werden aufge⸗ 
fordert, ſich ſpäteſtens in dem 
auf den 3. September 1879, 

Vormittags 9 Uhr, 
im hieſigen Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 8, anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls der 
Schieferdecker Wilhelm Blaufuß für 
kodt erklärt und ſein Nachlaß den ſich 
legilimirenden Erben, in deren Er⸗ 
mangelung an den Fiscus ausgeant⸗ 
worlet werden wird. 5281 

Reichenbach i. Schl., 

den 19. September 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die Reſtauration im ſtädtiſchen 
Schauſpielhauſe, welches letztere 
außer dem Theater noch größere Ge⸗ 
a enthält, ſoll auf drei 
Jahre, vom 1. October 1879 bis 
30. September 1882 anderweit 
pachtet werden. 4 
Gegenwärtig wird neben der Re⸗ 
ſtauration die Conditorei betrieben. 
Zur Abgabe von Offerten, welche 
nur nach Hinterlegung einer Bie⸗ 
i 300 M 


ver⸗ 
1 


|| 
412] 
f 


— Sonnabend, den 29. März 18799... 
Oberſchleſi ſche Eiſenbahn. 


1 


Vom 1. April d. J. ab werden im Verkehr nach Brünn und Wien im 
Tarife für den Transport oberſchleſiſcher Steinkohlen nach der Kaiſer Fer⸗ 
dinands⸗Nordbahn ꝛc. ꝛc. die Frachtſätze von Zabrze C.⸗A. mit denen von 
Zabrze uud diejenigen von Königshütte mit denen von Schwientochlowitz, 
ſoweit letztere niedriger ſind, gleichgeſtellt und die Frachtſätze von Beuthen OS. 


(Karf, Bobreck, Hohenzollerngrube) 


im Verlehr nach ſämmtlichen via 


Oderberg inſtradirenden Stationen der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn auf 
diejenigen von Schwientochlowitz ermäßigt. 


Breslau, den 25. März 1879, 


Königliche 


0 14438] 
Direction. 


Vom 1. April 1879 ab zunächſt auf die Dauer von 3 Monaten und 


ſodann widerruflich mit ſechswöchentlicher Kündigungsfriſt findet eine be⸗ 
ſchränkte Ueberführung von Wagenladungsgütern zwiſchen dem Central⸗ 
bahnhof der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn fund dem Oderthorbahnhof der 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zu Breslau via Pöpelwitzer Weiche ſtatt. 


Die 


für dieſen Bahnhofsverkehr vereinbarten Beſtimmungen können bei den 


Güterexpeditionen auf den genannten 


bezogen werden. Breslau, den 27. 


Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 


Bahnhöfen eingeſehen oder von dort 
4432] 


März 1879. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


iſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Für den Bau des 2. Geleiſes zwiſchen Breslau und Hundsfeld ſoll die 
Lieferung von 7000 Kubikmeter Kies an geeignete Unternehmer vergeben 
werden. Angebote auch für kleinere Quantitäten, jedoch nicht unter 300 ebm, 


ſind bis zum 15. April c. an das 


bezogen werden können. 


empfiehlt reichhaltiges dach von 
Decken⸗Decorationen, we 


Riemerzeile 15. 
Zum Neubau des 


Gymnaſiums in Liſſa 


ſoll behufs Herſtellung der Funda⸗ 
mente und eines Theils der Keller⸗ 
mauern die ſchleunige Lieferung nach⸗ 
ſtehender Materialien an die Mindeſt⸗ 
fordernden auf Submiſſion vergeben 
werden: 1190] 
I. Ziegel im Normalformat: 

a. 91 Tauſend beſte Klinker, 

b. 76 Tauſend ſcharf gebrannte 

iegeln, 
II. 7: bis Geniner gebrannter 
Kalk oder 7⸗ bis 800 Hectl. ge: 
löſchter Kalk, nach Eintritt der 
ul in der Grube gemeſſen, 
III. 100 Tonnen beſter Oppelner 
oder Stettiner Cement, 
IV. 200 Kbm. ſcharfer Mauerſand. 
Submiſſions⸗Offerten werden bis 
zum 7. April, Morgens 11 Uhr, 
erbeten. Denſelben ſind Proben von 
Klinkern, Ziegeln, Cement und Sand 
beizufügen, auch die Gewichte der 
Cemente anzugeben. Die Offerte für 
alk kann auf gebrannten wie auf 
gelöſchten Kalk, excl. Anlage der 
Gruben, gerichtet werden. Bei den 
Klinkern und Ziegeln kann auch 
auf kleinere Quantitäten ſubmittirt 
werden. 5 
Nähere Angaben und Bedingungen 
find bei mir zu erfragen. 
Liſſa ge, den 27. März 1879. 
Der Königliche Bau Inſpector. 
Schönenberg. 


Gerichtliche Auction. 


Dinstag, den 1. April c., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen zunächſt vor bieſigem Rath⸗ 
hauſe ein Kaſtenwagen mit eiſernen 
Achſen, ferner ein Spazierwagen und 
ein Schlitten und ſodann im hieſigen 
gerichtlichen Auctionslocale verſchie⸗ 
dene Möbel und Kleidungsſtücke, zwei 
eiſerne Oefen mit Röhren, ein Eis⸗ 
ſchrank, eine Brückenwaage, eine Tuba, 
eine Futterſtampfe und 16 Bände 
Meyer's Converſations⸗Lexikon gegen 
leich baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
teigert werden. 667 

Freiburg, den 28. Mär 1879. 
önigliche Kreis ⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 


Knaben⸗ 
uu. Herrenhüte 


in derſo außerordentlich beliebten 


ie ſpeciellen Pachtbedingungen 
ie auf ne 2 ae r⸗ Wiener 1 
attung der Copialien noch vor dem 1 U ö 
REM 5 Frühjahrs⸗Jagon 1879 
Brieg, 24. 79. „ i 
Ma a Kral für Jung und Alt 


in der Königl. Oberförſterei 
Nybnik. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der 
dee e Bau⸗ und Brenn⸗ 
hölzer habe ich pro II. Quartal 1879 
folgende Termine und zwar: 

am 4. und 18. April, 

am 9. und 23. Mai, 

am 13. Juni 
angeſetzt. Die Termine werden in 
der Münzerei hierſelbſt abgehalten und 
beginnen Vormittags 9 Uhr. 

Die Holzverkaufsbedingungen wer⸗ 
den im Termine bekannt gemacht. 

Paruſchowitz, den 23. März 1879. 
Der Königliche Oberförſter. 
. von Münch. 


Oswa 
662] I Reuſcheſtraße 12, 


f ; ih [3321] 
ſtaunlich billig. Preiſen. 
Caesar Chaffak, 
Nr. 87, Ohlauerſtr. 87, gold. 
Krone, u. Ning Nr. 12, Ecke 
Conſirmanden⸗Hüte 3 M. 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 1 


Münzen 


kauft Eduard uttentag, 
[4254] Riemerzeile 20/21. 


erl⸗Kaffee, gebr., d. Pfd. 1 M. 60 Pf., 
ava⸗Kaffee, % 1 „ 
beide Sorten ganz reinſchme i 
id Blumensaat, 
Ede Weißgerbergaſſe. 


TarıXeddermannel 
Tapeten Fabrik 
che auch auf Wunſch in jeder ber 


Farbenſtellung angefertigt werden. 
Tapeten, die Rolle von „20 Pfennig“ an. 


’ en en bie diger ung 8 dee 
ahnhof Breslau, einzureichen, von welchem auch die Lieferungs⸗Bedingungen 
1 8 k [4431] Bau-Amt. 


Tapeten und Borden, Wand: und 


iebigen 
3809] 


Kloſterſtraße 38. | 


amilien, welche ihren Töchtern 

größere Mitgift geben lönnen, 

kann ich ſehr vortheilhafte Heiraths⸗ 
Partien (mos.) nachweiſen [1191] 
L. Korant, Steinau a. O. 


Aſſociè⸗Geſuch. 


Für ein ſehr rentables Kohlen⸗En⸗ 


gros⸗Geſchäft in Berlin wird ein be⸗ 


mittelter Theilnehmer geſucht. Gefl. 
Adreſſen sub J. N. 4784 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [4426] 


Menſion. 

Bei der Wittwe eines höheren Be⸗ 
amten findet ein junges Mädchen als 
einzige Penſionärin, in Geſellſch. der 
16jähr. Tochter, eine in jeder Hinſicht 
fürſorgliche Aufnahme u. mütterliche 
N Näheres E. St, Grünſtr. 26, 
Etage. 14410 

— Wer 


Geld! Geld! 


= 
für kaufmänniſche Waaren jeder Art, 
Gold, Silber, Pianinos, Möbel und 
überhaupt werthvolle Sachen bei M. 
Gottheiner, Carlsſtraße 16, 2 Tr. 


In frequenter Gegend Oberſchleſiens 
iſt eine große Gaſtwirthſchaft, 
möglichſt bald zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt R. Jacob, Breslau, 
Altbüßerſtraße 42 II. 3323 


Mein an der Bahnhofſtraße ge⸗ 
legenes, ſehr frequentes Gaſt⸗ 
haus, wohin wegen zwei ſchöner Bau⸗ 
plätze die Abhaltung von Viehmärkten 
verlegt werden ſoll, bin ich geſonnen, 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
J. Rosenberger 
[1176] in Pleß OS. 


2 7 * = 
Dr. Pattison’s Gichtwatte, 
beſtes Heilmittel gegen 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals: 
und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand⸗ und 
Fußgicht, Gliederreißen, Rüden: und 
endenweh. 4435] 
In Packeten zu 1 Mark und halben 
zu 60 Pfennig bei f 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
G. Beige, Kloſterſtraße 2. 


. g >y au [3328] 
Mazzes, alle Specereien wie alle 
Getränke u. Obſt, billigſt zu haben 
bei Falk, Carlsplatz 1. 


Gerſte [1188] 


zur Saat iſt verkäuflich auf dem 
Dominium Koppinitz, Kreis Gleiwitz 


Möbel, Spicgel, Sophas, 


u, Silberſchrän 


Pflege. 
2 


2. 


ertikows, Se⸗ 


hi 


uffet u. Maf 


u. allerb. umzugsh. ausverk. Neuſche⸗ 
Bale r e 


Berlin, Leipzige 
Syphilis, Gef t8: und Hautkrank⸗ 


Farce erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. ) 


Feſchlechtskrankheit. Pollutionen, 
end) eo fü Er 
prakt. Wund⸗ u. Comm: Arzt er, 
Albrechtsſtr. 50. Ausw. briefl. [3327] 


Kleider⸗ 


* 


sl 
5 
1 


Verkauf barſhaflichet wie auch einfacherer 
Möbel und Teppiche ir. 


Iwing erſtraße Nr. 24, I. Etage: 


1 ng graue Polſtergarnitur (Sopha, 2 Fall, Spiegel, Tiſch, Ver⸗ 
titow, 6 Stühle, Damenbureau, Nähtiſch); 
2) 4 nußb. feine Plüſchgarnituren nebſt Buffet und Rollbureau: 


3) 1 mah. Plüſchgarnitur, Schränke, Stühle, Tiſch, Vertikows, Trumeaur 


und Buffet; 

4) in eichen⸗ antik. 1 Buffet, 1 Gewehrſchrank, 1 Bücherſchrank 16 Tafel⸗ 
ſtüble, 1 Herrenſchreibtiſch, 2 Gaskronen, mehrere prachtvolle große 
echte Brüſſel⸗ Ban Oelgemälde, Handzeichnungen ꝛc.; [4437] 

5) 2 eiferne Geldſpinde 


. Hausfelder, Zwingerſtraße Nr. 24. 


Moſaik und Trottoirplatten 


aus ſtahlharter Steinmaſſe, [3381] 
von höchſter lan in brillanten Muſtern, aus den Fabriken in 


ttlach, er Johann ꝛc., 


Schleſiſche und Baieriſche Marmor- Fließen, Schiefer⸗Fließen, rothe und 


weiße ee ee ene zu allen Arten Fußbodenbelägen, 
ferner 


Porzellan Platten 


zu Wandbekleidungen für nene Küchen, Badezimmer de., 
in an: Ab en, 


Breslauer Asphalt. Comptoir 
IB. Stiller, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, im Haufe des Schleſtechen Bank⸗Pereins. 
d N Sn nn non boy 9 " 


Ungarwein, vers und iu, Rheinpein, Burde 


empfiehlt die 


Weinhandlung Aron J Jaffe Neuſcheſtr. 52. 


Br ngarweinhandlung 


Vogel & Heller, 
Künigsstr. 3. 


pr. Flasche 2 Mk. und höher, 


Ober - Ungar -Weine 
Liebig's Kumys 


iſt laut Gutachten medic. Autoritäten beftes, diät. m, bei: Hals⸗ 
BR N ee Abzehrung, Bruſtkrankheit), 
tagen», Darm⸗ und Bronchial⸗Katarrh 7 mit Sa 


Nu enmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht 


„allen Schwäche⸗ 
zuſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten⸗ von 6 Flacon an, 
à Flacon 1 Baß 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Kumys⸗Cur liegt jeder Sendung bei. 

ö Wo alle Mittel ae mache man vertrauensvoll Ku 
ae lie — Bu [98 7] 


Faumſchnlen von Carl Guder G Co., 


Schalkau bei Schmolz per Breslau, 


— — zur diesjährigen Frühjahrspflanzung ihre bedeuten⸗ 
den Vorräthe von allen Arten ſelbſtgezogener Straßen⸗, Zier⸗ 


Gehölze in circa 150 —200 div. 
härteſten Winter aushalten; hochſt. Remt. Roſen an 2000 St. 
in div. 8 a 75—100 Mk. pr. 100 St.; Spargelpflanzen 
: Bjähr., 100,000 St.; Grasſamenmiſchungen für jede Bodenart; 
Camellien alba . Chan lery elegans; Campble in ſchönen, 


zu den billigſten Preiſen. 
in der Lage, durch unſere großen Vorräthe den jetzigen Zeit⸗ 


» oerhältniſſen gegenüber die allerbilligſten Preiſe ſtellen zu können. 
Haupt: Katalog erlangen Baus, und gratis. [888] 
— —̃ͤ — R E 


auf 8 


Kinder- u. Krankenweine Wirt 


pr. Flasche Pk. u. höher. > 


und Obſtbäumen in jeder Höhe, Stärke und Alter; engliſche 
Arten; Coniferen, welche den 


ſtarken Pflanzen; Azalea indiea; Yucca recurvata in jeder Stärke 


Wir empfehlen uns ganz beſonders zur Ausführung von 
Gartenanlagen, Bepflanzung von Straßen ꝛc. ꝛc., und ſind wir 


144131 


Haarfarben, 


auf 25 jähr. Erfahrung gestützt, Zmpf. 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher. Schloss-Ohl 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


„J Ignſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein Dam gebild. Lehrer, mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht eine 
Stelle als [1193] 


Hauslehrer. 


Gef. Offerten unter A. Z. 20 poſt⸗ 
lagernd Antonienhütte OS. 


Eine nach Fröbels Syſtem geſchulte 
und geprüfte Erzieherin, d. auch 
in Muſik und UA 1 
EINER kann, ſucht Stellung. 

J. A. 4802 befördert Rudolf fee 
Berlin SW. 


In meinem Manufacturwaaren⸗ 
und Coſtume⸗Geſchäft findet eine 


Directrice, 


die einer ſolchen Stelle e 
vorgeſtanden hat, ſofort bei hohem 
Salair Engagement. [3312] 
ode⸗Bazar 
von A. Fürstenberg W., 
Danzig, Langgaſſe 26. 


Eine? Verkäuferin 


ſuche ich für mein Tapiſſerie⸗ und 
1 geſchäft ann Trend h- Antritt. 
aldenburg in Schleſi 


. Fraenkel. 
Eine erfahrene, jelbitthätige, gebildete 


chafterin 

wird von einem ledigen Ritterguts⸗ 
beſitzer ſofort geſucht. Gehalt 240 
Mark und Tantiöme. Meldung. unt. 
Chiff. R. A. poſtlagernd Alt⸗ 74 
per Habelſchwerdt. 4411] 


Ein Neifender, | 


welcher für Dünger: Brande 
bereits mit nachweislich gutem 
Erfolge gereiſt, unverbeirathet A 
und von einnehmender Perſön⸗ 
lichkeit, wird von leiſtungsfähi⸗ 
ger Fabrik unter günſtigen 
Conditionen für bald oder 
ſpäter geſucht. Offerten sub D. 
3218 an Nudolf Moſſe, Bres⸗ 
Ku —— 85, 1. [46273 


G j. Kaufl. w. d. d. „Buchh. 
Verein ind. Prov. pl. Gef. laute. 


m. Retourm. g. d. Secret. d. Ver. Buchh. 
Ed. Becker, Berlin, Sriedenftr. 92 H. p. 


Ein Commis, Speceriſt, d. deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht p. bald od. ſpät. Stellung. Off. 
unter L. M. poſtl. Neiſſe erbeten. 


Fur, einen jetzt ausgelernten chriſt⸗ 
lichen Speceriſten mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, polniſch ſprechend und 0nd 
allen guten Eigenſchaften, ſuche i 

eine Commisſtelle per 15. 


’ 


II. Grünberger, 
Fee De.“ 


1 183] Creuzburg O 


Breslauer Börse vom 28. März 1879. 


ai oder 
J. Juni c. bei beſcheidenen Anſprüchen. 


Für meine Colonial und Schritte] 
waaren⸗Handlung ſuche ich [4420] 


einen Jungen. Mann, 


der an ſeine Lehrzeit beendet hat. 
Ollendorff in Trachenberg. 


Ein Schloſſer, auf Brücken⸗ El 
Tafelwaagen bewandert, ſucht b. 

Stellung. Offerten unter O. 56 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [3305] 


Ein gewandt., ſolid., unverh. 


Bureau ⸗Aſiiſtent 


wird von einem Amtsvorſteher und 
Standesbeamten ap: möglichſt bald. 
Antritt geſucht. Derſelbe muß auch 
in der Landwirthſchaft Hilfe leiſten 
können. Gehalt 360 M. nebſt freier 
Station (excl. Wäſche). Offerten mit 
e Zeugniſſen ſind unt. Chiff. 

A. B. Nr. 21173 an die Annoncen: 
Expedition von Haaſenſtein 9 
in Breslau zu richten. [4398] 


Ein wiſſenſchaftlich gebilde⸗ 
ter, erfahrener Landwirth, 


in allen landwirthſchaftlichen kam 


Kreiſen Schleſiens 800 
bekannt, ſucht bei einer age 
oder Fenerwerfi icherungs: 
ſchaft A ah 

1 9 8 8 
zur Seite. 

Offerten unter A. Z. Hr. 56 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 

ür unſere Galanteriewaaren⸗, 
Eiſen⸗ u. Leinen⸗Handlung fuchen 


wir einen mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen verſehenen, jungen Mann 


als Lehrling. 
[1151] Wwe. Pollack & Ben, 
Hirſchberg i. Schl. 
Ein, junger Mann mit . freiw. 
Berechtigung ſucht als Lehrling 


Stellung in einem Bank⸗, Producten⸗ 

oder anderen Engros⸗ Geſchaft. 
Offerten unter E. 57 an die Exped. 

der Breslauer Zeitung. 


[3317] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


1 hertſchaftl. % Wohnun 


1. oder 2. Et. Neue Antonienſtr. 
am Nieolaiſtadtgr., eleg., m. Badez. u. 
Cloſet, Johanni z. vm. Näh. 2. Gt 


Friedr. Wilhelmſtr. 5354 


ſind in der 2. und 3. Etage 10 
bequeme Wohnungen mit Garten⸗ 
benutzung bald od. ſpäter zu verm. 


Tauenzienſtraße 4 8 
iſt die eleaant eingerichtete ‚I. Etage 


(großer Saal, 5 Zimmer, Cabinet ꝛc.) 
zu vermiethen. Gartenbenutzung. 


Kaiser Wilhelmstr. 20, I 


(frühere Kleinburgerstrasse), 
ist eine 


„Mittel -Wohnung“ 


von 2 zwei-, 2 einfenstrigen im- 
mern, Cabinet, Küche, Mädchen- 
gelass, Badezimmer, Gas- u. Wasser- 
einrichtung etc, etc. und grossem 
Garten für Mk. 900 per annum zu 
vermiethen und möglichst bald zu 
bezichen. [4384] 


Inländische Fonds. | Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische a und Prioritäten, 
28 * Cours, und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours 
Reichs -Anleiho 4% 98,10 Amtlicher Cours. | Ogrl-Ludw.-B..|4 | 99,25 0 = 
Prss. cons. r 4% 105,50 8 8 4 | 67,75 528 CCC zur, 
do. Anleihe. 4 . 2 Rumän. St.-Act.|4 30,50 bz — 
8t.-Schnldsch. . 3 0 G R.-0.-U.-Eisend 4 114,75 B “de. St.-Prior. | 8 55 0 2 
Press. Pröm.-Anl.!3 A — do. St.-Prior. 5 116,25 bz Warsch.-W.St A 4 N . 
Bach, Pike -Obl, 4 15 RR Br.-Warsch. do.|5 — do. Prior. 5 A. 2 
et 2 ————————ñn ß — — — — g — am * 
Schi. Prabr. al 3% 88,50 B Inländische Elzenbahn- Prioritäts · e 110 2 
do. Lit. A. 3 — Obligationen. Kak Obersee | — 2 
de. altl. ..... 4 | 98,25 B Freiburger....[4 | 8 699, 60b2 ] do. Prior.-Obl. 4 — a 
do. Lit. A. 4 97,00 bz do. 4, 100,25 Mährisch - Schl. 
do. do. 4 102,90 bz do. Lit. H. 4% | 98,60 570 Gh a 2 
do. Lit. B * — de. Lit. J. 4 | 98,60 bz@ us HL e de Deich eee 
do. do. — do. Lit. K. 4 98,60 bz& k 2 
do, Lit. C 1 I. 98,00 @ do. 5, 103,00 6 Bank - Aotien. 
de. do. 4 II. 97,00 G Oberschl. Lit. E. 36 87, 75 etbaG Brel. Discontob. 4 8.25 G ach 
do. do. 444 102,90 bzö do. Lit. C. u. D. 4 95, 35 à 60 dz do. Wechsl.-B. 4 78,25 6 75 
de. (Rustical) 4 1. 97,50 B do. 1873. 4 94,00 bz& D. Reichsbank 4 | — al 
do. do. 4. 970 B do. 1874. 4g 101,25 6 Sch. Bankverein 4 89,50 920 An 
do. do. 4% 102,60 4 65 bz do. Lit. F. 4½ 101,40 bz do. Bodenerd. 4 | 91,75 5 — 
Pos. Crd.-Pidbr, 4 96,40 bz do. Lit. G. 144 101,40 bz Oesterr. Credit 4 — alt. 436 à 87 bz 
Rentenbr. Schl. 4 | 98,10 0 do. Lit. H.. 1492 102.30 big | . 9 
do. Posener N 8 a 6 2 nt: R : 101,60 baz 2 
Schl. Pr.-Hilfsk 5 * 0. — 0 
do. do. 44 102,25 B do, «lo. 103,20 6 industrie - Aotlen, 
Schl. Bod.-Crd. 4½ 98,00 bz R. Oder- Ufer. 45 101,75 bz Bresl. Act.-Ges. 
do. N do. 5 101,55 bzG& —— —— — ẽ für Möbel 4 22 — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Weohsel-Course vom 28. März, do. do. St.-Pr. 4 — 2 
Sächs. Rente. 3 ud Amsterd, 100 fl. 3 k S. 169,69 bz do. Börsenact. 4 ach — 5 
* do. do. 3½ 2M. 168,40 B do. Spritactien 4 Ku Lu 
Belg. te 3.18 | — do. W. enb.-G|4 — — 
ed London 11.86l. 27 ES. 0,48 be e 2 
-Anl Em. I 5 57,75 G ndon . „ Donnersmarckh | 4 — — 
n dc 5 | 5775 6 do. do. 2% ZM. 20,38 B Laurshütte ...|4 | 67,40 0 alt. 67,25467,40 bz 
Italien. Rente 5 — Paris 100 Fre. 3 k8. | 81,00 B Moritzhütte ...|4 | — es 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 55,75 6 do. do. 2M. | — 0.-8, Eisenb.-B.|4 30,0 bz a 
do, Silb.-Rent. |4, | 56 & 5,90 bz Warsch. 1008. R. 5 8T. 198,75 bz Oppeln. Cement 4 — u 
do. Goldrente 66,50 Gbz Wien 100 FL.. 45 KS. 174.85 bz Schl. Feusrvers. 4 — — 
do. Loose 18605 115,50 0 do. do. 2M. 172,50 bz do Immobilien 4 — * 
o. de, 1 — | — do. Leinenind. 4 — — 
Ung. Goldrente |6 | 75,00 ba Fremde Valuten, do. Zinkb.- A. 4 — 
Poln, Liqu.-Pfd. 4 55,20 bz Ducaten — — do. do. St.-Pr. 44 — IR 
e. Pfandbr. |4 — 20 Fra. -Stücke do. Gasact.-Ges ] 4 — — 
do. do. 5 62,00 G Oest. W. 100 fl. 174,05 b 8 lc 173,7 5 bzG Eule ch. Fabr.) > — — 
Russ, Bod.-Crd 5 — Russ. Bankbill. 85.2 Ver. Oelfabrik. 4 | 51 bz — 
8. 5 86,75 G 100 8.-R. 199,25 ba jult. 198,7539 Vorwuürtshütte 4 — — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Dru von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ring Nr. 29 
iſt in der 3. Etage eine Wohnung 
5 4 Zimmern mit Zubehör vom 

1. Juli d. J. ab zu vermiethen. 

Näheres in der Leinwandhandlung 
[3 Wilhelm Regner. 
1% bereich. Wohnung, 6 Zimm. u 

ämmtl. Comf., e if 


zum 11 uli c. zu vermiethen 
Näheres Vorderbleiche 10, l., pt. 


Vorperksſtraße 10, 
Königl. Eichamt, [4436] 
iſt die halbe Sitte Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben, Küche, Boden, Keller ꝛc., 
mit Gartenbenutzung für den Preis 


3298] N. W. 


18 Oeräaftfcct, it. s it 


die 1. Etage Elifabrtftr. 
Idhanni zu vermiethen. 


Camenz i. Schl. 


Ein herrſchaftliches Quartier von 

5 Zimmern, 2 Alcoven und 1 Küche 
iſt vom 1. Juli oder 1. Auguſt d. J. 
ab zu vergeben. Dil Nähere bei 
erner, Camenz i. Schl. 


In Waldenbur 


iſt auf einer der belebteſten BD 
dicht am Ringe, ein Laden m. Schau⸗ 
fenſter und daran ſtoßendem Comp⸗ 
toir zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Näheres durch A- 111 
in — i. wol. l 1157 


4 per 
] 


bon 750 Mark bald zu bermiethen. 


> (Ecke der Mittelſraße) u 
zu vermiethen: 


Parterre, Wee 5 Stuben, ne Waſſerleitung, 


April für 


de 
1385] 
1) 3 zweifenſtrige Stuben, 


3) 2 zweifenſtrige Stuben, 


2. Etage, Webrang 5 Stuben, I Waſſ erleitung, 
. ftir 900 9 [327 


Drei Combtoirs, 


jährlicher Miethspr⸗ eis Mk. 1000, 
2) 1 dreifenſtrige u. 1 einfenſtrige Stube, " ; 1000, 


" ’ 


300, 
jedes mit ſeparatem Eingang, find Riemerzeile 15 per 1. Juli zu berm. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn -Personenzüge. 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
vom Öberschlestschen Babnhofe). 
U, 45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 5 
U, 30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. Abds, een) vom 
Oberschl. Bahnhof). — Abds. 
(vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank, 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, en 
Bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. — 3 U.27 
(Nachm, (Expresszug, Oberschl. — — 
5 U. 16 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). — 
9 Uhr Abends (nur von Arnsdorf). — 10 U 
N M. Abds. Schnellzug). 

rlitz, Dresden, Hof: 

Abe, 6 U. 20 l. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 

(Expresszug vom Oberschl. Bahnhof). — 3 U. 
M. Nachni. . vom Oberschl. 
Bahnhof) — 6 U. Nachm. (nur bis Görlitz). 
10 U, Abds. ee vom Oberschl. 
Bahnho — 10 U, 12. M. Abds. (v. Oberschl. 
OR 
nk. 6 U. 38 M fr. 9 W 
el Bahnhof). — M. Vorm. 
— II V. 15 M. Vorm. Fur von drs). — 
3 U 2 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof). — 5 U. 15 M. Nachm, (Oberschl. 
Balmhof). — 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 
Leipzig, Frankfurt a. M., 


via Sagan-Sorau: 
Abg. 10 U. 25 M. Vorm. (Expresszug vom 


. Oberschl. Bahn 
Ank. 10 


hof). 

0 U. 7 M. Abds. (Schnellzug). 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Frankenstein, Halbstadt: 

Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Vorm. — I U. 
5 M. RR 6 U. 


M. 

„15 M. Nachm. — 9 U. 25 =. Abas. 

Verladen mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 5 M. 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 10 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nac 
l 
Abg. 8 orm. — 80 M. 
Nachm. — 7 U. 20 M. Ab. (nur bis Glogau]. 

Ank. 10 U Re (nik von an in 
5 U. 20 N. 10 U. Abds, 


Oberschfbeien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zug 
ae 8 . 8 fr. — III. Zug 12 U. 


N „ Nachm, (nur 

bis Gleiwitz). — ey. Zug 9 U. 5 M. Ab 

nur bis Oppeln 

0 a II., III., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder- Üfer-Risenbahn in Mapein. 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. — 3 U. 5 „chm. — 5 U 


ds. — 


47 M. Nachm. — 9 U. 14 M. Abds. — 9 U. 
41 M. Abds. 
Breslau-Glatz-Mi ittelwalde: 
g. 6 U. 55 M. fr. — 10 U. 30 M. Vorm. 

5 U. 23 M. Nachm. — 7 U. 5 M. Abds. 
(nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 44 M. fr. (nur von Münsterberg. 

— 9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 2 M. Nachm, 

— 8 U. 58 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
welde. Abg. 6 U. 55 M. fr. an Bahnhof). 
— Ank. in Prag 5 U. 54 achm. — In 
Wien 8 U. 20 M. Abds. 

Hasen Stettin" -Königsherg: 
Nachm, 

(mar bis ene — x U. 18 II. 9 
Ank. 8 U. 35 N. fr. — 2 U. 50 M. Nachm. 


4 ns Posen). — 8 U, 12 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 


30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm, — Stadtba 
3 . 5 M . rt 
30 M. Nachm. — ebe ele U. 42 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 45 Fl. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnherg u. 1 
fr. — 1 U. 16 M. Nachm. — 8 U. 
Oderthorbahnhof 8 U. 20 M. fr. — 1 U. 3 U. 
Nachm. — 8 U. 18 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm 

Von Dzieditz: Ank. "Oderthorbahnhof 
2 U. 57 M. Nachm. — 9 U. 4 M. Ab 
er nhof 3 U. 10 M. Nachm, — 9 Uhr 

Abds. — Ben 3 U. 16 M. Nachm. 

— 40 v. 1 M. Abd 

"Non Behoppinite, Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. 2 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U. 
15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 19 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 


* — 


40 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 21 M. 
Abds. — Stadtbabnhof 8 U. fr. — 12 U. 20 M. 
Mittags. — 7 U. 33 M. Abds. 


Von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in 92 
gas e ee 7 U. 31 M. 

ac 53 N. 
Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 U. Vorl von 
1 U. 56 M. Nachm. — 8 U. 51 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels 
Gnesener EDLER in Oels: von Guls 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 47 u. 
Vorm. — 6 U. 44 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 18 M. 
Nachm. — 6 U. 23 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg : 
von Creuzburg nach Posen 9 U, 14. N. Vm. 

U. 19 M. Abds. — Von Posen in Creuz- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 5 M. Abds. 


Personen» Posten: 
Trebnitz: Abg. Il U. Abds, — Ank. 2 U, 
55 M. N 


Ank. Oderthor- 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. Abends. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


meter an Irlands 
liche Luftſtrömung iſt au 


I Deutſchland iſt die 
pe, 3) Kfm -Die Stationen 
2) Küſtenzone bon 1 15 
ne. — 
oh eingehalten. 


leicht bis friſch wehend. Die Bewölkung 
dra und Deiterseich:Ungarn find. ſtarke Regen gefallen. 

etriſche Maximum liegt in Finnland mit ſtillem 
emperatur etwas 5 


— 
leb * ode iR die Dihenfolne von W 


2882 8 8 
Ort. 28 88 Fl Wind. Wetter. Bemerkungen. 
222288 
Aberdeen 756, 1,1 SD. 9 weißg: grobe See. 
Kopenhagen 764,1 —0,6 OSO. ſtürm. halb bedeckt. 
Stockholm 778,4 —3,6 |OND. maßig. bedeckt. 
Belasbıa 2248 eo f, wolkenlos 
8 —9, ti wolkenlo 
6 an 769,81 —6,L1OND. ſtill. Schnee. 
Cort 753,6 3,9 5851 ihm: Salk bedeckt. Seegang leicht. 
Breſt 756, 6,0 NW. leicht. maln Seegang leicht. 
Helper 7526 08 8 schwach. w g 
vlt 759,2 09 [SD. doch heiter 
Hamburg 758,7 —0,4 8859. f friſch. 202 b bevedt. dunſtig. 
%%% Bene une 
| —2,9 mäßig. wolkig. robe See 
1 68,8 20D. ſchwach. wolkenlos. | ee ruhig. 
751,4] 5, [N. ſchwach. Regen. } 
En 2752 4 Oed leicht Ihe 
Carlsruhe 752.2 5,0 8. wach. wolkig. 
Wiesbaden 753,1 43 DO. chwach. bedeckt. 
Kaſſel 5,8 28 leicht. wolkig. 
München 753,2 0% maße. Dunſt. 
Leipzig 7572| 000 O. mäßig. bedeckt. 
Berlin 759,8 —1,0 BSD. mäßig. 
Wien 754,4 20 O. ſtill. . 
Breslau 758,71 0,9 O. ſchwach. E * 


Ueberſicht der Witterung: 

€ ee Sof Ban im a zugenommen mit nördlichen Winden, in 

ottland und Ungarn abgenommen, 

a ejtkü te wieper raſch mit auffriſchendem Suͤdoſt. 

beute Wolken in Dänemar 
a 


das Baro⸗ 
Oeſt⸗ 
ſtürmiſch, ſonſt 
t meiſtens nen in 
Das baro⸗ 
etter und ſtarkem Froſt, 


rei Gruppen geordnet: I) Nord⸗ 
en, 3) Mütel⸗Curdva 8 


Seit dem Abend fa 


